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Absmements • «edtnz «nzen :
Abonnements - Preis pränumerando :
Bierteljährb 3L0 Mb, monatl > l . loMl . ,
tvöchentlich LS Psg . frei ins Haus .
Einzelne Nummer 5 Pfg . Sonntags -
Nummer mit tllustrirtsr Sonntags -
Beilage „Tie Neue Welt " 10 Pfg . Post -
Abonnement : 330 Marl pro Quartal .
Eingetragen in der Post - Zettungs -
Preisliste für 1897 unter Er . 7437 .
Unter Kreuzband für Deutschland und
Oesterreich - Ungarn 2 Marl , für da »
übrige Ausland s Marl pro Monat .

14 . Jahrg .

Die Infertions - Gebühr
beträgt für die sechsgespaltene Kolonel -
»eile oder deren Raum 40 Pfg . , für
Vereins - und verfaniinlungS - Anzetge »,
sowie ArbeitSmar « 20 Pfg . Inserate
für die nächste Nummer müssen bis
4 Uhr nachmittags In der Expedition
abgegeben werde ». Tie Expedition
ist an Wochentagen bis 7 Uhr abeudS ,
an Sonn - und Festtagen bis g Uhr

vormittags geöffnet .

Erschrlnl täglich ausser Moniag » . Devlinev VolksblAkk .
Fernsprecher : Nml I, Er . 1508 .

Telegramm - Adresse :
»« oiialdrmokrat Berlin " .

Dentrcrlorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Wedaktion : 8V . 19, Wenty - Strahe 2 .

D i e Konvertirung der Reichs « u leihen wird

dieser Tage im Reichstage zur Verhandlung kommen . Und

zivar ist dem Reichstage ein Gesetzentivurs zugegangeil , der die

Umwandlung der • Iprozentigen Reichsanleihen in SV�prozeutige
bcabsichligt . Im preußischeil Landtag ist diese ähnliche Maß -
rcgel bereits durch Gesetz vom 23 . Dezember vorigen Jahres
beschlossen worden . Es handelte sich dabei um preußische
�prozentige Anleihen im Betrage von 3590 Millionen Mark ,
ivährend die entsprechende deutsche Reichsanleihe nur
450 Millionen beträgt , die preußische also achtmal so groß ist ,
ivie die deutsche . Aull ) Bayern und Württemberg haben
bereits auf SVg pCt . konvertirt , in Baden ist ein gleiches
beabsichtigt .

Man muß deswegen wohl annehmen , daß der Reichstag
das Gesetz , so wie es von der Regierung vorgelegt ist , an

nehmen wird , trotzdem außer von uns noch von mehreren
anderen Seiten eine tiefergreifende Konversion verlangt wird .
Der Zufall will es nämlich , daß in dieser Frage die Bestrebungen
gerade der extremsten Agrarier auf dasselbe Ziel gerichtet sind ,
wie die der sozialdemokratischen Partei . Die Agrarier ,
namentlich die wirklich mit Schulden und Hypotheken
belasteten , wollen eine Konvertirung auf 3 pCt . , iveil die

höhere oder niedrigere Zinszahlung des größesten aller

Schuldner , des Staates , den ganzen übrigen Geldniarkt be -

cinflußt . Zahlt der Staat niedrige Zinsen , dann können sich
die Geldgeber , Kapitalisten , Banken : c. dem geldaufnehmenden
Landwirth gegenüber nicht darauf hinausreden , dieser müsse
hohe Zinsen zahlen , denn der Staat zahle sie auch , und man
würde sonst sein Geld lieber in Staatspapieren anlegen , als
dem Landwirtb zu geben . So schrieb z. B. die „ Korrespondenz
des Bundes der Landwirthe " im Oktober vorigen Jahres ,
als es sich um die Konvertirung der preußischen Konsols
handelte :

„ Durch die Zinsherabsetzung der Staatspapiere auf 3 pCt .
würde die Hauplmasse des von der Landwirthschaft benöthigten
Leihkapitals für 3 pCt . zu haben sein . Das bedeutele eine Er -
leichterung , wie sie nur wenige der kleinen Mittel zu gewähren
im stände sind . "

Die Stellung der Sozialdemokratie zur Konvertirungsfrage
ist im „ Vorwärts " schon mehrfach dargelegt worden . Wenn
es nach uns ginge , dann hätte die Konversion
bereits vor Jahren durchgeführt werden müssen , sie müßte

jetzt , da dies nun einmal versäumt worden ist , nicht auf 3Vs ,
sondern auf 3 pCt . erfolgen ; denn das , was den Staats -

gläubigern über das absolut Nothwendige gegeben wird , wird
dem steuerzahlenden Volke , wozu auch die Aermsten gehören ,
zu Unrecht genommen . Aus demselben Grunde dürfte
der Staat sich nicht daraus einlassen , noch ein ganzes
Jahr lang die bisherigen 4 pCt . zu bezahlen und

sich vor allen Dingen nicht verpflichten , wie es

geschehen soll , im Laufe der nächsten acht Jahre ,
bis 1905 , keine weitere Konversion vorzunehmen , auch wenn
der landesübliche Zinsfuß weit unter 3Vs pCt . herabgehen
sollte .

Was diesen Einwänden gegenüber in der Begründung
des dem Reichstag vorliegenden Gesetzentwurfs ausgeführt
ivird , sind nichts weiter , wie Ausflüchte und Redensarten ,
durch die es bemäntelt werden soll , daß der Staat das

Interesse derjenigen Glücklichen , die im Besitz anlagesuchender
oder in Staatspapieren angelegter Kapitalien sind , weit über
das Interesse derjenigen stellt , die gar nichts besitzen und
die Zinsen für die ersterwähnten durch ihrer Hände Arbeit

erringen müssen .
So wird gesagt , die Umwandlung habe nicht früher er -

folgen können , da diese „ nur dem Sinken des allgemeinen
Zinsfußes folgen , ihm aber nicht vorangehen dürfe " . Und

doch steht die vierprozentige Reichsanleihe seit 1881 , also

seit 16 Jahren , dauernd über 100 pCt . im Kurse , stieg
bis 1885 auf 104 bis 105 , und von da bis jetzt wurden
100 Mark vierprozentiger Reichsanleihe ununterbrochen
mit 106 , 107 und 108 Mark bezahlt . Erst jetzt aber ,
nachdem diese Entwickelung seit über IVs Jahrzehnten klar

vor aller Augen liegt , ist der Reichs - Finanzverwaltung die

Ueberzeugung gekommen , „ daß der Zinsfuß dauernd und all -

gemein gesunken sei ". Lui bono ? Wem zum Nutzen ?

Und warum konvertirt man nicht auf 3 pCt . , warum müssen
den Kapitalisten 3»/ ? pCt . gezahlt werden , trotzdem eine

Verzinsung von 3Vs pCt . durchaus über den landesüblichen
Zinsfuß für sichere Anlagen hinaus geht — was daraus

hervorgeht , daß die vorhandene 3Vsprozentige Reichsanleihe
gleich bei der Emission im Jahre 1886 mit 103�/4 bezahlt
wurde , sich zeitweilig auf 1051/, , erhob und am Dienstag an

der Berliner Börse mit 103,70 notirte . Daß der Zinsfuß in

der Thät bis auf eine ganz geringe Differenz aus 3 pCt .

herabgegangcn ist , geht daraus hervor , daß die im

Jahre 1895/96 ausgegebene 3prozentige Reichsanleihe im Be -

trage von über 34 Millionen Mark pro 100 Mark mit

99 Mark 33 Pfennigen bezahlt wurde , was einem Zinsfuß
von 3,02 pCt . entspricht .

Und warum will man die deutschen Steuerzahler ver -

pflichten , den Herren Kapitalisten diesen heute schon zu hohen
Zins acht Jahre laug zu garantiren , trotzdem mit Sicherheit
ein noch weiteres Sinken des Zinsfußes angenommen werden

muß ? Daß es sich gerade bei den Besitzern der 4prozentiaen
Anleihen um ,Fkapitalistcn " handelt , das hat der Finanzminister

Miqnel im Abgeordneteuhanse selbst zugegeben , indem er er -
klärte , diese wären „meist in großen Hände

Nun , ein wenig kommen wir der Lösung aller dieser Fragen
näher , wenn wir ans der pnblizirten Begründung des Kon -

vertirnngs - Gesetzentwurfs folgende Erwägungen herausheben .
Es heißt da :

„ Im allgeineiiieu Interesse muß thuulichst vermiede » werde » ,
den Besitzern vierprozentiger gieichsanleihe durch Kouverlirnng
einen Anreiz zu biete », ihr Besitzthuni unsicheren Spekulalionen
oder zweifelhaften ausländischen Anleihen zuzu -
wende » . . . . Weiter aber ist es politisch und volkswirthschafllich
von hohem Werthe , daß das inländische Kapital durch nmfaug -
reiche Betheiligung an den Reichsanleihen mit dem Geschicke
des Reiches f e st verbunden bleibt . "

Das ist ungefähr eine Beschreibung dessen , wofür die

sozialdemokratische Presse das schöne Wort „ Prozent -
p a t r i o t i s ni n s " geschaffen hat . Ein „ Prozentpatriot " ist
ein Mann , dcffen Patriotismus ebenso groß ist , wie die

Prozente sind , die ihm der Patriotismus einbringt . Zahlt
ihm das deutsche Vaterland nur mäßige oder gar schlechte
Zinsen , dann findet er , daß im Patriotismils „kein Geschäft
liegt ", und er pumpt sein Geld dem Russen oder dem

Franzmann , wenn er dort mehr Zinsen bekommt . Zahlt
ihm das Vaterland dagegen , sagen ivir , SVs pCt . ,
trotzdem der landesübliche Zinsfuß nur 3 pCt . be -

trägt : dann kennt sein Patriotismus keine Grenzen . Er be -

kämpft mit Wuth den „ inneren Feind " und die „ Rotte von
Menschen " , veranstaltet die herrlichsten Illuminationen bei

patriotischen Festen , und lullt im Schlafe patriotische Lieder . Das

ist ein Prozentpatriot . — Und wir sehen nun , daß sich
die Staatsverwaltung über diese ihr zur Verfügung stehende
Sorte von Patriotismus nicht im unklaren ist und ihre Maß -
nahmen danach einrichtet . Der Prozentpatriot muß bei

Stimmung erhalten werden .

Daß sich die Regierung bei ihren Maßnahmen nicht von
dem Interesse des Proletariats leiten läßt , das wußte man

auch bisher schon . Man glaubte aber ziemlich allgemein , daß
sich gewisse agrarische Strömungen und Persönlichkeiten eines

großen Einflusses auf die Regierung mit recht rühmen können .
Nun sieht man aber doch , daß auch die Macht des mobilen

Kapitals noch ungeschwächt ist und daß es ihm gelingt , unter

Umständen selbst die „ nothleidenden Agrarier " zu überflügeln
und eine weitgehende Berücksichtigung der Interessen des mobilen

Kapitals bei der Regierung durchzusetzen .
Das sind alles ganz gute Lehren . Mit dem Mehraufwand

von etwa 60 Millionen Mark j ä h r l i ch , der allein
im Reich und in Preußen ausgebracht werden muß , wenn die

Anleihen statt mit 3 mit 3�s pCt . verzinst werden , scheinen
uns freilich diese Lehren doch zu theuer bezahlt .

Dum
Man schreibt uns aus dem Kreise der Postunlerbeamten :
Wieder ist , wie alljährlich , die Zeil gekonnnen , wo die sonst so

nnnahbaren Leiter unserer Rcichspost sich herbeilassen müssen , über
ihr dienstliches Thun und Lassen sowie über die Vorkommnisse , die
über ihr Ressort in die Öffentlichkeit gelangen , Rechenschaft » nd
Ansknnft zu geben ! — Da wird es denn interessiren , etwas darüber

zu hören , in welcher Weise die Gelder des Unterstützungsfonds , die
vom Reichstage alle Jahre im Vertrauen auf loyale Verwendung
bewilligt werden , zur Vertheilung gelangen .

Daß der Segen aus dem Gratifikations - Füllhor » ans die Häupter
der Untcrbeamten nicht zu reichlich niederströmt , dafür ist gesorgt !
Denn ein Unterstützungsgesuch eines Unterbeamten muß nicht nur mit
giechnunge » über außergewöhnliche Ausgaben und sonstigen Belägen
belegt sein , sondern es bedarf auch der Befürwortung des betreffende »
Anitsvorstehers , wenn es Aussicht auf Bewilligung habe » soll ! Run

ist es aber doch nicht immer möglich , alle außergewöhnlichen Aus -

gaben , die mau z. B. bei Krankheiten in der Familie hat , bessere
Nahrung -c. , durch Rechnungen zu belegen , und viele müssen daher
von vornherein ans die Einreichung eines Gesuches verzichten ! Noch
dazu , da es nicht so leicht ist , die Befürwortung eines derartigen
Gesuchs durch den Amtsvorsteher , von der doch fast alles abhängt ,

zu erlangen ! Denn so ei » Amtsvorsteher ist , wenn der Unterbeamte
bei irgend einer Vorschriftswidrigkeit ertappt wird , analog dem
Auditeur der Militär - Slrafprozeßordnnng alles in einer Person : An -

klüger , Untersuchnngs - und Strafrichtcr , manchmal sogar auch »och
Protokollführer ! Und daß auch das geringste Vergehen nicht unentdeckt
» nd ungesühnt bleibt , dafür sorgen schon übereifrige Kollegen , die es

fast aus jedem Postamt giebt .
Zur Ehre der Unterbeamtenschaft muß aber gesagt werde » , daß

au diesem „ Wcttkriechen " zwar ein leider großer , aber nicht der

größte Theil theilnimmt . trotzdem die ökonomische Lage bei allen

stets sehr traurig ist .
Außer den erwähnten außergewöhnlichen Unterstützungen giebt

es auch noch regelmäßige , jedes Jahr wiederkehrende ! Da kommt
denn etwa im September jeden Jahres ein Schriftstück von der
Ober - Postdirektion an die Postämter , des Inhalts : „ daß anch in
diesem Jahre der Herr kaiserliche Ober - Postdirektor , Geheime Post -
ralh , gesonnen sei , an bedürftige Unterbeamte Unterstützungen
zur Beschaffung von Brennmaterial zu zahlen " " und daß „die

i «rren Amtsvorsteher angewiesen werden , auf dem beifolgenden
ormular diejenigen Unterbeamten , die unterstützungsbedürftig und

würdig sind , nahmhast zu machen ! " Auf einer Rubrik dieses
Formulars wird von dem Amtsvorsteher der Grund bei jedem der

hierin Ausgenommenen angegeben , ans dem derselbe für „ bedürftig "
gehalten wird ! Da sieht man denn mitunter u. a. Vermerke wie :
„ Leistungen befriedigend , Führung besonders gut " oder :
„ Krankheit in der Familie " oder auch : „Leistungen sehr gut . " — Für
viele Amtsvorsteher ist für die „ Bedürftigkeit " die Zahl der Kinder ,
die ja in eines jede » Allen verzeichnet sind , maßgebend . Bei dem

freien Ermessen des Vorstehers , in das alles gestellt ist , ist es nicht
verwunderlich , wenn der eine nur solche Unterbeamte für dieses
sogenannte Holzgeld vorschlägt , die mindestens 2, der andere nur
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solche , die über 3 Kinder besitzen . Doch wie schon gesagt , ist ja der
Amtsvorsteher an gar keine bestimmte Regel gebunden , und so
kommt es vor , das Leute , die schon große Kinder oder nur ein
solches besitzen , zu derselben Zeit und auf demselben Amte zur
Unterstützung vorgeschlagen werden , Ivo andere mit mehreren kleinen
Kinder » nicht für bedürftig angesehen werden ! Auch wird auf die

Gehaltsstufen dabei fast gar keine Rücksicht genommen ! Die
Eintragung in die oben erwähnte Liste findet statt , ohne
daß etwa eine allgemeine Vernehmung der Unterbeamlen
über ihre augenblickliche pekuniäre Lage stattfände , wie sich
das doch eigentlich gehörte ! Um zu wissen , ob es dieser
oder jener nöthiger hätte , dazu ist also der Vorsteher ganz ans
unkontrollirbare Miltheilnngen angeiuiesen ! So wird also durch
die Art des Anssuchens der „ Bedürftigen " mit Hilfe des Unter -
stütznngsfonds ein häßliches Speichellecker - Unwesen großgezogen ,
wenn anch gewiß ohne Absicht , denn solche Elemente sind auch für die
Verwaltung keine angenehme Beigabe . Bon der Erbitterung der Nicht -
berücksichtigten wollen wir erst gar nicht rede » ! — Wie mit
diesen Holzgeldern geht es mit den erst vor einige » Jahre » ein -

geführten Stellenzulagen , die eigentlich nur für Dienststellen gezahlt
werden sollen , mit denen „eine größere Verantwortlichkeit
oder Anstrengung verbunden ist ". Darüber scheint anch keine

genügende Kontrolle zu sein , denn es solle » Fälle vorkommen .
wo z. B. Stellenzulage gezahlt wird , weil der betreffende
Akten einheftet n. s. >v. , wohlgemerkt alles während seiner Dienst -
stunde » !

Es hieß vor einiger Zeit , daß man im Reichstage gesonnen sei , die
Stellenzulagen nicht weiter zn bewilligen . Das Gros der Unterbeamten ,
würde ihnen keine Thräne » nachweinen . Daß der Unterstützungsfonds
niemals erschöpft wird , daß also nicht gesagt werden könnte , er wäre nicht
ausreichend , das sieht man jedesmal im Frühjahr ! Denn kurz vor
Schluß des Etatsjahrcs werden zu dieser Zeit die nicht aufgebrauchten
Gelder als Gratifikationen unter die Beamten und Unterbeamten
vertheilt , die direkt bei der Ober - Postdirektion beschäftigt sind !
Wenn bei dieser Restvertheilung noch bis zu den Unterbeamten 20
bis 40 Mark durchsickern , nachdem die höher liegende »
Filtrirschichten gewiß genügend gesättigt sind , dann kann man un -
gefähr ahne » , wieviel Geld noch dagewesen sein muß , für das man
meinen sollte , daß sich auch noch „ Bedürftige " genug gefunden
hätten ! Man könnte also den Kreis der Anserwähllen bei dem Holz -

elde ganz bedeutend erweitern , ohne befürchten zu müssen , den
onds zu erschöpfen . — Es sei auch nachträglich noch bemerkt .

daß dies sogenannte Holzgeld meist 30 Mark beträgt » nd
im Oktober zur Auszahlung gelangt . Es ist dies die
einzige Gratifikation , die alle Jahre wiederkehrt ! Mit
bitterem Lachen haben die Unterbeamten der Reichspost die Zeitnngs -
Nachricht vom Dezember gelesen , daß verschiedene Behörden die
Weihnachtsgratifikationen abschaffen wollen ! Denn Weihnachts -
gralifikationen - - das ist bei der doch so einträglichen Rcichspost
ein längst überwundener Standpunkt , obgleich keine Behörde zu
Weihnachten ihre Leute extra anstrengt — die Postverwaltnng
die Ihren dagegen bis zum Umfallen ebenso wie zu Neu -
jähr ! — Doch halt , da wäre ja der Reichspost - Ver -
waltung beinahe unrecht geschehen , denn Weihnachtsgratifikationen
vertheilt sie ja auch — aber aus einem extra dafür bestimmten Fonds
und an - - Eisenbahn - Zugführer ! Also an Leute , die gar nicht
zn ihren Angehörigen zählen ! Was die eigenen Unterbeamlen be -
trifft , für die giebt es zu Weihnachten nur mehr Arbeit ! Daß bei
gesteigerter Dienstleistung und dito Einnahme gerade bei der Post ein «
allgemeine Gratifikation mehr angebracht wäre , wie bei anderen Be -
Hörden , das bedarf wohl keiner besonderen Begründung .

Allen diesen Uebeln könnte der deutsche Reichstag , ver schon so
vielen Uebeln in der Postverwaltung gesteuert hat , abhelfen . Und

zwar dadurch , daß er darauf hinwirkte , daß erstens die Stellen -
znlagen wieder abgeschafft , dafür der Wohnungsgeld - Znschuß für
Uuterbeamte auf 360 M. erhöhl würde .

Zweitens wäre es nölhig, daß bei dem sogenannten Holzgeld
dieses entweder gar nicht , oder an alle etatsmäßigen , oder wenigstens
an alle verheiratheten Unterbeamten gleichmäßig vertheilt wird .
Den Uebelständen bei der Bewilligung außergewöhnlicher Unter -
stützungen könnte er dagegen abhelfen , wenn er dahin wirken wollte , daß
die Bewilligung nicht wie jetzt von der Befürwortung des Amtsvorstehers
abhängt , sondern daß der Nachweis der Bedürftigkeit von der
Ober - Postdirektion als erbracht angesehen werden muß , wenn der
betreffende sein Unterstützungsgesuch mit Rechnungen . Rezepten -c.
belegt hat !

Vielleicht fühlt der sticichstag ein menschlich Rühren mit den
Postunterbeamten , — von Herrn v. Stephan und seinen „ Paladinen "
haben nach den bisherigen Erfahrungen die Unterbeamlen ja leider
doch nicht viel zu erwarte » !

politische Meveviichl .
Berlin , 27 . Januar 1397 .

Dr . Miqnel und Dr . v . Lucanus haben zu Kaisers
Geburtstag den höchsten preußischen Orden , den des Schwarzen
Adler erhalten . Uns interessirt nur die Dekorirnng unseres

Exgenoffcn Miqnel . Im Landtage und im Reichstage und in
der Presse aller Parteien — einzig die agrarische ans »

genommen — ist Miqnel Gegenstand der schärfsten An -

griffe gewesen . In parlamentarisch regierten Staate »
wäre dem vielgewandten Finanzministcr nichts anderes

übrig geblieben , als der Rücktritt , als ein schlichter Abschied .
Miqnel als ein ehemaliger Vorkämpfer des Liberalismus , wird
in dieser Ordensauszeichnung den iveitcn Abstand der ver -

fassungsrechtlichen Stellung Preußens von seinem frühere »
Staatsideal erkennen .

Wir sind begierig , ob diese Ordensauszeichnung die
Stellung der ehenialigen Freunde des Ausgezeichneten , der
nationalliberalen Partei zn Herrn Miqnel ändern wird . —

Auch die Minister von der Recke , von der Hör st und
Brefeld erhielten Orden , und zwar den rothen Adler 1. Klasse .
Der Minister des Innern arbeitet , seitdem er im Amte ist , an der
Aendernng des Bereinsgesetzes . Was man von den Absichten des
ausgezeichneten Ministers hörte , fand nicht den Beifall der Mehr -
heit des Abgeordnetenhauses ; besonders unangenehm fiel cS auf ,



wie er das Versprechen deS Reichskanzlers bez . der Reform des
VereiuSgesetzes interpretirte . Daß Herr Brefeld ernannt wurde ,
um den Schneckengang der Sozialpolitik unter Berlepsch zum voll -
ständigen Stillstande zu bringen , ist bekannt . —

Zum Kapitel : „ Vertrauensärzte der vernfSgenossen -
schaften " :

Am 3. Dezember 189S verunglückte der Eteinträger X. I?. und
wachte seine Rentenansprüche gegenüber der „Nordöstlichen Bau -
gewerks - Berufsgenossenschaft , Großbeerenstr . 60 . gellend . Letztere
ließ den Verletzten durch ihren Vertrauensarzt , Herrn Dr . R. unter -
suchen , und dieser gab folgendes Gutachten ab :

Berlin , den 24 . März 1896 .
Ans grund des Befundes einer am 23. März 1896 an dem

Arbeiter N. N. vorgenommenen ärztlichen Untersuchung , bei welcher
die Folgen seines am 3. Dezember 189S erlittenen Unfallschadens
speziell berücksichtigt worden sind , erachte ich denselben für
völlig wiederhergestellt und völlig arbeits »
sah ig . Dr . R.

Der Vc- niglückte , dessen körperlich trostloser Zustand und dessen
Arbeitsnnfä �keit sofort jedem Laien klar sein mußte , war natürlich
von diesen » . hm höchst ungünstigen Attest des Vertrauensarztes nicht
»venlg überrascht und unterzog sich ans den Rath eines Such -
verständigen einer neuerlichen Untersuchung in der Chirurgischen
Poliklinik der königl . Charitee , um event . mit dem Gutachten dieser
Anstalt seine zu », Schiedsgericht einzulegende Berufung stützen zu
können .

Das Gutachten der Charitee lautet :
I�o. 216 .

Chirurg . Poliklinik der Königl . Charit e.
Berlin N. ' W. , Luisenstr . 2.

Aufnahme neuer Kranken an den Wochentagen von 10 — 2 Uhr .
In Behandlung befindliche Kranke werden abgefertigt von 10 —12 Uhr.

Dat . der Aufnahme : 23 . 4. 1896 . Medication ;
Name ; N. N. 46 , Stromstr . 40 . Kniekappe ,
Diagnose : Starke Variccs . Schwäche Massage .

u. Verdickg . im l. Knie ( Oberschenkel - Bäder .
epiphyse ) n. Trauma .

Bemerkungen : Pat . hat sich hier vorgestellt u. Herr Prof . Hilde -
brand hält es für nöthig , daß dem Mann ein Stützapparat
beschafft »vird . Dr . B . . .

Die Kranken sind verpflichtet , diesen Settel jedesmal wieder

vorzuzeigen .
Infolge der beiden sich diametral entgegenstehenden ärztlichen

Gutachten holte das Schiedsgericht ein Obergutachten des Sanitäts -
rathes Dr . L. Becker ein , ivelches sich über den körperlichen Znstand
des Verletzten folgendermaßen ausspricht :

Berlin , den 19. Mai 1896 .
Auf Veranlassung des Schiedsgerichts für Unfallversichernngs -

fachen untersuchte ich heute zur Feststellung seiner Erwerbsfähig -
keit den Steinträger N. N. Da N. N. durch dieses Leiden von
aller Arbeit im Gehen und Stehen behindert »vird , und der Zu -
stand seines Beines » och Wartung und Pflege erfordert , so ist
er jetzt höchstens im stände , leichteste Handarbeit
einige Stunden des Tages zu verrichten .

Danach muß ich mein Glltachten schließlich dahin abgeben ,
daß der N. N. durch die Folgen seines Unfalles vom 3. Dezember
1895 n o ch i m m e r e i n e Einbuße von 75 pCt . seiner
früheren Erwerbsfähigkeit erleidet .

Dieses bescheinige ich pflichtgemäß .
gez . Eanitätsrath Dr . L. Becker .

Königl . PhystkuS .
Dies die nackten Thatsachei », die »vohl für sich selbst sprechen

und keines Kommentars bedürfen . Aber geradezu unglaublich er -
scheint es , daß der Vertrauensarzt der Berufsgenossenschaft den
Verletzten für v ö l l i g gesund und völlig arbeitsfähig
halten konnte , während zivei »vettere ärztliche Gutachten überein -
stimmend denselben als im höchsten Grade arbeitsunfähig erklärte ».

Wir können natürlich nicht annehnie » , daß jenes Gutachte » des

Herrn Dr . Rothenberg »vider besseres Wissen abgegeben »vorden ist .
Aber es ist eine Thatsache , daß infolge der häufigen ungünstigen
Beurtheilung des Krankheitszustandes der Patienten durch Ver -
trauensärzte der Berufsgenossenschaften sich allmälig in Arbeiter -
kreisen die Meinung herausgebildet hat . daS System der Vertrauens «
ärzte sei nur dazu da , um die Berufsgenossenschaften unter
allen Umständen vor Rentenauszahlungen zu schützen .

Die internationale Sanitätskonferenz »vurde auf den
10. Februar nach Venedig einberufen . Ein bestimmtes Programm
liegt noch nicht vor , doch »vird die Konferenz voraussichtlich über
die Mittel beschließe », »velche die Ausbreitung der Pestseuche außer -
halb Hindostans durch vom Mittelmeer möglichst entfernte Quaran -
tänen verhindern sollen .

Chronik der MajestätSbeleidignngen . Heute Mittag von
12 —1 Uhr fand in de » Wohn - und Geschäftsräumen des Heraus -
gebers der „ Kritik " Dr . Rich . Wrede , unter Leitung des Kriminal -
kommissars Schöne abermals eine Haussuchung » ach dein Manuskript
des inkriminirten Artikels „ Ein undiplomatischer Neujahrsempfang "
statt . Beschlagnahmt wiirde » dieses Mal fünf Briefe . Der Kriminal -
kommissarius erklärte in Gegemvart seiner drei Beamten und sonstiger

euge » : „ Ich g a r a n t i r e Ihnen , in acht Tage » habe ich de »
e r f a s s e r heraus . " Uebrigens sind , »vie die „ Pers . Korr . " nieldet ,

die bei der ersten Haussuchung beschlagnahinten Privatbriefe , Akten ,
Checkbücher u. s. >v. Herrn Dr . Wrede jetzt »vieder zugestellt
worden . — Der Kriminalkommissar scheint za sehr siegessicher auf -
getreten zu sein . Soiveit Polizeibeamte in der Redaktion des
„ Vorwärts " gehauSsucht haben , ist es ihnen noch nie geglückt ,
etiva ? „ herauszubekommen " .

Im Frühjahr 1396 »varen eine ? Tag ? mehrere Frauen in der
Küche eines Haiifes in der Helmstedterstraße zu Magdeburg ver -
sammelt und bewunderten ein kürzlich erschienenes Bild der Kaiserin .
Die Hausnianns - und Arbeiterfrau Grundniann , Johanne geb .
Büchner , geboren 1843 , »var auch anivesend und da es von ihr
bekannt war , sie habe die Kaiserin vor kurzem ganz in der Nähe
gesehen , ,vurde sie gefragt , ob dieselbe denn wirklich so schön sei , »vie
ans den » Bilde . Sie antwortete : „ Nein , so sieht sie nicht aus " und
kritisirte das Aussehen der Kaiserin in mißliebiger Weise . Das
Urtheil lautete »vegen Majestätsbeleidigung auf einen (?) Monat
Gefängniß . Zur Sprache »var die Sache gekommen , als später ein

Zank zivischen den Frauen über andere Dinge entstanden war . —
» *

Deutsches Reich .
— In ? Herrenhans wurden u. a. zu Mitgliedern de »

rufen der Geheime Kommerzienrath Adolf Emil F r e n tz e l zu
Berlin und Geheimer Kominerzienrath Friedrich Alfred Krupp in

Essen . — Zwei der schwersten Millionäre sind damit zu lebens -

länglichen Gesetzgebern geniacht »vorden . —

— Sie bekoinmen ,vieder etwas , die Nimmersatten
Agrarier . Osfiziö ! wird angekündigt , daß in der nächsten Sekundär -

bahnvorlage eine Verstärkung des Kleinbahn so nds be -

absichtigt sei . Schon in , vorigen Jahre »vurde der ursprünglich auf
S Millionen Mark festgesetzte Fonds auf 13 Millionen Mark

erhöht . —

— Die Steuer « und WirthschaftSreformer halten
am 16. lind 17. Februar in Berlin ihre 22 . Generalversammlung
ab . Auf der Tagesordnung stehen unter andern , folgende Punkte :

Die Reinheit des ausländischen nach Deutschland importirten Ge -

treides vom hygienischen und vom landwirthschaftlichen Standpunkte .
Die Denkschrift des königl . preußischen landwirthschaftlichen Mi -

nisteriuins vom Jahre 1396 . Die Marinegesetzgebnng . Die gegen -
wältige Zuckersteuer . —

— Professor Sch in oller ist die goldene Medaille für

Wissenschaft verliehen worden . Er hat sie um die Hohenzollern
verdient . —

— Brüsewitz ist , »vie »vir schon gestern meldeten , endgiltig
zu3Jahren und 20 Tagen Gefängniß verurtheilt worden .
Außerdem �»vurde gegen ihn auf Entfernung aus dem Heere erkannt .
Das Strafausmaß »veist daraus hin , daß die That des Mannes
als T o d t s ch l a g aufgefaßt »vurde , und der § 213 des Reichs -
Strafgesetzbuches in Anivendlmg gekommen . Dieser Paragraph
lautet :

„ War der Todtschläger ohne eigene Schuld durch eine
ihm zugefügte Mißhandlung oder schwere Beleidigung von dem Ge -
tödteten zum Zorne gereizt und hierdurch auf der Stelle zur
That hingerissen »vorden , oder sind andere mildernde Um -
stände vorhanden , so tritt Gefängnißstrafe nicht unter 6 Monaten
und höchstens von fünf Jahren ein . " —

Als vor einigen Jahren eingezogene Landivehrleute nicht in
einen Viehivagen steigen »vollten , wurden sie für sieben und mehr
Jahre auf die Festung geschickt . Und sie »verde » dort nicht die
Behandlung erfahren haben wie Herr v. Kotze in Glatz . —

— Noch eine Folge des Prozesses Leckert -
Lützow . In parlamentarischen Kreisen verlautete , gegen Oberst -
lieutenant Gaede sei ein ehrengerichtliches Verfahren eingeleitet
»vorden ans grund seiner im Prozeß Leckert - Lützoiv gemachten Aus -
sagen .

München , 23 . Januar . ( „ Münchener Post " . ) Der st u d i r e n -
den Jugend von heute widmete in einer Sitzung am Amtsgericht
München I Oberamtsrichter Rnpprecht folgende Würdigung : „ Die
Unsitte einer großen Anzahl von Studirenden , zur Nachtzeit und an ,
srühen Morgen die Straßen unserer Stadt mit furchtbarem Gejohle
und Gebrüll zu durchziehen , nimmt leider in erschreckender Weise zu
i »nd selbst der Unistand , daß von den Gerichten in letzter Zeit
mit strengen Strafen , ja sogar mit nicht unbedeutenden
Freiheitsstrafen , gegen diese Störenfriede vorgegangen , hat nicht ab -
schreckend ge>virkt . Im Strafvoll st reckungs - Gefängnisse
zu Stadelheim haben bisher zirka 30 Studenten

Freiheitsstrafen abgesessen . Der Inspektor und Hausarzt
dieser Anstalt habe » besonders in letzter Zeit lebhafte Klage
darüber geführt , daß sich diese Sorte von Studenten
in der frechsten , gemeinsten und u n f l ä t h i g st e n
Weise benimmt und oft in einem Zustande sich zum
Antritt der Strafe einfindet , die jeder Beschreibung spottet .
Abgesehen davon , daß die Studenten . welche Strafen an -

zutreten haben , von einer größeren Anzahl von Kollegen zum Ge -
fängniß in Fiakern geleitet und nach Verbüßnng der Strafe auf
dieselbe Weise wieder von dort »veiterbefördert »verden , befinde »
sich diese Leute meist in hochgradig aiigetrnnkenen » Zustande
» md verüben neuerdings Exzesse schlimmster Art , die

zu neuerlichen Strafeinschreitungen Veranlassung geben . Außer -
dem treffen an die Beamten und das Personal des

Strafvollstreckungs - Gesängnisses nach Entlassung der Studirenden

offene Postkarten und Briefe des gemein st en und un «

fläthigsten Inhalts ein . Das ist die st »» d i r e » d e

Jugend von heute , anstatt zulernen , um später tüchtige
Staatsbürger zu »verden , »vird ganze Nächte hindurch gekneipt ,
die Leute aus ihrer Nachtruhe gebrüllt und b e l ä st i g t und die

Ordnnngsn , annschaft in der gröblichste » Weise verhöhnt . Schreitet dann
die Gendarmerie energisch gegen solche gebildete Flegel ein , dann

fühlt man sich attf einmal »vieder als Student und »vill mit
Glaceehandschuhen angefaßt werde » . Unsere Gendarmerie geht
ohnedies schonend genug gegen diese jungen „ Herren " vor
und greift erst dann ei » , wenn der sogenannte „ Ulk "
in einer Weise ausartet , »vie man es von gebildete » Leuten
nicht erwarten sollte . Die Ansicht und bisherige Nebung , daß »na»,
durch Haftstrafen von einigen Tagen daS Ehrgefühl dieser
„ Herren " wieder hervorrufen und anfiv ecken
könnte , hat sich als eine irrige erwiesen und es wird daher i »

Zukunft »vohl nöthig sei », daß gegen eine solche Jugend mit den

strengsten Strafen vorgegangen »verden muß und daher für
solchen Unfug , »venn er jetzt nicht bald aushört , das Slrafmaxiniun » von
6 Woche » ausgesprochen werden wird . Nicht gegen die Fröhlichkeit und

Heiterkeit der studirenden Jugend soll angekämpft und strafend ein -

geschritten »verde »», sondern gegen diese unerhörte » A u s »v ü ch s e

studentischer Ausgelassenheit und sträfliche »
Uebermuths . Ich habe zu »viederholten Malen schon hier int

öffentlichen Gerichtssaale ausgesprochen , und die Presse hat dankens -

»vertheriveise hiervon stets Notiz genommen , daß die Herren
Studirenden sich eines anständigen Lebenswandels befleißigen
möchten , wie es sich für gebildete Leute gebührt , und nicht
Exzesse wirklich rohe st er Art vollführen , »vie man es

bisher nur von einer geivissen Sorte von Leute » geivohnt ist . Wenn
die Herren Studirenden diese gutgemeinten Rathschläge nicht be -

herzigen und nicht befolgen »vollen , so müssen sie eben die Kon -

sequenzen tragen und es an ihrem eigenen Leibe erfahren , daß auch
ein Student auf grund der gesetzlichen Bestimmungen angehallen
»verden kaKn und muß , sich ordentlich zu führen . "

Eine Denkschrift über die Enttvicklnng der Deutschen
Schutzgebiete im Jahre A8SS/S « ist den , Reichstage zugegangen .
Wie ganz erklärlich giebt der Bericht in » ganzen ein sehr rosen -
farbiges Bild von der »virthschastlichen und politischen Entwicklung
der Kolonien . Aber dennoch leuchtet für de » kritische » Beurtheiler die

Aussichtslosigkeit einer höheren Entwicklung dieser Gebiete hervor ,
»veil für den deutsche » Ansiedler das Klima unerträg -
lich »vird . So zeigen alle Kolonien in Afrika fast
keinen Zuivachs , sondern nur einen Wechsel der ans Deutsch -
land Eingewanderte » . In Kainerun betrug der Zugang im Berichts -
jähr 127 Personen , darunter 123 durch Zuzug und 4 durch Geburt .
Dem gegenüber steht ein Abgang vo » 121 Personen , davon durch
Sterbefälle 17, durch Wegzug 104 . Die Temperatur erreichte im

Durchschnitt im Februar mit 27,10 Grad Celsius ihren Höchststand ,
» vährend der Juli mit durchschnittlich 23,43 Grad Celsius die

niedrigste Temperatur aufivies . Es wird deshalb auch der Ge -

fundheitszustand der Bevölkerung als ungünstig bezeichnet ,
Malaria und Sch >varz » vasser - Fieber treten überaus häufig auf .
Die Gesammtzahl der in Kamerun behandelten Erkrankungen
Schivarzer betrug 3022 . Davon betrafen 993 die schivarzen Sol -
baten , 2029 Arbeiter , Handwerker , Gefangene ic .

Von Ost - Afrika heißt es : „ Unter den Krankheiten , die iin letzten
Jahre im Schutzgebiete zur Behandlung kamen , steht wieder die
Malaria an erster Stelle . Die leichten Formen »viegen vor , jedoch
werden mich die unter dem Namen Schwarzwasser - Fieber be -
kannten schlveren Formen nicht allzu selten beobachtet . Ein

Theil der beklagten Todesfälle ist dieser Krankheit zilr
Last zu legen . Auch die Farbigen bleiben von der Krankheit keines -

wegs verschont , »venn dieselbe auch bei den Farbigen milder zu ver -
laufen und schneller zu heilen pflegt wie bei Europäern . . . Ruhr

befällt auf gleiche Weise Europäer und Eingeborene und liefert ein

nicht unbeträchtliches Kontingent von Invaliden und Tobten .
Die zahlreich an der Karawanenstraße aufzufindenden Leichen
von Eingeborcnenträgern sind zum größten Theil Opfer der Ruhr . "

Der Handel zeigte keine besonderen Fortschritte . Er hielt sich

ungefähr auf gleicher Höhe mit dem des Vorjahres . In Ost - Afrika
ist ein nicht unbedeutender Rückgang zu verzeichnen , der durch die

große Heuschreckenplage hervorgerufen wurde . Die Regierung selbst
mußte eingreifen , »un unter den Eingeborenen die gräßliche Hungers -
nolh zu mildern . Die Erfolge der Bodenkultur »verden an einige »
Stellen sehr gelobt . Jedoch scheint u » S das Urtheil sehr verfrüht ,
denn die Kaffee - Anpflanzungen sind noch sehr jling und haben
bereits unter dem Einnisten schädlicher Insekten zu leiden .

Auch andere Anpflanzungen haben , soviel den , Bericht zu «nt -

nehmen ist , unter dieser Plage zu leiden . Ein Viehstand dürfte in

Togo schiver zu halten sein , da es an Weideplätzen fehlt und die

Tselsesiiege eine verheerende Wirkung hervorruft . In Südweftafrika
in Windhoek sind 10 pCt . des Rindviehes an der Lungenseuche zu
gründe gegangen gegen 25 pCt . iin Vorjahre . Der Mangel an

frischem Waffer verschafft dieser Seuche den Nährboden .
Fast allgemein »vird Klage geführt , daß die Eingeborenen schwer

zur Arbeit zu haben sind . Diese Weigerung ist aber nur zu erklär -

lich , da eine größere Anstrengung in diesem ungesunden Klima

den Körper widerstandsunfähiger gegen die herrschenden Seuchen
macht . Somit haben die Eingeborenen ihre sehr guten Gründe , die

Arbeit zu meiden , besonders da sie bisher auch ohne diese ans -

kamen und zufrieden »varen . Sehr fraglich dürfte es sein , ob es bei

den Arbeitskontrakten , die oft auf Jahre mit den Eingeborenen ab -

geschlossen werden , ganz ohne Zwang abgeht .
In der Rechtspflege wurden die seit Leist und W e h l a n alt -

bewährten Mittel »och immer beibehalten , es heißt da an einer
Stelle : „ Doch erfuhr die Strafe der körperlichen Züchtigung eine

»vesentliche Neuregelung , indem unter gänzlicher Ausschließung der -

selben für Araber und Inder sowie Frauen unter Herabsetzung des

Höchstmaßes der Strafe von 50 auf 25 Schläge , sowie Einführung der

milderen Ruthenstrafe neben der Prügelstrafe und Aus -

schließung der Prügelstrafe für Personen unter 16 Jahren die

Forderungen der Menschlichkeit , sowie die durch Nationalität , Ge «

schlecht und Alter gegebenen Unterschiede die iveitgehendste ( ?)

Berücksichtigung fanden . "
Die Sklaverei war auch bisher nicht ganz zu unterdrücken .

Die Missionsgesellschaften haben so enthusiastische Berichte über

ihre Wirksamkeit veröffentlicht , daß mancher Amlsbruder , der in

Deutschland sein mühevolles Amt zu versehen hat , sie beneiden
könnte . So berickiten einige , daß sich bis zu 2000 Zuhörern bei

Andachtsübungen einfanden . Die Zahl der Anhänger steht » atür -

lich in keinen , Verhältniß hierzu : es muß aber erivähnt »verde »,

daß die Thätigkeit dieser Gesellschaften , soweit siedle Schule betrifft .
nur Anerkennung finden kann . Auch kann man sich des Eindrucks

nicht erwehren , daß hier durch Güte und Milde mehr erreicht »vird ,
wie durch das schroffe Benehinen der Beamten und der sonstigen

Angestellten .
Die bisherigen Erfahrungen bestätigen nur , daß die a »s -

geivendeten Mittel — in diesem Jahre sind wiederum im Eiat

rund 8 Millionen Reichszuschuß angesetzt — einem aussichtsloscu
Unternehmen zum Opfer fielen . Der Gedanke unserer Kolonial -

schivärmer , die Kolonien eng mit dein Mutterland zu verbinden , sie
auch in »virlhschaftlicher Beziehung uns dienstbar und nutzbringend

zu machen , scheitert an der Unmöglichkeit , sie für eine dauernde

deutsche Ansiedlung zu benutzen . Es bleibt deshalb ein verfehltes
Beginnen , für diese fieberschivangeren Gebiete Geld , Zeit und

Menschen zu opfern . —

Oesterreich .
— AuS dem neuen Wahlaufrufe der sozial -

demokratischen Partei wollen wir die folgenden Sätze

hervorhebe » :
Wir haben gegen uns eine Regierung , die nur gezwungen und

»viderivillig kaum »och die gesetzlichen Formen respektirt , und die alles

daran setzen wird , von der Gesetzgebung die Sozialdemokralen

fernzuhalten , von denen sie »veiß , daß sie weder einzuschüchtern noch

zu ködern sind . Gegen uns steht das bunte Geivimmel der

reaktionären Parteien , die . so vielfältig auch ihre Namen und ihre

Phrasen seien , gemeinsam gegen die Sozialdemokratie vorgehen
»verde ». Hinter ihrer volksfrenndliche » Maske »vird allmälig das

»vahre Gesicht , die Fratze der allmächtigen Dreiheit : Grundadel ,

Geldsack und Pfafferei , sichtbar . Der Wahlkampf »vird

ein Kamps der vereinigten Ausbeuter gegen das unter

der rolhen Fahne geeinigte ausgebeute Volk sein . Unsere

Feinde haben der Arbeiterklasse das Wahlrecht erst verweigert , dann

verfälscht , und jetzt suchen sie es unwirksam zu machen .
Aber die Arbeiterklasse Oesterreichs ist erwacht , sie durchschaut

die „ liberale " Lüge , die „ nationale " Phrase »vie die „christlich -

soziale " Heuchelei , und sie »vird am Tage der Wahl zeigen , daß sie

mündig ist .
Im Augenblick , »vo der Erbfeind des Fortschritts und der

Freiheit sich zu einem frechen Attentat auf die Schule rüstet , findet
er beim Bürgerthum nur matten und feigen Widerstand . Durch
kleinlichen nationalen Zwist geschwächt und zerrissen , geben
die bürgerlichen Parteien die gen , einsamen Interessen aller
Nationen preis . Die internationale Sozialdemokratie aber

»veiß , daß der Kampf gegen das international verbundene

Kapital , gegen den gemeinsamen Feind aller Völker
�

nur

geführt »verden kann in brüderlicher Solidarität der Unterdrückten

aller Nationen , und daß die Selbständigkeit und Entivickelung des

eigenen Volkes durch nichts mehr bedroht ist als durch die Unter¬

drückung des Brudervolkes .
In geschlossenen Reihen wird das Proletariat aller Zungen

darum in den Kampf treten um sein heiliges Recht , um die Be -

freiung vom Sklavenjoch des Kapitalismus , um die Zukunft seiner
Kinder . .

Und nun ans Werk ! Jede einzelne sozialdemokratische Stimme

bedeutet einen Protest gegen die elenden Zustände unseres Landes ,
in die die Habgier und die Feigheit der Besitzenden es gestüzt haben ,
sie bedeutet aber auch einen Schritt »veiter aus dem Wege zur
Befreiung !

Wir »vollen dem rothen Banner Ehre machen und dem Feldruf :

Freiheit , Gleichheit , Brüderlichkeit l
Es lebe die internationale Sozialdemokratie ! ! —

— Der böhmische Landtag wollte die zweite Lesung des

Entivurfes , betreffend die Einführung direkter Wahlen in den Land -

gemeinden , sofort im Plenum vornehmen , damit das Gesetz noch bei
den bevorstehenden Reichstagsivahlen zur Anwendung gelange . Der

Statthalter bezweifelte , daß die Regierung ein solches Gesetz jetzt zur
Sanktion unterbreiten »vürde . —

— Auch eine Errungenschast des Systems
B a d e n i ist die erstmalige Anivendung des Zeu�nißzivanges gegen
eine Zeitung , das „ Linzer Volksblatt " . Die österreichische Presse
wendet sich entschieden gegen diesen Angriff auf die Preßfreiheit .
Mit Interesse sieht man der Entscheidung der oberen Instanzen
entgegen .

Die Reaktion arbeitet überall mit den gleichen Mitteln . —

Schweiz .
Zürich , 25 . Januar . ( Eig . Ber . ) Die Ersatzwahl für den

zurückgetretenen und nun gestorbenen Demokraten Wipf in den

Regierungsrath findet an » 7. Februar statt . Nachdem die
Liberalen in einer Parteiversanimlung bereits den Wüdens -
»veiler Advokaten Dr . Haab als Kandidaten aufgestellt , »varen

gestern die Sozialdemokraten hier in Zürich und die
Demokraten in Wintert hur zur Behandlung der Wahl -
frage versammelt . Unsere Genossen »varen 300 Mann stark bei -

samme » und von besten » Geiste beseelt . Besonders Genosse Lang
setzte überzeugend auseinander , daß die Sozialdeuiokrate » nicht mehr
mit den bürgerlichen Parteien zusainniengehen können , und einen

eigenen Kandidaten ausstellen müssen , wenn sie als selbständige
Partei gelten »vollen . Opportunitätsgründe können nicht mehr maß -
gebend sein , sonder » es muß der Klassenkampf geführt und durch
diesen der Sieg errungen »verde ». Fast einstimmig »vurde

sodann S t a d t r a t h Ernst in Winlerthur als Kandidat

für die Regierungsraths - Wahl ausgestellt und von diesem
die Annahme der Kandidatur auf vorherige Anfrage auch zugesagt .
Die Denrokraten stellten den landwirthschaftlichen Schul direkt or
Lutz in Zürich auf , es wurde aber in der Bersannnlung von

mehrere » Rednern betont , daß die Sozialdemokraten berechtigten
Anspruch auf eine Vertretung in der Regierung haben , aber eben
nur diesmal nicht . Nun haben auch die B a u e rn b ü n d l e r von
einem Kandidaten ihrer Richtung Nachricht gegeben ; es ist dies ei »,

Herr Studier . Wird seine Kandidatur »virklich aufrecht erhallen ,
so streiten sich vier Parteien um de » eine » Ministersitz . — Sehr
erfreulich ist , daß unsere Genossen endgiltig mit der politischen
Harmonieduselei gebrochen und wie aus »virthschaftlicheu », so » an
a>lch aus politischen » Gebiete die Fahne des Klassenkampfes auf -
gepflanzt habe ». Unter dieser Fahne der reinlichsten und besten
Taktik wird die proletarische Sozialdemokratie vonvärts marschiren
und siegen . —

Frankreich .
Paris , 27 . Januar . Pelletan wird in der Kammer de » Antrag

einbringen , daß für den gegenwärtigen Vorrath von Zucker Prämien
nicht geivährl »verde »». —



Paris , SV. Januar . ( Eigener Bericht . ) Nach dem Beispiel der
Studenten von Montpellier hat die hiesige „ Gruppe der kollekti -
vistischen Studenten " ( ein Bestandtheil der Pariser Organi -
sation der sozialdemokratischen Arbeiterpartei ) folgenden Protest
gegen den zarischen Despotismus beschlossen .

„ Der würdige Erbe und Fortsetzer der Romanoffs , der „ große
Freund " der französischen Bourgeoisie , hat soeben wieder einmal
durch einen äußerst gehässigen Akt die entrüstete Aufmerksamkeit der
zivilisirten Welt auf sich gelenkt . Auf seinen Befehl wurden soeben neue
Dezimirnngen in den Reihen unserer Kameraden , der russischen Studenten ,
vorgenommen . Etwa tausend Studenten von Moskau , Kiew und
Charkow wurden wegen ihrer sozialistischen und revolutionären Ge -
sinnung verurtheilt , ausgewiesen , eingekerkert . . . .

„ Angesichts solcherMisselhaten drücken die Pariser kollektivistischen
Studenten energisch ihre ganze Verachtung und ihren ganzen Haß
gegen das Zarenregiment aus . Sie betheuer » aufs neue die liefe
Sympathie , welche sie mit den revolutionären Sozialisten aller Länder
und insbesondere mit ihren doppelt unterdrückten Brüdern , den
russischen Studenlen , verbindet .

„ Und angesichts der Allianz des Kapitalismus mit der franko -
russischen Reaktion , rufen sie mit aller Kraft : Hoch die soziale
Revolution ! Hoch die Internationale ! "

Belgien .
Brüssel , 27. Januar . Unter dem Titel : „ Schwere Kongo - Ent -

hüllungen " veröffentlicht der „ Peuple " einen Leitartikel , in ivelchem
er die Kongobehörde anklagt , durch Nachlässigkeit an Bord des
Dampfers „Albertville " de » Tod von vier Negern und fünf Weißen ,
darunter einen Offizier , verursacht z» haben . An Bord des Dampfers
war nicht ein Tropfen genießbaren Wassers . —

England .
London , 26. Januar . Unterhaus . In der heute fort -

gesetzten Adreßdebatle wurde ei » Untcrantrag Wedderburn auf Ein -
leituug einer Untersuchung des Zustandes der Be -
v ö l k e r u n g s m a s s e n Ostindiens , um festzustellen , w e s -
halb dieselben selbst den ersten Einwirkungen der
Hungersnoth und der Pest nicht zu wider st ehe »
v e r mochten , mit 217 gegen 90 Stimmen verworfen . —

London , 27 . Januar . Unterhaus . Sir Howard Vincent
beantragt die zweite Lesung des Abänderungsvorschlages zum
Waarenmarken - Gesetz von 1S87 , nach welchem fremde Waaren
nicht mit dem Namen des Ursprungslandes bezeichnet werden ,
sondern nur die Worte „ Ausländisches Erzeugniß " als
Marke tragen sollen . Der Präsident des Handelsamtes
Ritchie erklärte sich gegen die zweite Lesung . Er sagte , der

Zweck der Vorlage sei ihm wohl sympathisch , doch würden die
Worte „Ausländisches Erzeugniß " auch weiter eine Anzeige
bilden , die darauf hinweise , wo billige Waare zu erhalten
sei . Es sei besser , setzte er hinzu , wenn die englische »
Fabrikanten ihre Waaren mit der Marke „ Englisches Erzeugniß "
bezeichneten . Das Gesetz bedürfe der bessernden Abänderung ; daher
sei die Untersuchung der Wirkung des Gesetzes durch einen Ausschuß
erwünscht . Es empfehle sich , die Debatte zu vertagen bis nach Er -
stattung des Berichtes dieses Ausschusses , dessen Ernennung die Re -
gierung vorschlagen werde . —

Türkei .
Aus Kanea meldet die „ Köln . Ztg . " , daß große Schaaken Auf -

ständischer von den Bergen herabsteigen , um die Einführung der
Reformen zu erzwingen . Aus Griechenland werde » neue Unter -
stützungen und Waffensendungen angemeldet . Der Gewährsmann ver -
sichert , es herrsche erneut große Panik in ganz Kreta und die Be -
völkerung sehe mit Bangen den nächsten Tagen entgegen . —

Griechenland .
Rtheu , 26 . Januar . Im amtlichen Blatte wird ein Erlaß des

Kriegsministers veröffentlicht , durch welchen die Reservisten
des Jahrganges 1891 auf den 2. Mai zur Fahne einberufen
werden . Der einberufene Jahrgang soll das Kontingent für das
Lager von Theben bilden .

In der Türkei wird die Nachricht nicht mit Freuden auf -
genommen werden . —

_

VavlsmenkAriflches .
Petitionen . Das 19. Berzeichniß der beim Reichstage ein -

gegangenen Petitionen umfaßt die Journalnummern 39 920 bis
40 7S6 . Am größten ist darunter die Zahl der Petitionen
zu dem Gesetzentwurf betreffend die Abänderung der Unfall -
versicher ungs - Gesetze . Andere Petitionen liegen zu dem
Entwurf eines neuen Handelsgesetzbuchs , zu der Vorlage über die
Zwangsversteigerung und die Zwangsverivaltung , zum Reichs -
Haushalt vor . Auch die Beseitigung des D n e s�lw e s e n s in der
Armee war wieder Gegenstand mehrfacher Petitionen .

Tie Freisinnige Polkspartei hat zum Etat des Reichskanzlers
den Antrag eingebracht , „ den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , das
preußische Staatsministerium zu veranlassen . Vorkehrungen zu treffen ,
ivelche öffentliche Verdächtigungen der obersten Reichsbehörden durch
Organe der königlich preußische » politischen Polizei , wie sie im Prozeß
Leckert - Lützow zu tage getreten sind , für die Zukunft ausschließen . "
Wie die „Freisi Ztg. " mittheilt , hat sich die Fraktion der Frei -
sinnigen Volksparrei für diese » Antrag insbesondere veranlaßt ge »
sehen infolge der unbefriedigenden Haltung , welche der preußische
Minister des Innern bei der Erörterung der einschlagende » Frage »
in der erste » Berathung des Etats im preußischen Abgeordneten -
Hause eingenommen hat . —

_

Zum Schröder - Prozeß wird der „ Rhein . - Wests . Arb . - Ztg . "
aus Essen geschrieben :

Der Herr Justizniinister Schönstedt hat so bestimmt die
völlige Gerechtigkeit des Meineids - Urtheils verfochten , daß wir nur
ivünschen , der Justizminister käme einmal selbst Hierher , um sich in
den Kreisen der Bürger von der Aufnahme seiner Rede z » iusormiren .
Hier in Essen ist der 17. August 1895 noch nicht vergessen . Damals
standen Taufende Essener Bürger und Arbeiter vor dem Schwur -
gericht , um die freigesprochene n Schröder und Genossen
in Empfang zu nehmen . Kein Mensch dachte nämlich
an die Möglichkeit einer Berurtheilung . Und als dann der Urlheils -
sprnch bekannt wurde , da legte sich stummes Entsetzen auf die
Massen . Nicht umsonst wurde Münter unter starker Bedeckung
zum rheinischen Bahnhof geführt . Nicht umsonst sperrte man die
Lochenstraße ab . Und dann wünschten wir . Herr Schönstedt
hätte mit uns einen Rundgang gemacht durch die bürger -
lichen Lokale Essens . Ob nun in einer von vorwiegend nltramon -
tanem , liberalem oder sozialistischem Publikum besuchten Wirth -
schaft , überall wollte man ansänglich an das Meineids - Urtheil
gar nicht glauben . Erst nach langem Zureden schenkle man dem
Ünerhörten offenes Ohr . So lagen die Sache » damals und liegen
sie noch heute an der Stätte des Schröder - Prozesses . Keine einzige
Zeitung , nicht einmal die brutalkapitalistische „ Rh . W. - Zlg . " wagte
es damals , daS Unheil der Geschworenen ein absolut richtiges zu
nennen . Und auch heute ist dasselbe für die Blätter ähnlichen
Schlags ein Punkt , über welchen man nicht gerne so schreibt , daß es
das Volksempfinden verletzt . Dies zur Steuer der Wahrheit .

Eine Parteikonferenz für das Großherzogthnm Sachsen -
Weimar - Eisenach ist ans den 13. April nach Weimar ein -
berufen . Zweck der Konferenz ist , Stellung zu den nächsten Land -

tagswahle » zu nehme » , die unter dem neuen Wahlgesetz , das auch
die Eintheilnng der 23 Wahlkreise gegm früher wesentlich ver -
ändert , vor sich gehen .

Ter Stcttiner „ Volksbote " theilt mit , daß er vom nächsten
Quartal an in vergrößertem Format , und zwar im Format deS

„ Vorwärts " erscheinen wird . Der AbonnementSpreis , der jetzt
monatlich 33 Pf . , mit Zustellungsgebühr 50 Pf . beträgt , wird um
10 Pf . erhöht .

In einer Polemik gegen die „ Hamburger Nachrichten " ,
die anläßlich des soaeuaniilen Professoren - Ausrufs gesagt hatte »,

„die Professoren und Pastoren seien alS NichtS - als - GehaltSbezieher
und Konsumenten an der deutschen nationalen Arbeit unbetheiligt " ,
erwidert das Naumann ' sche Blatt , „ Die Zeit " : „ Eine beffere Unter -

stützung kann die Anschauung gewisser beschränkter fozialdemokrati -
scher Kreise , die allein die körperliche Arbeit als Arbeit schätzen .
gar nicht finden . als durch die Aeußernng des Kapitalistenblattes
xar exosUsneo . "

Welche „ gewisse " Kreise das sein sollen , verschweigt das Blatt .
Bekanntlich macht unsere Partei zwischen geistiger und körperlicher
Arbeit keinen Unterschied , und die geistige Arbeit zu mißachten , kann
ihr schon deshalb nicht einfallen , weil der Sozialismus zu seiner
Verwirklichung der Entwickelung des Geisteslebens und damit der

geistigen Arbeit erst recht bedarf . Im Gegensatze zu uns wollen die
Theologen , zu denen seinem Stande nach ja auch Pfarrer Nau -
mann gehört , von der geistigen Arbeit , dem Denke » , wenig oder
nichts wissen , sie halten es mit dem Glauben und verlangen in
diesem Punkte oft genug geradezu die Ertödtung des Denkens , also
der geistigen Arbeit . Das Naumann ' sche Blatt hätte also in seiner
Polemik gegen die „ Hamburger Nachrichten " sich aus die Geist -
lichkeit , nicht auf die Sozialdemokratie beziehen müssen .

Ans Amerika . Die französischen Genossen in New - Aork
planen die Herausgabe eines Wochenblattes für die Vereinigten
Staaten und Kanada . Sobald 1000 Abonnenten gesammelt sind ,
soll das Blatt erscheine ». In Kanada sind indeß , wie uns ge -
schrieben wird , die Anssichten dem Unternehmen nicht günstig . Ab -

gesehen davon , daß dort noch das alte , von der modernen Sprache
erheblich abweichende Französisch herrscht , ist die kanadische Be -
völkerung französischer Abstammung noch total rückständig . Sie be -

findet sich vollständig unter dem Einfluß der katholischen Geistlich -
keit und bei der Älrbeiterbevölkerung ist von der Kenntniß des
Lesens und Schreibens überhaupt nicht viel die Rede . In de » Ver -

einigten Staaten ist das französische Arbciterelement nur an einzelnen
Orten in nennenswerther Zahl vertreten .

Das ungarische Parlei - Organ ist von Cleveland in Ohio
nach N e w - I o r k verlegt worden .

Polizeiliches , Gerichtliches »c.
— Durch die Besprechung der Lohnbewegung der Schriftgießer

der Firma Koch n. Co . soll die Magdeburger „ Volks -
st i m m e " die Inhaberin dieser Firma beleidigt haben . Trotzdem
eine Berichtigung gebracht worden war , verurtheilte das Gericht den
verantwortlichen Redakteur Genossen John zu 3 Monaten Ge -
sängniß . Genosse Franz Bethge , Redakteur desselben Blattes ,
hat zwei Gerichtsurtheile besprochen , wobei er die Mitglieder der
Schöffengerichte in Nebra und Delitzsch beleidigt haben soll . Das
Urtheil lautete auf 2 Monate Gefängniß .

— Während unsere Genossin Frl . Baader aus Berlin in
Dortmund durch das Verbot der betreffenden Versammlunge »
am Auftreten gehindert war . konnte sie in Lüdenscheid
sprechen . Die Versammlung war auch von Frauen gut besucht und
verlief ausgezeichnet . _

Die Httfenavvettev - Vewvgung .
Der „ Arbeitgeber - Verband Hamburg - Altona " ersucht uns ,

entgegen der in Nr . 18 des „ Vorwärts " vom 22. Jaiiuar enthaltene »
Angabe über die letzte Antwort des Arbeitgeber - Verbandcs an die
Vertreter der streikende » Hafenarbeiter : „ Der Beschluß soll mit 22
gegen 18 Stimmen gefaßt worden sein " , um die berichtigende
Mittheilung , daß der Beschluß einstimmig gefaßt worden ist ,
wie dies auch seinerzeit den Hamburger Zeilungen milgetheilt
worden sei .

Unser Korrespondent schrieb uns am Mittwoch : In den heutigen
11 Branchenversammlungen der Streikenden wurde durch die Refe -
rente » bekannt gegeben , daß gestern jeder Ausständige 3 M. weniger
Unterstützung erhalten habe , als sonst , um die Auszahlung der
Unterstützung noch für möglichst lange zu sicher ». Nachträglich
werde diese Maßnahme den streikenden Hafenarbeitern und Seelenten
zur Beschlußfassung und Bestätigung unterbreitet . Die
Ausständigen billigten diese Maßnahme ein -
stimmig und beschlossen , auch für die kommenden
Wochen n»it einer um 3 Mark herabgeminderten
Unterstützung zufrieden zu sein . Die Stimmung der
Ausständigen ist nach wie vor eine begeisterte . Trotzdem gestern die
Unterstützung um 3 M. gekürzt wurde , fist auch nicht ein Man » ab -
trünnig geworden . Noch immer mangelt es arg an Ewersührer » .
Wohl ist es gelungen , eine Anzahl Binnenschiffer unter allerhand
Vorspiegelungen hierher zu locken , jedoch reisten die weitaus
meisten mit Unterstützung des Streikkomitee ' s in ihre Hei -
malh zurück , als sie hier über die Lage genau aufgeklärt
wurden . Nur wenige blieben . Die Witterungsverhältnisse sind
aber momentan hier derart , daß auch diese wenigen Arbeitsivilligen
still liegen müssen . Die Elb » ist so voll Eis , daß selbst sehr große
Fährdampfer mit bis zu 50 indizirten Pferdekräften festsitzen .

Die Polizei geht nach wie vor in sehr schneidiger Weise gegen
Streikende und andere Personen vor , die sich in der Hafengegend
bewegen . Verhaftungen und Siftirungen kommen täglich in Masse
vor . In den letzten Tagen sind täglich von den Ge -
richten «ingeleitete Strafverfahren in großer Anzahl eingestellt
und verhastete Personen aus der Untersuchungshaft entlassen
worden . Trotzdem bleibt aber die Polizei nach wie vor bei ihrem
nun einmal beliebten Vorgehen . Das Hamburger Gewerkschafts -
kartell beschloß deshalb in seiner letzten Sitzung , die Kontroll -
koinmission solle wegen des Verhaltens der Polizei während des
Ausstandes beim Bürgerausschuß — in derartigen Fragen die höchste
Instanz in Hamburg — vorstellig werde » . Auf den Erfolg darf
man gespannt sein , zumal der Büraeransschuß vor einiger Zeit aus
Beschwerde unserer Partei «ine Maßnahme der Polizei unserer
hiesigen Partei - Organisation gegenüber als ungerechtfertigt an -
erkannt hat .

Von der Lohnkommission der Ewersührer Hamburgs
wird uns mitgetheilt : Es steht im ganzen sehr gut . Der Streik
hängt hauptsächlich von der Standhafligkeit der Ewersührer ab . die
augenblicklich von allen denen , die hierher geschmuggelt wurden ,
nicht zu ersetzen sind . Die Zuzügler sind nicht fähig , allein zu
arbeiten , was gerade die Hauptsache beim Ewerführe » ist . Von
morgens bis abends ist er sich allein überlasse », er muß selbst -
verständlich auch für seine ganze Handlungsweise hafte ». Berstchl
er sein Geschäft nicht , so kann er seinen Arbeitgeber arm machen .
Wir können nach bester Ueberzeugung erklären , daß der Streik seitens
der Ewerführer - Tagelöhner sehr fest steht .

Die „ Liberale Korrespondenz " , das Organ der Frei -
sinnigen Vereinigung , verbreitet folgende Darstellung :

Der Hamburger Hafenarbeiter - Streik ist , so wird uns geschrieben ,
seit Ende vergangener Woche in ein Stadium getreten , welches «in
gänzlich verändertes Aussehen zeigt . Während früher Lohnhöhe ,
Arbeilszeit , Siegelung des Arbeitsnachweises und dergl . im Vorder -
gründe standen , lauter Tinge , über welche der Außenstehende sich
nur schwer ein Urlheil bilden kann , sind jetzt die beide » streitenden

Theile vollkommen einig darüber , daß diese Dinge nur im Wege grnnd -
licher Behandlung und also nach Wiederaufnahme der Arbeit erledigt
werden sollen . Die einzige ernstliche Bedingung , von welcher gegenwärtig
die Streikleitung die sofortige Wiederaufnahme der Arbeit abhängig
macht , ist das Versprechen , daß die Arbeitgeber den Friedensschluß
nicht zu nachträglichen Maßregelnngen mißbrauche » werden . Diese
Vorbedingung ist in Haniburg um so leichter zu erfüllen , da die
hervorragendsten Persönlichkeiten der Rheder « ! Männer sind , denen
die Arbeiter aufs Wort glauben würden . Sowohl der Vor -
sitzende des Rheder - Verein ? Laetß , wie der nächst ihm
Einflußreichste . der Direktor der Hamburg - Amerika - Linie ,
Ballin , erfreuen sich eines geradezu allgemeinen Rufes
gemäßigter und ehrenwerther Gesinnung . Bei ähnlichen An -
läflen hat sonst die Frage viel Kopfzerbrechen gemacht , >vie man den
Arbeitern Garantien dafür schaffen könnte , daß nicht doch unter
allerhand Vorwänden Entlassungen stattfänden , die sich thatsächlich
als Maßregelungen darstellten . In Hamburg würde » diese Schwierig -
keile » gar keine Rolle spielen . Eine Versicherung jener Männer auf

Ehrenwort würde nicht angezweifelt werden . ES istfürdieTituation voll¬

kommen bezeichnend , daß die Arbeitervertreter in ihrem letzten Antwort »

schreiben fofche Garantien nicht einmal verlangt habe » . Und wes -

wegen wird das erlösende Wort nicht gesprochen , daß dem zwei
Monate währenden Streik mit einem Schlage ein Ende machen
würde ? I » Hamburg selbst ist dies kein Geheimniß . Von An -

fang an war die Leitung der Verhandlungen den Rheder » aus den

Händen genommen und vom Arbeitgeber - Verbunde , in welchem

allerhand Elemente , die mit dem Hafen
nichts zu thun haben , das große Wort

führen , vollständig an sich gerissen . Im Interesse
der Werft - und Metall - Industriellen , die

für das kommende Frühjahr einen Streik

befürchten , mag es liegen , den Streik im Hain -
burger Hafen zu verlängern und durch die un »

geheuren Kriegskoste » , die die Arbeiterschaft

ganz Deutschlands sich auferlegt , die Kassen der

Gewerkschaften zu leeren . Im allgemeinen Jnter -
esse aber liegt es durchaus nicht , daß dieser Streik nutzlos
verlängert wird . Wir hoffen , daß im Arbeitgeberverbande die eigent -
lichen Interessenten , welche , wie so häufig , gerade das gemäßigte
Element darstellen, wieder in den ihnen gebührenden Vordergrund
treten . Sie haben es in der Hand , mit einem Worte den Frieden
herbeizuführen . —

Soweit die liberale Korrespondenz . Daß die Hamburger Rheder
und Stauer den Weg der Einigung mit den Hafenarbeitern längst
beschritten hätten , wenn sie nicht ihre Interessen mit den Interessen
anderer Kreise verknüpft hätten , darf wohl als ausgemacht gellen .
Bekanntlich hat der Vorstand des in Arbeiterkreiscn berüchtigten
Vereins der deutschen Metallindustriellen seinerzeit die Hamburger
Rheder und Stauer antelegraphirt , um sie in ihrem Widerstande
gegen die Forderungen der Arbeiter zu bestärken . Aber
die Solidarität mit den übrigen Unternehmern erklärt die

tartnäckigkcit
der Hamburger Rheder » nd Stauer nur zum Theil .

s müsse » noch andere Einflüsse im Spiele sein . Die „ Frank -
furter Zeitung " berichtete denn auch , daß der Hamburger Arbeit -

geberverband seine Instruktionen aus dem Kreise der „ Berliner
Scharfmacher " empfange . Unter diesen Scharfmachern kann

nach Lage der Dinge nur die Stumm ' sche Richtung zu verstehen
sein , die jetzt in der Regierung den Ton angiebl und , wie es
scheint, dem Parlament gegenüber in dem vielgewandten Herrn
v. Bötticher ihren Cprechminister gefunden hat .

Tie „ Frankfurter Zeitung " schreibt über die Situation in

Hamburg : „Jetzt erwartet der scharfe Flügel ( im Arbeitgeber -
verband ) eine Stärkung seiner Position , wenn es ihm gelingt , die

Verhandlungen noch bis zum 1. Februar hinzuziehen . I »
Hamburg sangen die Miethsquartale stets einen Monat

nach dem Kalender > Quartal an . Das Gerücht ist ver -
breitet , daß zahlreiche Hausbesitzer bereits erklärt haben
sollen , sie würden , wenn die Miethe für das abgelaufene Quartal

nicht bezahlt wird , von dem Exmissionsrechte Gebrauch machen .
Dan » befände ein großer Theil der Streikenden sich in einer Situation .
in der sie nicht nur bedingungslos die Arbeit ivieder aufnehmen müßten ,
sondern ihnen auch noch der zwangsweise Austritt aus ihrer Organi -
sation auserlegt werden könnte . Tiefe Rechnung ist zwar nicht richtig .
Den » unter de » Hamburger Hausbesitzer » sind viele , die ein Interesse
daran haben , ihre Miether nicht zu ruiniren . Aber daß anch nur solche
Gerüchte verbreitet sind , ist ein Beweis dafür , daß man vernünftige
Gründe , weswegen der Arbeilgeber - Verband jetzt nicht zustimmend
antwortet , garnichl mehr finden kann . Die Situation ist vollkomme »
geklärt : Ob der Streik beendigt wird oder nicht , hängt aus -
schließlich vom Arbeitgeber - Berbande ab . Wenn
der Verband heute verspricht , daß keine Maßregelungen vor -

genommen werden , so ist die Arbeit morgen wieder aufgcnommen . "

Die Zentral - Streikkommission der Hafenarbeiter Hamburgs
quillirt hiermit über de » Empfang von 4 M. , die ihr unter der

Bezeichnung : Bon de » Tischlern der Holzsabrik von H. Küster in

Jnowrazlaw , zugegangen sind .

Die Berliner Getverkschaftskommissiou hat bi ? jetzt i »S-

aesammt über kSä M. »ach Hamburg abgesandt . Darunter
befinden sich etwa 4900 M. von auswärts ( wovon ca. 2060 M. vom
Auslande ) , das übrige stammt aus Berlin .

AuS Dresden sind bis jetzt über 20 000 Mark nach Hamburg
abgesandt .

Tie Unterzeichner des sogenannten Professoreu - AufrufS
wollen , wie das „ Berliner Tageblatt " berichtet , die „ Hamburger
Nachrichten " wegen Beleidigung verklagen .

Bei der Berliner Getverkschaftskomiuission gingen für die
streikende » Hamburger Hafenarbeiter folgende
Beiträge ein :

Liste 6767, Moritz Kühn lS. eo. Die Sürller von Duisburg , 2. Rate 4,80.
vilinwerrstait 91. Loh Söhne , B. Rai « 8, —. Tischleret von Brieger mit Budtler ,
Bulowstr . 57, 7. Rate 8,05. Wünsche , Ltegnttzerftr o 1,95. M. u. Sch. «. Rale
1,50. Fliesenleger der Firma Pick, ». Rare 19,80. Tischlerei Fahdick , Bergmann «
strahe 91 a,60. DrechZleret von P. Marzahn , Bergmannstr . 91 8,50. Metallarveiler
von Soltasch u. Co. , ». Rale i«,5o. Liste 6M8, Bitdhaueraielier Professor Echrole
9,75. MiNwoch- stcgelllub »,5o. Zimmerplatz Sortsch , 4. Rate 8,05. Fraiseret von
ftöhn . Reiche » bergcrstrahe 6,50. Siorkfabril Seligsohn , Leipzigerstrabe 4». durch
8 . Bl. 7,06. Drei sparsame Maler 5, - . Bofseriverkstatt Müller , Adalderistrabe
9, —. Bollegen der Sletnboil ' schen Wirrstatt ( auber vier ) , Sewerbehof , s. Rate 10,90.
Dret zteldewuble Boliegen tzlasserstrabe 99 8, —. Tischleret Retz, Frieden ftr , 57,

5. Rate 9,8». Maler von D. Holm u. Bretdtng , Ranlestrabe 6,9«. Maschinenbau
von Rudolph u. Bühne , Pankstrabe 24, 5. Rat « 95,70. Möbelsabrik von Schuster .
Mtchaclltrch - Brücke l, 5. Rale 18, —. Mechanische Weberei Paatz Ii , — Li »
staubige « Lindendlalt i, —. Möbelsabrik Leunig u. Jatzlt , Rüderödorserstraße 3,
7. Rai « 91,50. Tischlerei Sliene « ( darunter extra 1, - ) außer einem 5,90.
Liste 3469, Tischler Joseph Dreher 12,40. Werkstatt Bönig , Diefsenbachstraßc 33,
8. Siate 4,25. Ttschi - rci Bollmann , RüderSdorserstrahe 9», ». Rate 8,80. Acht

Ztnlgicßcr und ein Budiker . 2. Rate 5, —. Tischleret Hatdeklang u. Beiert ».
5. Rate 3,3«. Psltfer u. Druckmüller , Schöneberg II 99. 99. Branzüberschub durch
Tempel , Manieusselstraße 59 5,50. Liste 6080 durch A. Höhne , Drech «I «r 5, —.
Beim dummen Aujuft in Eharlottenburg durch Schlager 9, —. Durch Brün -
Hägen Franllurlerstraßc - Scke 3,55. Drahlarbetter bei Busle durch Hüpen -
becker 9, —. ( fISbelu - Aurttou , Restaurant Hasenhatde n 6,30. Amerirantscho
Aultio » bei Rauienberg 98. Januar 1897 . Pofamenttrer Dresdener -
straße 84, 4. Rate 4,25. Möbelfadrik <ä- Blug , Fruchlstraste . 7. Rale 30, —.
ScburltiagSseier Mapbach - User 3,90. Büttner u. So. . Böpntckerstr . 154a, 7,50.
Arbeiter der Berliner Belvet - Fabrik 10,6«. Tischleret E. Schmidt , Mattborstr . 19,
9. Rate 6,06 ( außer dem Siecher ) . Schneidemühle «. Haberer , AnNamerstraßc ,
mit 9 Budtler », außer einem Bandsägenschnetder , 8,45. Rauchilud Mingelwolle
Moabit 9. Rate 80, —. Liste uoi u. 1804 v. Otto Braunschwetg >4,59. Personal
Buchdruckeret S. Bernflein 3. Rate 9,45. „Lange Köln " 8, —. Liste 5878 Stein -
btldhauer Möckernsir . 19,99. Dr. K. M. Lausach 5, —. Tischlerei Dtetze mit
Schnörlelftecher , Bö»ig «bergerstr . 99, 8. Rate 6,75. „ Ewald u. Otto " 1, — Se-
buristagSseter bei Frau M. Wohlsarth 8, —. Tischlerei Wals , Reichenberger -
siraße , 9, 90. Liste 6001« Maschinensabrtr Hirsch , Müllerstraße , 8, —. Bau Glase -
man » Rtxdorf 1,85. Listen von R- tzerau 9l9>, 96, 84, «4, 88, 89, 94, 9205, 17
54. 89. Juliu « Müller 3,25. Tischsabrir Richter , Blumenstr . 8V, 5. Rate 14,85.
Liste 4780 Böttcher der Bock/sche » Fabfabrik 98,95. Lcderwaarensabril A. Jage
6,05. Tclegraphenbauaustall (£. Lorenz , Prinzessiunensiraßc , auf Listen 5690,
5691 49, —. Lampenfabrtk Schw. u. IS. 5. Rate 16, —. Polnische Juden 6. Rate
1,75. Manuele , Schutzcnstraße , —,60. PielrowSly , Schützenftraße , —,70. Mtlitar -
schiieiderwcrlstatt Gr üb er 5. Rat - 10. —. Mützensabril Sedasttanftr . 14 4. Rate
91,50. Dlvidendcnschlucker ». Firma S. u. H. 8,60. Tapezirer der Dittmar ' sch . ' N
Mobelfabr » 5. Rai « 19,80. Arbetler v. Schülke , Brandholdl u. So. 5. Rais 95,80.
Johanne « G. 7. Rate 37,75. Schraubendreher Schmldstr . 7 —,80. Strohhutfabrir
Paschke u. Ordensler » 8, —. Schneider - Werkstatt Dorolheenstr . 14 9,80.
Bönig Stumm , Pallisadensir . 91, 1. —. Liste 4485, Harileid 14,85. Gesammelt bei
Lüdtte 8,01. Lesellub Karl Marx durch Böhm 10, —. Tischleret Elmcr und
Wickterich 1,70. Bnopfsabrlk , (Burstr . 88, 8,60. Tischlerei Heidemann , Elisabeth .
ftraße 69, 4,50. Tischleret von Junoleit u. Pfast »rti AuSnavme de » Altgesellen
und eines Frommen , «. Rate 10,75. Buch - und Sleindruckeret H. S. Hermann ,
5. Rai - «5. 1». Tischleret von Suß , Pallisadensir . 7«, «. Rate s. 15. Zenlral -
Branken lasse der Tischler , örtliche VerwalluiigSstelle Weißensee , bei der Mit -
glieder - Bersammlung 4,35. 4 lustige Zecher von L- usch 9, —. Tischlerei von
Völker . BöntgSbergerstraße , 9. Rate 9. —. Zwei Roitendrüder durch Rbg.
Schmidl Tischleret vo » «pelt , Reichenbergerstr . 167, 0, —. Boniobuchsadrik
®. Kühn Söhne 18,60. Tischleret Gerd «, «harlottenstr . 18. 8. Rat - 5,85. Redal -
110» „Die Zeit ", 9. Rat - 169, —. Rothe Goldschmiede bei Schnelle , 6. Rate s . - .
Tischlerei Junguickel 2,60. R. B , Möckernstraße , - ,59 . Buchdruckerei «rebS 6,15.
Btllardqueufabrtl von Heine , Weißenlee , b. Rate «, —. Liste 5776, Droschlen -
kulscher vom Fuhrherrn Millbrodl , 83/84 Ackerstraße 5,80. Tischleret Körner ,
Shausteestraße , ö. Rale 19,50. M. S. H. , 6. Rai - 4. 50. Vuchholz , Orantenstrave ,
7,66. Ztmmerxlatz H. Görtsch , 4. Rate 4, —. Genossinnen und Genossen von
Uldrich und ElSner 3,60. Buchdruckeret Reimer 19,40. Kontobuchfadril Weber ,
LlndeuflraSe , 5. Rate 4,90, Schrtfigießeret Theinhardl , 7. Rate Iv. t «. Gürtler
und Dreher von ilalni und Bender , 5. Rare 11,80. Liste 5580 gesammelt vo » den
Schlosser » 15,55. Liste 6687, Schlosser von O. Nachtigal 5. - . Liste BZ47. Bild¬
hauer der Werlstatl Köhler 3. —. Lttle 5881, Arbeiter von Steme »« und H,l »k-
98,00. Dommodell 5,50. Gesangverein Matglöckchen Nord 10, - . Arbeit » von
Schuster ». Baer , «. Rate 90,80. Lifte soso . Personal Borchardt , Rittersteabe
4,65. PergtiugungSkstiv Mephisto gesammelt bei der Kafseetasel «, —. Personat



»: r Unwndrucktt - t . «. Matt 7,eo. Tlschlerki Otto u. *0. , ftvauletTtBt . «, i. Rate
u,90 . Bilderrahmenfal ' iir Brückner Nach?. , 5. fdate 6,60. OSnabrücker Papier -fobrtt 18,20. üatc . nenfabrtt Adalbertftr . », 3. Rat « »,16. Listen durch Jalobz«b. !. 3334, «300, 653«. 6637, 6633, 66«». 63SS, 638» »0, 91, 92. 93 127,80. Tilchlerei
Viainer . Kolibuserstraßs «, s. io . Liste 688« Siemens u. HalSle 7, —. Boröseck
Line 588« i «,60. Zanzlchrer - Berein Solidarität io, - . Tischleret P. W. ldarunter
Böttcher —,60), 7. Rate 3. 80. Liste «307 Actzerei Wedl u. Co. , non der Waaterkant
d. O. S. 18,86. Buchdruckcret Rosenbaum u. Hart , 7. N. 9,35. Tambour - Ver
gnitgungsoerein LLirbel , ameril . Aultion «. 80. Naunynstr . «« sdarunter Budiler
Maus 2 - ) 8. - . Buchdruckeret Stanliewic » 7. - . Pianosortefabril Nieder u. Co. ,
Alexanderftr . 22, 6. Rate 2«,26. Gürtler , Packer und einige Monteure oom
Schifsbauerdamm . «. R. 9,30. Strandbarsch S. u. 6. , Marlgrasenstraßs , 7. R.
37,50. Liste 0362 Pianosabrir Scharst d. L. 11,10. Bau Passauerstraße , Boden -
leger . Einsetzer und Andere «. «0. Liste «066 Buchbind - rei H. S. Hermann 7,36.
Bildhauer der Werkstatt Binse 6. 60. Liste 68t8 Stobwasser . Beleuchtungsgegen -*anOe d. W. 28,60. Hausooatei Buchdrucker und der Restaurateur Pälsch ,«. R. 6, «o. Brücker und Schlosser von Schulze , Fehrbellinerstr . «7, «. Rate is,70 .
7' ! . 6™6 b August 10,26. W Remmert u. Co. , Prinzenstr . 8« 8,35. Maschinen -iabnt Maurer «. Co. , Alexandrinenftrabe , «. —. Gemüthlicher Geburtstag 3, —.
Lampenfabrik Chansseeftr . io», 6. N. », «6. Liste «»o« Pohl 3,36. Gasglühlichtsaalvon Spinn u. Sohn sniit Ausnahme von « Mann ) 17. 20. Bautischlere ! Thal ,
Lehrterstrabe , 5. R. 6,«o. Tischlerei P. Fritze , Fruchtstr . ««, « R. «,6o. Metall -
gieberei Mickaelkircholatz 7. 7. Rate «, - . Tischleret Bormann , Zoss - nerstraße io ,«. R. 5,06 Tischleret Lukas , «. R. «, — Tischleret Schropp u Ritter , «. R. 12,60.
HolzbearbeitungSsabrik , Bergstrabe 37, d. B. «,60. Familie H. i, —. Tischleret
C. Wohler 9,45. Bautischlerei Grün u. Hettwig , Furbriugc , str. », 6. Rate 11,60.
Bildhauer von Reich u. Christ ( mit der bekannten Ausnahme ) 3,76. Liebigstrabe ,
t 4' ~~ Personal der F- i,t »r ' schen Buchdruckerei , 7. Rate «, ««. Tischlerei
Bach u. «Opitz , obere Werkstatt , 7. R. 7. - . Buchdruckerei Reinhold Straub .7. R. 8. 70. Gronau ' ! Schriftgieberei I2, «0. Schristgießerei Wöllmer 79,30.

Wettere Beiträge nimmt dcts Berliner Gewerkschnftsbnreaii
( R. M i l l a r g , Berlin S. , Nnnenstr . 16, vorn pnrl . ) in der Zeit
von i » —l Uhr vormittags und U — 8 Uhr abends entgegen , m

GeivevKschttftli�zes .
Zuzug von Arbeiter » « ach Hamburg ist während der

Tancr der dortige » Lohnbewegung aufs strengste fernzuhalten !

In de » Vorstand der Ortskrankenkasse der im Betriebe der
Anwälte , Notare und Gerichtsvollzieher zc. : c.
Berlins beschäftigten Personen wurden in der Generalversamm
lniig am 25. Januar die von den organinrten Bttrean - Angestellte »
vorgeschlagenen Kollegen D a n z i g e r und H e r r m a n n mit großer
Majorität gewählt , nachdem in der Versammlung am IS . d. Mts .
die von derselben Seite aufgestellte Delegirtenliste mit 70 Stimmen
über die der Gegner , welche 47 Stimmen ans sich vereinigte , den
Sieg davon getragen hatte .

Ans Hamburg wird von bürgerlicher Seite gemeldet , daß III
einer Versammlung des Verbandes der Eisenbahn
Arbeiter Deutschlands beschlossen worden sei . das Statut
der Bahndirektion zur Genehmigung vorzulegen .

Anö Dresden wird uns geschrieben : Die Brauer ,
Böttcher und Hilfsarbeiter der Brauereien und
Faßfabrikeu beschlossen in einer Versammlung , nach einer herben
Kritik der Arbeitsverhältnisse , für das nächste Frühjahr eine Lohn
bewegung vorzubereiten .

Die Tischler beauftragten ihre Lohnkommission , den Unter -
nehmern — die Zustimmung des Holzarbeiter - Verbandes voraus
gesetzt — zu Pfingsten folgende Forderungen zu untere
breiten : Neunstündige Arbeitszeit ; Einführung der Loh »
zahlung am Freitag ; Minimallohn von 38 Pf . pro Stunde
einheitlicher Lohntaris ; Abschaffung der Sonntags - und Ueberstunden
arbeit , für unvermeidliche lleberarbeit einen Zuschlag von S0 pCl .
Freigabe des 1. Mai als Feiertag ; Einführung von Lohnbücherist
am Lohntag volle Abschlagszahlung nach Mastgabe des Stunden -
lohnes ; 20 pCt . Erhöhung der jetzt bestehenden durchschnittlichen
Akkordsätze . Zu letzterem Punkte hat die Lohnkommission noch
Spezialtarife siir Bau - und Möbeltischler auszuarbeiten .

Genosse Arno Reichard hatte gegen den wegen angeblicher
Beleidigung des sächs . Kriegsniinisteriums in der Arsenal - Angelegenheit
wider ihn ergangenen Hastbefehl eine Beschwerde eingereicht , worin
besonders die Herauszahlung der geleisteten Kaution von 10 000 M.
gefordert war . Er begründete die Beschwerde damit , daß er in
früheren Fällen , wo es sich um mehrere Jahre Gefängniststrafe
handelte , auf freiem Fuß geblieben ist , und daß sich in Dresden
noch kein Sozialdemokrat einer Strafe durch die Flucht
entzogen hat . Die Beschwerde wurde aber abgelehnt .
Das Landgericht führt als Gruud an , daß Reichard
als freier Schriftsteller nicht an de » Ort gebunden wäre , daß er
unverheirathet sei , und daß er namentlich mit Rücksicht ans seine
schweren Vorstrafen wegen gleicher Vergehen eine nicht geringe
Strafe zu erwarten habe . Nach alledem liege der Verdacht sehr
nahe , daß sich Reichard durch die Flucht entziehen würde .

Ueber die Wiedererrichtung des Diamantarbciter - BundcS
wird uns aus Holland näheres mitgetheill . I » einer von mehr
alS 4000 Personen besuchten Versammlung der D i a m a n t a r b e i t e r
Amsterdams berichtete am 21. Januar Genosse Polak über
die Situation . Er führte auS , daß die Besitzer der Diamant -
schleifereim jetzt die Erfahrung gemacht haben , daß ohne die Orga -
nisation der Arbeiter die bisherigen Löhne und damit die bisherige
Höhe de ? Preises , den die Unternehmer ihren Kunden berechnen , nicht
ausrecht zu erhalten sind . Die Preise seien , nachdem der Bund sich
aufgelöst hatte , so niedrig geworden , daß viele Verkäufer keinen
geschliffenen Diamant niehr auf den Markt brächte ». Die Auf -
lösung habe einen Zustand des Mißtrauens und der Unstätigkeit
auf dem Markte hervorgerufen , der nur beseitigt werden könne ,
wenn man den Bund wieder ins Leben zurückrufe . Redner meinte ,
daß die gemachten Erfahrnugeu die Mehrheit der Unternehmer von
der Nothwendigkeit des Bestehens dieser Arbeiterorganisation überzeugt
haben werden und daß somit der Beschluß der Auflösung wieder
aufgehoben werden könne . Man werde sich fortan hüten , auf die
Vernichtung des Bundes hinzuwirken . Daraus wurde die Wieder -
errichtung des Bundes beschlossen .

Entwickeln « « der schwedischen Bnchdrnckerorganisation .
Bis zum Jahre IS8S bestanden in Schweden eine Neche von ein¬
ander unabhängiger Buchdruckervereine . In dem genannten Jahre
schloffen sich diese zu einem Bunde zusammen , nachdem ein gleicher
Versuch im Jahr 1883 gescheitert war . Der Bund hatte im ersten
Jahre feines Bestehens 4ö7 Mitglieder , die sich auf 17 Lokalvereine
vcrtheilten . 1837 wurde ein Verbandsorgan gegründet , 1638 eine

Reiseunterstützungskasse und ein Reservefonds , ans welchem Unter -
stützung bei Lohnkämpfen geleistet wird . 1390 kam eine Kranken -
und Begräbnißkasse hinzu . Ferner ist ein Fonds zur Unter -

stützung der Invaliden gegründet worden . Weiter hat der
Bund einen Arbeitsnachweis eingerichtet . Die Reise -
unterstützungskaffe zahlt täglich 1 Krone 4S Tage lang
und hat bis jetzt insgesammt 33 540 Kronen an Reisend « ver -

abfolgt . Der Reservefonds hat insgesammt etwa 25 000 Kronen ,
die Kranken - und Begräbnißkasse SS390 Kronen Unterstützung gezahlt .
Seit 1392 ist durch die Thätigkeit des Bundes in etwa S0 Orten
der Lohn ausgebessert worden .

Ueber de » Textilarbeiter - Streik in Belfast und Umgegend
wurde der „Voss . Ztg . " geschrieben : Während das in der letzten Tagung
( des englischen Parlaments ) angenommene Einigungsgesetz trotz der

spärlichen Rechte , die es dem Handelsamt zur Schlichtung industrieller
Streitigkeiten giebt , sich bisher segensreich erwiesen hat , ist mit

dem neuen Truckgesetze das Gegentheil der Fall . In dessen
Ausführung haben die Leinwandspinner in Belfast und Umgcbnng
eine Menge Bußen , Strafen und Abzüge iit ihren Fabriken anschlagen

lasse » ; das hatte zur Folge , daß in Belfast allein über 4000 Arbeite -

rinnen , die in diesen Verordnungen einen Eingriff des Gesetzes in

ihre Rechte erblicken , die Arbeit niedergelegt haben . Nun hängt
allerdings die Bestätigung solcher Bußen von dem Ermessen der

Magistratspersonen ab , die das Recht haben , das Strafmaß zu ver -

mindern , und der Fabrikinspektor hat das Recht einzuschreiten , doch

ist dieses Verfahren sehr verwickelt und umständlich .

Mnkevnehmev�VvrbÄnde .
Die österreichischen Talrum - ( Fcdcrweiß - ) Gcwerk -

schafte » ( Unternehmer - Vereinigungen ) haben in Wie 11 ein

Zentral - Verkanfsbureau errichtet und diesem den aus -

schließlichen Verkauf ihrer Produkte übertragen . Geleitet wird dieses

Bureau von der Firma Ludwig König u. Sohn in Wien I . Schüler -
straße 22 .

Der Tiillfabrikanten - Berbaud i » Calais in Frankreich hat
mit dem Geiverkschaftsverband der Tüllarbeiter
ein Uebereinkommen getroffen , worüber uns folgendes mitgetheill
wird . Im Jahre 1890 war von den in der sogenanliten „ Ver -
theidigungsgruppe " vereinigten Unternehmern ein allgemeiner
Tarif der Tllllpreise ausgearbeitet worden , der aber bei den
Kommissionsgeschäften auf Widerstand stieß . Diese wurden unter -
stützt durch die außerhalb der Gruppe stehenden Fabrikanten und
namentlich durch die kleinen Meister . Schließlich verhängte die

Fabrikanten - Organisation den Boykott über die widerhaarigen
Kommissionsgeschäfte , wobei sie die seitens des Gewerkschasts -
Verbandes ihm angebotene Hilfe ablehnte . Nachdem sich jedoch dieser
Boykott als unwirksam erwiesen halte , suchten die Unternehmer die
Mitwirkung des Gewerkschaftsverbandes selber nach . Das Ueber -
einkommen verpflichtet die Gewerkschaft , über d i e Unternehmer , die
den Tarif von 1890 nicht annehmen würden , die Arbeitssperre
zu verhängen . Seit der Annahme des Uebereinkommens durch die
Gewerkschaft ( Mitte Dezember v. I . ) haben alle großen Geschäfte ,
mit Ausnahme von drei , deren Direktoren Mitglieder des Handels -
gerichts sind , den Tarif akzeptirt . Insgesammt arbeiten gegenwärtig
tarifmäßig 1200 Webstühle , während die tarifgegnerischen Kleinmeister
über 600 Webstühle verfügen . — Man sieht — so schreibt unser
Pariser Korrespondent — das französische Unternehmerthum , das
sonst auf die Gewerkschaften nicht genug schimpfen kann , verschmäht
es nicht , die sogenannte „gewerkschaftliche Tyrannei " im eigenen
Jiitcresse ansznnutzen . —

_

Soziales «
lieber die ArbcitSverhältuiffe im Berliner Bäckergewcrbc ,

insbesondere über die Durchsührung der Verordnung betreffend den

Maximal - Arbeitstag und ihre Wirkung auf die Geschäfte
selbst , wie auch auf die Arbeiter , hat der Vorstand der Berliner

Bäckergesellen - Organisation umfangreiche Erhebungen veranstaltet ,
deren Ergebniß jetzt vorliegt . Die Ermittelungen erstrecken
sich auch aus die sonstigen Verhältnisse , wie Kost ,
Wohnung , Lohnzahlung und dergleichen und sind bestimmt ,
die gleichartige frühere Statistik der Berliner Bäcker zu ergänzen .
Von den 900 ausgegebenen Fragebogen wurden 37ü mit brauch -
barem Material zur Verarbeitung znrückgeliefert . Aus ihnen geht
hervor , daß 131 Bäckereien den Maximal - ArbeitStag innehalten ,
während 184 den Bestimmungen der Verordnung nicht nachkommen .
Bei ersteren handelt es sich theilweise um solche Betriebe , die schon
früher nicht länger als 12 Stunden arbeiten ließen . In den vor -
erwähnten 184 Betrieben dauert die Arbeitszeit einschließlich der

Pausen von Vs —1>/2 Stunden :
in 70 Betrieben 14 —15 Stunde »

„ 45 .. 15 - 16

„ 34 „ 16 - 17 „
.. 7 „ 18 - 20 „
„ 28 „ 13 —14 ,, ohne jede Pause .

Die in der Verordnung vorgesehene achtstündige Ruhepause
zwischen zwei Zlibeitsschichten vermindert sich in 73 Betrieben aus
7 und 5 Stunden . In 11 Bäckereien fehlte die vorgeschriebene
K a l e n d e r r a s e l , die außerdem i » 129 Betrieben trotz
erfolgter Ucberarbeit nicht durchlocht war . — Die Frage , ob
der Maximal - Arbeitstag den Sl r b e i t e r n Vortheile brachte , tvurde
von 126 ' Betrieben bejaht , von 130 verneint , welch letzteres mit
der direkten Verletzung des Gesetzes durch zahlreiche Meister be -

gründet wird . Die Erhebungen widerlegen die von den Meistern
ciufgestellte Behaitptnng , daß die neue Arbeitszeit wohl in den
kleineren und größeren , nicht aber auch in den mittleren
Bäckereien ohne Schädigung des „ Arbeitgebers " durchzuführen sei .
In Bäckereien mit « nein Gesellen wurde die vorgeschriebene
Arbeitszeil in » « gehalten in 35 , nicht inne gehalten in 25 Fällen ,
während die entsprechenden Ziffer » betragen : bei 2 Gesellen 53
und 60 , bei 3 Gesellen 70 und 67 , bei 4 und mehr Gesellen 26
und 32 .

Lehrlinge wurden beschäftigt in 225 Betrieben ( von 375 ) ,
von denen nur 119 die vorgeschriebene Arbeitszeit innehalten ,
während 42 Betriebe ihre Lehrlinge 13 —15 Stunden lang , 35 Be -
triebe 14 —15 Stunden , 14 Betriebe 16 —17 Stunden und 5 Betriebe
17 —18 Stunden beschästigen . Zeh » Betriebe lassen sogar von
2 Uhr nachts bis 7 Uhr abends ohne jede Pause ( 17 Stunden )
arbeiten .

Von 302 aufgeführten Schlafräumen liegen 114 im Keller ,
meist neben den Backräumen . Viele derselben werden in Beziehung
auf ihre Größe , Ventilation , Unreinlichkeit « . als ungenügend und

gesundheitsschädlich bezeichnet . Infolge polizeilichen Eingreifens ist

mehrfach eine Besserung der Zustände herbeigeführt worden , doch

giebt es noch zahlreiche Schlasräume . die viel zu wünschen übrig
lassen . I » einem Keller von 2 Metern Höhe , 2 Metern Breite ,

372 Metern Länge stehen 3 Betten , sodaß auf eine Person kaum
4 Kubikmeter Luftraum kommen . In andern Fällen stehen die Betten
übereinander in so kleinen Räumen , daß eine Person kaum

3»/ « Kichikmeter Lttstrauin hat , also nur >/ « dessen , was im Interesse
der Gesundheit gefordert werden muß . Viel geklagt wird über Un -

geziefer , namentlich in Fällen , wo die engen Schlafräume un -
mittelbar über dem Backofen liegen .

Der W 0 ch e n l 0 h n der Gehilfen schwankt bei halber Kost

zwischen 5 und 25 M. , bei ganzer Kost zivischen 6 und 19 M.
und beträgt im Durchschnitt 12,09 resp . 10,05 M.

Die regelmäßige Zahl der arbeitslosen Bäcker -

g e h i l f e n wird aus 2000 Personen angegeben .
Wenn die Regierungen dieser Statistik der Bäckergehilfen -

Organisation auch nur einen Theil der wohlwollenden Beurtheilnng
widmen , die sie den Angaben der Unternehmer zu erzeigen pflegen ,
so versteht es sich von selbst , daß sie , anstatt�das Bischen des vor¬
handenen Arbeiterschutzes noch zu schmälern , im Gegentheil zu der

Einsicht kommen müssen , daß der bestehende Arbeiterschntz aufs aller -

strengste durchgeführt und noch erweitert werden muß . Es wäre

selbst in der Aera Stumm ein unerhörtes Schauspiel , wenn sich an -

gesichls der geradezu schmachvollen Ansbeutuug der Bäckergesellen
it »d Bäckerlehrlinge das Deutsche Reich auf die Seite der Bäcker -

meistcr stellen würde .

Für unbegründet ivird von der „Rheinisch - Westfälischen
Zeitung " die Meldung erklärt , daß K 0 m m e r z i e n r a t h Krupp
aus Essen auf dem von ihm bei Riga angekauften Terrain eine

Kanonengießerei für den russischen Staat errichten
wolle . Das russische Blatt „ Swjet " hatte die Meldung gebracht .

Wie mit Arbciterleben heutzutage umgesprungen wird , zeigte
ein Prozeß , der kürzlich vor der Strafkammer in Wetzlar ver -
handelt wurde . Der Unternehmer Georg Neuhoff aus Wetzlar
hatte die Abtragung eines 25 Meter hohen und an Umfang sehr
bedeutenden Schlackenberges ans der Sophienhütte in Wetzlar über -
nommen . Er engagirte zur Beaufsichtigung der Ablrägungsarbeiten
den Schachtmeister Karl Müller aus Nauborn . Beide zttsatninen
sind nun bei der Anordnung der Arbeiten in einer Weise
zu Werke gegangen , von der das Gericht sagte , sie hätten nur
den Erwerb , nicht aber das Leben und die Ge -
sundheit ihrer Arbeiter im Auge gehabt . So ließen
sie beim Abtragen des Schlackeuberges zum theil von unten statt
von oben arbeiten und Müller insbesondere ordnete , obwohl der

Berg bereits Risse zeigt «, Sprengungen mittels Dynamits derartig
leichtsinnig an , daß drei Arbeiter durch das Herabstürzen einer
Masse von 300 Kubikmetern Schlnckensand getödtel und ein vierter
verletzt wurde . Es kam den beiden Spießgesellen zweifellos
nur darauf an , die Arbeit so schnell wie möglich zu erledigen .
Deshalb meldeten sie den Betrieb auch nicht bei der Behörde an .
Selbstverständlich waren die Unsallverhütnngs - Vorschriften den Ar -
beitern ebenfalls nicht bekannt gegeben worden ; erst am Tage nach
dem Unglück wurden sie ausgehängt . Das Urtheil jautete für jede »
der beiden gewissenlosen Menschen , von denen übrigens jeder die
Schuld auf den anderen schob , auf neun Monate Gefängniß
und sofortige Verhaftung .

Die beiden Schuldigen haben nun zwar ihre Strafe weg . aber

den Hinterbliebenen der durch ihre Gewissenlosigkeit ums Leben

gekommenen Proletarier giebt niemand den Ernährer wieder . Mit

recht bemerkt unser Gießener Partei - Organ , die „ Mitteldeutsche

Sonntagszeitung " : „ Wann wird man endlich den Arbeitern den

ihnen zukommenden Einfluß in der Gewerbe - Jnspektion einräumen ?

So lange das nicht geschieht , sind die Ardeiter profitsüchtigen ,

gewissenlosen Unternehmern preisgegeben . "

Der Konsnmverei » i » Leipzig - Plagwitz vertheilt alljährlich
an seine arbeitslosen und in Roth befindlichen Mitglieder
unentgeltlich Brot . Der Verein hat jetzt über 12 600 Mitglieder
und einen Umsatz von jährlich 3 —4 Millionen Mark .

Vevsammlungetr .
Eine öffentliche Versammlung der Mechaniker und Uhr -

Ntachcr tagte am 21 . Jannar im Englischen Garten . Der Referent ,
Friedrich Hoff mann , hatte sich zum Vortragsthema die

Zuknnst der deutschen Metallarbeiter - Bewegung gestellt . Nachdem
Redner die gegenwärtige wirlhschaftliche Lage besprochen hatte , rielh
er , angesichts ver unausbleiblichen Krise nach dem voraiifgegangenen
kurzen Ausschwung in der Metallbranche , zu einer einheitlichen Organi -
sation sämintlicher Metallarbeiter . Hierdurch wurde eine recht lebhafte
Debatte eingeleitet . N ä t h e r , L i t f i n und andere Redner widerlegten
eine Reihe von Behauptungen des Referenten , und waren bestrebt .
die Organisationssorm - Frage nach Möglichkeit in den Hintergrund
treten und die Diskiisnon sich sachlicher gestalten zu lassen . Nach -
dem von anderer Seite der Anschluß der Berliner Metallarbeiter
an den Deutschen Melallarbeiter - Verband befürwortet worden , Haupt -
sächlich um den Meiallarbeilern in den Provinzen mit Rath und Thai
besser zur Seite stehen zu können , wurde seitens der Berliner Metall -
arbeiter behauptet , daß solches bereits nach Kräften geschehe , anderer -

seits aber , bei den eigenartigen Verhältniffen in Berlin , bei einem

Zusainmenschluß des Berliner Metallarbeiter - Verbandes mit dem

Deutschen Metallarbeiter - Verband letzterer anstatt finanzielle
Vortheile zu erzielen , bedeutende Zuschüsse für die Ber -
liner Metallarbeiter leisten müsse . Hierauf gab der Ver -
trauensmann Schwarz de « Rechenschaftsbericht während der
Dauer seines Amtsjahres . Ans Antrag der Revisoren wurde er

entlastet . Der Neuwahl des Vertrauensmannes ging eine recht un -

liebsame Debatte voran , schließlich wiirde M a n n 0 l d als Ver¬
trauensmann und Schulz zum Stellvertreter ernannt .

Die Berliner Mitgliedschaft des Zentralbcreins der

Burcau - Angestcllte » hielt am 21. Januar cr . bei Babiel ihre
regelmäßige zweite Monatsversammlnng ab . Herr W a l d e ck -
M a n a s s e referirte über das Thema : „ Kirchen und Kasernen " .
Von einer Diskussion über den mit Beifall aufgenommenen Vortrag
wurde abgesehen . Ca sp er brachte alsdann noch die von der Anwalts -

kommission nett ausgearbeiteten Vorschläge zur Verlesung , worüber

sich eine lebhafte Diskussion entfaltete , in der Bauer die neuen Vor -
schlüge im Gegensatz zu den früheren als eine Wassersuppe be -

zeichnete . Von einein Mitglied wurde alsdann noch eine Idylle
aus einem Anwaltsbureau zum besten gegeben . Nachdem Bauer die

anwesenden Nichtmitglieder aufgefordert hatte , dem Verein beimtreten ,
wurde von ihm die zahlreich besnchte Versammlung geschlossen .

Tic Klavicrarbciter hielten am Dienstag bei Henke eine nur

schwach besuchte Versammlung ab . Mehrere Redner wiesen , im

Hinblick auf das geschlossene Ziisammenhalten der Unternehmer , auf
die Nothwendigkeit der Organisation der Arbeiter hin , unter denen
sich leider immer noch infolge des Streiks eine gewisse Theilnahm -
losigkeit bemerkbar mache . Als Mittel , in einem künftigen Lohn -
kämpf die Zahl der Streikbrecher zu verringern , befürwortete Seibt
die Arbeitslosenunterstützung , die aber von anderen Rednern als un «
durchführbar und nicht empfehlenswerlh bezeichnet wurde . Wustrow
empfahl schließlich den Vertrauensleuten . die Werkstatt - Agitation
kräftig zu betreiben , damit die Organisation wieder erstarke und die

Kollegen in der Lage wären , zu geeigneter Zeit die Scharte wieder

aiisziiwetzeu . Gelegentlich der Erwähnung des von der Preß «
kommission ausgelegten Flugblattes bemerkte Kleinlein , �wenn der

„ Vorwärts " erwarte , daß man für seine Verbreitung agitiren solle ,
dann müsse er auch mehr als bisher die Jiileressen der Klavier -
arbeiler wahrnehmen . Wäre der „ Vorwärts " für den Klavier »

arbeiterstreik ebenso warm eingetreten , wie für die Hut -
inacher , die Lithographen und die Hamburger Hafen -
arbeiter , dann hätte derselbe ein besseres Resultat ge -
zeitigt . Auch Wustrow mißbilligte die Haltung des „ Vorwärts "
im Streik der Klavierarbeiler . ' ) Zum Schluß nahm die Bersamm ,
lung eine von K l e i n l e i n eingebrachte Resolution an , welche
gegen die von spanischen Behörden an gefangenen Anarchisten ver «
übten Greuel protestirt .

FriedrichSberg . Am 19. Januar sprach im hiesigen Arbeiter «
Bildungsverein Genosse M e tz n e r über die Ethik der heutigen
Gesellschaft . Als zweiter Gegenstand der Tagesordnung stand der
Kassenbericht zur Erledigimg . der eine Einnahme von 119,20 M.
und eine Ausgabe von 23 M. aufweist . Die Ersatzwahl eines ersten
Vorsitzenden fiel auf Fritz Schulz .

In Charlottenbnrg tagte am 21. Januar eine öffentliche
Metallarbeiter - Versammlung , in der Genosse R 0 h r l a ck einen bei -
fällig aufgenommenen Vortrag hielt . Hierauf erstattete Menge
Bericht über die Thätigkeit der GcwerkschaftSkommission . Beschäftigt
hat sich die Kommissson mit der Zwangsorganisalion des Hand -
werks und dem Gewerbegerichtsbeisitzer - Kongreß . Die Kommission
hat ein Auskniiftsbureau für Arbeiter errichtet , welches vom Genossen
Dörre , Krttmmestraße 19 , verwaltet wird . Nachdem sich mehrere
Redner sowohl für wie gegen die jetzige Organisation der Koinmission
ausgesprochen hatten , schritt man zur Wahl der Delegirten . Gewählt
wurden Menge und G u z i n s k i.

Depeschen und letzte Nuitzeichten .
Halberstadt , 27. Januar . ( W. T . B. ) Amtlich wird gemeldet : Strecke

Drübeck —Jisenburg durch Schneeverwehung gesperrt . Berkehr wird

zwischen Heudeber —Drübeck und Harzburg —Jlsenbnrg aufrecht
erhalten und soweit Gesammtverkehr nach und von Jisenburg über

Harzburg geleitet .
Trieft , 27. Januar . ( B. H. ) Ungeachtet aller offiziösen

Dementis bleibt „ Piccolo " bei seiner Behauptung bestehen , daß
19 türkische Deserteure auf Veranlassung des österreichischen Vize -
konsulS auf Rhodus vom Lloyddampfer „ Venus " den türkischen Be -
Hörden ausgeliefert worden .

London , 27 . Januar . ( B. H. ) Der „ Daily Telegraph " erfährt
aus Petersburg , der Leibarzt des Zaren habe versichert , daß der

Zar eines ärztlichen Beistandes nicht bedürfe . Allerdings
mache sich jeder beträchtliche Witterungswechsel im Organismus
des Zaren fühlbar infolge der in Japan erhaltenen Wunden .
Die Unpäßlichkeit nehme geivöhnlich den Charakter von Neuralgie
an ; nur ausnahmsweise hätte sich einmal ein Ohnmachtsansall ein -

gestellt .
Philippopel , 27. Jannar . ( W. T. B. ) ( Meldung deZ Wiener

k. k. Telegraph . - Korresp . - Bureaus . ) Nach Berichten ans Kon »
staut inopel richtete das dortige jungtürkische Komitee an
hochstehende Zivil - und Militärfnnklionäre ein Schreiben
mit der Aufforderung , einen Wechsel in dem gegenwärtigen für das

Reich verderblichen Systeui herbeizuführen , da sonst das Komitee
eine Aktion beginnen müßte , welche dem Reiche zum Schaden ge »
reichen möckte .

Kalkutta , 27 . Januar . ( W. T. B. ) Die Regierung von Britisch .
Indien wird zu der in Venedig zusammentretenden Pestkonferenz
einen Vertreter entsenden .

' ) Daß Herr K l e i n l e i n , der sich als Anhänger der an -
archistischen Partei gerirt . nicht für den „ Vorwärts " agilire » will ,
finden wir sehr erklärlich . Seine Taktik , durch ganz unberechtigte
Augrisse unser Parteiorgan zu bekämpfen , entspricht mir den Gc -
ivohnheilen aller Anarchisten . Red . d. V.
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NonrmunAles .
Der Ausschuß der Stadtverordueteu - Versammlung zur

Vorberalhiing der Magistratsvorlage wegen der für das Jahr 1897
in de » städtischen Gaswerken und am Rohrsystem der Stadt er -
forderlichen Erneuerungs - und Erweiterungsbauten in der Gas -
anstalt zu Schmargendorf , hat am Dienstag Abend beschlossen , der
Versammlung zu empfehlen , sie möge folgende vom Magistrat an -
gesetzten Summen genehmigen : I . zum Neubau von Retortcuöfen
525 000 M. , 2. zum Bau von vier Schornsteinen 56 000 M. , 3. für
Prebnumpen - Anlagen im Pnmpenhause 102 000 M. , 4. zum Bau
von Kondensationsapparaten 62 000 M. , 5. zum Bau von zwei
Dampfkesseln im Kesselhause Nr . 1 33 000 M. , 6. zum Bau von
Reinigungsapparaten nebst Fahrstuhl - Anlage 200 000 M. . 7. zum
Erweiterungsbau des Regeuerirhauses Nr . l 15 000 M. , zusammen
1 130 000 M.

Tie Baudeputatio » hat beschlossen , die zur R e g u l i r u n g
der Katzbachstraße von der Krenzbergstraße bis zum Kolonnen -
weg erforderlichen Mittel in den Etat für 1897/98 einzustellen , weil
>s endlich gelungen ist , mit den Militärbehörden ein Abkommen
über die Abtretung des im Zuge dieser Straße gelegenen Militär -
fiskalischen Weges z » treffen . Es wird dadurch diese lang er¬
wünschte Verbesserung der Umgebung des Vikloria - Parks angebahnt .
Ob es gelingen wird , auch wegen Regulirung des sog . fiskalischen
Anfmarschlerrains eine Einigung zu erzielen ?

Der Zuschuß der Stadtgemcinde , welcher den Eigenthümeru
bei den im Berwaltungsjahr 1897/93 zu rcgulirenden Straßen ge-
währt werden soll , ist von der städtischen Baudeputation auf 4 M.
für daS laufende Meter Bordschwelle und auf 6,90 Pf . das laufende
Meter Granitplatte festgesetzt worden .

Uokales .

Zum Beste » der Hamburger Hafenarbeiter veranstaltet der
Gesangverein „ Vereinigte Sangesbrüder " in Moabit ( M. d. A. - S. - B. ) .
am nächsten Sonntag , den 31 . Januar , mittags 12 Uhr , eine Matinee
in der Kronen - Brauerei , Alt - Moabit . Wir empfehlen den Partei -
genossen eine zahlreiche Betheilignng an diesem Konzert .

Ueber Kaiserthum und Sozialismus will Pfarrer Naumann
am Freitag Abend in dem Saal von Keller in der Koppenstraße
sprechen . Unserer sonstigen Gewohnheit entgegen möchten wir
unseren Parteigenossen empfehlen , diese Versammlung nicht zu be-
suchen . Bei der heutigen Rechtsprechung kann man bei einer Dis -
kussion über dieses Thema sehr leicht mit dem Strafgesetzbuch kolli -
dire ».

Das scheint uns aber die Versammlung nicht werth , weshalb
man besser die Herren unter sich läßt .

Im Krankcnhause Moabit wurden 1895/96 7179 neu auf -
genommene und 597 aus 1394/95 übernommene Kranke , zusammen
7776 behandelt , darunter 2197 ( 30' / , pCt . ) Mitglieder von
Krankenkassen . Von auswärts kamen 486 neu Aufgenommene ,
davon 429 aus den Vororten und darunter allein 149 ans dem
nahe gelegenen Charlottenburg . Es starben im ganzen
829 — lO' /a pCt . der Behandelten ; im einzelnen : auf der innere »
2lbtheilung von den Männern 13 pCt . , von den Frauen 8 pCt . ,
von den Kindern 16 pCt . , auf der äußeren Abtheilung von den
Männern 48/ < pCt . , von den Frauen 73/4 pCt . , von den Kindern
9l/s pCt . Schon in de » ersten 6 Tagen starben 300 ( 36 pCt . aller
Gestorbenen ) , davon 44 sogar schon in den ersten 24 Stunden . Unter
den behandelten Erkrankungen waren die an Typhus diesmal
von besonderer Bedeutung . 1894/95 wurden 23 , 1895/96
aber 103 Fälle behandelt , von denen allein 28 auf den
September 1395 kamen . 77 Typhuskranke waren aus Moabit ,
besonders aus Havelberger - und Stephanstraße ( zusammen 44) . sowie
ans Beussel - und Birkenstraße ( je 7) . „ Eine gemeinsame Ursache
für das Auftreten der Typhuserkrankungeu " , bemerkt hierzu der
Verwaltungsbericht , „ konnte trotz sorgsältigster Erhebungen nicht
gefunden werden . In einzelnen Fällen konnte man die Infektion
durch den Verkehr mit den erkrankten Familie » nachweisen ; in einem
Falle lag die Uebertragung durch infizirte Milch nahe . Der Haupt
Herd der Erkrankungen lag in dem neuen , erst seit 10 —15 Jahren
bebaute » , die Havelberger - , Stephan - , Beussel - , Rostocker - und Birke »
straße einschließende » Stadtbezirk , welcher zum lheil auf früher
sumpfigem Boden steht . " In 12 Familien erkrankten mehrere Mit
z' /eder , nieift nacheinander . Hier wird Ansteckung in der Familie
selber angenommen . Von den 103 Typhuskranken starben nur 3.

Das Elend der Obdachlosen . Uns wird geschrieben : Großes
Elend herrscht gegenwärtig unter den Aermsten der Berliner Be -
völkeruug , welche genöthigt sind , während der Nachtzeit die Obdachs -
anstalten aufzusuchen . In nicht zu beschreibendem bejammerns -
werlhen Zustande sieht man beim Einbruch des Abends am städtische »
Obdach in der Fröbelstraße zitternd und bebend vor Kälte ganze
Schaars » dieser Unglücklichen stehen , welche zuweilen nicht einmal
nothdürftig bekleidet sind . Gar zu oft nur ist das defekte
Schuhwerk derselben ohne Sohlen , welche durch Papier
oder Lappen mit einem Bindfaden befestigt , ersetzt find .
Sehr viele besitzen kein Hemd und nackte Körpertheile sind aus ihren
— wenn man sie noch so nenne » darf — durchlöcherten Kleidungs -
stücken sichtbar . Erbarme sich jeder , der irgendwie in der Lage ist ,
der Aermsten der Armen und sende entbehrliche Kleidungsstücke ,
namentlich aber Hemden und Schuhwerk » ach dem städtischen Ob -
dach , welche entgegenzunehmen der Inspektor der Anstalt , Herr
Baudemer , gern bereit ist . — Der Aufruf ist von Herzen gut ge -
meint , und es sollte uns freuen , wenn Berliner Einwohner , soweit
sie dazu im stände sind , den Jammer unter den Obdachlosen
linderten . Um wieviel besser wäre es aber , wenn das viele Geld ,
das die Berliner Steuerzahler dank der Sladtverordneten - Majorität
des öfteren zu patriotischen Festen hergebe » müssen , zur Linderung
des namenlosen Elends bestimmt würde , das durch die Schuld der
Gesellschaft über tausende Mitbürger hereingebrochen ist !

Ter Kampf gegen die Rotte spielte gestern in diversen
Artikel » bürgerlicher Blätter eine beträchtliche Rolle . Die Aus -
lassunge » sind interessant insoweit , als sie vo » dem unbändige »
Hasse sowohl , mit dem diese Interessenten der „göttlichen Welt -
orduung " die Sozialdemokratie begeifern , als auch von der rath -
losen Ohnmacht , welche die Orduungsslützen im Kampfe gegen die
weltgeschichtliche Nothwendigkeit erfüllt , beredtes Zeuaniß ablegen .
Die „ Nordd . Allg . Ztg . " druckt in ihres offiziöse » Nichts durch -
bohrendem Gefühle einen Artikel der „ Konservativen Kor -
respondenz " ab , in dem sich folgende Stellen finden :
„ Hat Seine Majestät in hohem Maße gezeigt , daß
fein Herz warm für die Arbeiter schlägt , . . . so hat er doch
auch niemals einen Zweifel darüber bestehen lasse », daß er das

Schüren des Klassenhasses für verdammenswerth und den Kampf
gegen die Sozialdemokratie , die Zerschmetterung der Schaar ,
die nicht werth ist , den Namen Deutsche zu tragen , für dringend
» othwendig erachtet . . . . Allenthalben regt sich das Bestreben, ' die
nationale T h a t der Vernichtung der sozial -
demokratischen Volksverführer zu vollbringen . Möge
es unserem kaiserlichen Herrn beschieden sein , diese »
nationalen Kampf , der unumgänglich ist , zum Wohle
des Vaterlandes mit reichem Erfolge zu führen und — den inneren

Frieden fest zu begründen . " — Als Pendant zu dieser feudalen
Auslassung fischen wir aus der Fülle der sozialistenfeindlichen
Loyalitätskundgebungen »och eine Sentenz heraus , die in einem von

geradezu entsetzlicher Angst zeugenden Artikel im Blatte des Herrn
Dr . Leipziger enthalten ist : „ Wer unter unseren heutigen Zeit -
Verhältnissen nicht niit jeuer Rotte von Umstürzlern gehen will ,

die uns alles rauben wollen , was unseren Altvorderen und uns
bisher heilig und unantastbar war , der halte sich zu unserem Kaiser . " —

In einem Artikel schließt die agrarische „ Deutsche Tageszeitung " :
„ Wir geloben ihm deutsche freie Treue nach wie vor . Mag hie und
da im Drange und Zwange der Roth ein hart und heftig Wort
gefallen sei », das besser hinter dem Zaune der Zähne geblieben
wäre , des kann unser kaiserlicher Herr versichert sein , daß , wen »
er sein Volk aufruft zur Thronwacht und zum Schutze der Krone ,
unter den ersten , die diesem Rufe folgen werden , die viel -
geschmähten sogenannten Agrardemagogen sein werden . "
Na , also !

Aus den merkwürdige » Geschäftspraktiken der Aus -

ftcllungSlcitung weiß die „ Berk . Ausst . - Ztg . " u. a. mitzutheileu ,
daß die Baukommission mit der Firma Braß u. Hertilet eine »
Vertrag geschlossen hat , in Gemäßheit dessen den Genannten als
Aequioalent für die Abbruchsarbeiten an der Kuppelhalle
nicht nur das dem Ausstellungs - Unternehmen als Eigcnthum ge�
hörige Eisen gratis überlassen bleiben , vielmehr noch 5000 M.
Hinzugezahlt werden sollten . Dieser Zahlungsmodus sei noch recht -
zeitig durch hinzugezogene Sachverständige beseitigt und dahin ab
geändert worden , das jetzt das Ausstellnugs - Unternehmen noch etiva
15000 M. herausgezahll erhalten soll . — Nach derselben Quelle hat der
Arbeitsausschuß einen Zivilprozeß gegen Herrn Scherl angestrengt , der
bekanntlich die „Ossiziellen Ausstellungs - Nachrichlen " verlegte . Herr
Scherl habe sich geweigert , den kontraktlich festgesetzte » Mindestbelrag
vo » 20 000 M. an das Ausstellungsunternehmen zu zahlen und be-
Haupte , nicht nur keinen Gewin » , sondern einen durch den Arbeits -
ausschuß verschuldeten Schaden von 200 000 M. zu erleiden . In
dieser Höhe mache er Gegenansprüche geltend . — Die Nachricht ,
daß die Lichtfontaine für die Kunst - und Jndustric - Ausstellnug i »
Stockholm angekauft sei , ist dahin zu ergänzen , daß nicht die
Fontaine , die auf der Berliner Gewerbe - Ausstellung in Thätigkeil
war , sondern eine von demselben Unternehmer gelieferte , noch
wesentlich verbesserte für Stockholm erstanden worden ist . Die Ver -
Handlungen mit dem Arbeitsausschuß der Berliner Gewerbe - Aus -
stellung zerschlugen sich im letzten Augenblick wegen des Preises .

Ein Opfer ihrer Bedienteuhaftigkeit sind einige brave Leute
geworden , die den Verlust hoffentlich tragen können . In einem der
ersten Berliner Hotelrestaurants wurde , wie wir im Fenilleton der
„ Hamb . Nachr . " lesen , kürzlich ein Fest gefeiert , zu dem auch ein
sehr hoher Herr geladen war . Der Arrangeur hatte bestimmt , daß
vor das Kuvert des hohen Herrn an stelle des gewöhnlicheren
weißen Tischmosels — man wußte , daß der betreffende den Mosel
bevorzugt — ei » feinerer Berncastler gesetzt wurde . Der Wein war
in Karaffen gegossen worden , trug also kein Etiket . Er schmeckte
dem hohen Herrn auch so vortrefflich , daß dieser den Wirth
heranrufen ließ und ihn nach dem Preise des Masels befragte .
Getreu seiuer Instruktion antwortete der Mann : „ Eine Mark
fünfundsiebzig " , das war nämlich der Preis des sonst am Tische ge-
trunkenen Masels . „ Sehr billig, " sagte der hohe Herr , „ da schicken
Sie mal tausend Flaschen an meinen Kellermeister " . . . . Und die
Folge ? Der Berncastler kostete sieben Mark pro Flasche , und
selbstverständlich mußten die Gastgeber die Preisdifferenz tragen .
Das hatten sie für ihre » kleinen Schwindel ; dem hohen Herrn soll
aber noch heute der billig erstandene Mosel ganz ausgezeichnet
munden . . . . Die selbstgenügsameii Herren waren doch hoffent -
lich keine uothleideuden Agrarier , die einen Freund der Landwirth -
schast ehren wollten ?

In dem Meldewcse » bei der Polizei scheinen sich verschiedene
Nenernnge » eingestellt zu haben ; anders sind wenigstens die Mit -
thetlungen nicht erklärlich , die von hiesigen Hauswirthe » in der Be -
ziehung gemacht werden . Von einem Hauswirth in der Andreas -
straße wurde polizeilich verlangt , daß er einen seiner Mielher , der
gefänglich eingezogen war , abmelden solle . Er lehnte dies ab . da
die Famile des betreffenden noch in der Wohnung sich befinde
und ihm keinerlei Mittheilung über eine Berhastung
des Bewohners gemacht worden sei . Der Polizeibeamte
bemerkte , daß ihm gerade zu diesem Zwecke die Miltheilung gemacht
werde . Auf diese Weise erfuhr der Vermiether , daß sein Miether
ivegen Verdachts der Hehlerei gefänglich eingezogen sei . — I »
einem anderen Falle wurde vo » dem Hausbesitzer verlangt , daß er
eine ins Krankenhaus aufgenommene Bewohnerin seines Hauses ,
die auf der Straße verunglückt und dorthin geschafft war . abmelden
möge . Man kann sich denken , wie sehr die Hauswirthe gegen ein
derartiges Abmelden eingenommen sind ; kann hieraus doch unter
Umständen rechtlich die Auflösung des Miethsverhältnisses her -
geleitel werden .

Vo » Herrn Stadtverordneten Roscnow erhalten wir fol -
gende Zuschrift : Ein Bericht über den Vortrag des Herrn Stadt -
verordneten Dinse , Straßenbahnen betreffend , den Ihr geschätztes
Blatt bringt , läßt mich folgende durch Anführungszeichen besonders
hervorgehobene Worte sagen : Die Pferdebahn habe nicht nur im Magi -
strat , sondern auch in der Stadtverordneten - Versammlung mächtige

treunoe. „die unter Mißachtung der Bürgerschaft für ihren eigenen
äckel sorgen " . Ich gestatte mir nun geehrte Redaktion , hierdurch

die Versicherung zu gebe », daß die durch „
"

gekennzeichneten Worte
ein mir völlig unerklärliches Mißverständniß der betr . Korrespondenz
sind , und richte das sehr ergebene Ersuchen an Sie , diesen Theil
des Berichtes freundlichst zu widerrufen . Herr R o s e n o w setzt
dann eingehend auseinander , daß die von ihm gesprochenen Worte
so ziemlich den entgegengesetzten Sinn hatten .

Der altgewohnten , liebe » Schiefertafel , ohne die man sich
bisher die kleinen A- B- C- Schützen gar nicht denken konnte , wird
das Grablied gesungen . Den Vorstehern der Berliner Schule » ist
von der Behörde anheimgegeben worden , statt Griffel und Schiefer -
tafel für den ersten Schreibunterricht Bleistift und Papier einzu -
führen . Diese Neuerung wird allerdings vo » Pädagogen und Aerzten
immer dringender empfohlen , weil die Schrift aus der Tafel oft
undeutlich ist und das Schreiben mit dem Griffel die Leichtigkeit der
Schrift beeinträchtigt . Wenn aber außerdem »och angeführt wird ,
daß die Neuerung auch finanziell bei den angeblich billigen Papier -
preise » keine Rolle spiele , so muß dem wiedersprochen werden . Für
Schreibbücher sind fortlaufend Ausgabe » zn machen , wogegen die
Schiefertafel , nachdem sie einmal angeschafft ist , ohne weiteres immer
wieder in Gebrauch genommen werden kann und so den strebsamen
jungen Schüler auch zum selbständigen Arbeiten anregt .

Eine umfassende Neuordnung der National - Gallcrie wird

gegenwärtig vorgenommen . Mehr als die Hälfte der Räume find
augenblicklich gesperrt . Im Erdgeschoß sind nur die Eingangs -
räume und der Skulpturensaal zugänglich . Die geschlossenen
Kabinets habe » eine neue , vornehmere Ausstattung erhalte »; an
Stelle der verblicheneujTapeten sind zum Theil tiefrothe , zum andern
Theil olivengrüne Baumwollstoffe als Waudbekleiduug gewählt
worden , während die Pilaster , Pfeiler : c. mit einer dunkelgrünen
marmorirten Farbe gestrichen ivorden sind . I » den Räumen des
Erdgeschosses sollen die erlesenen Werke der Gallerie vereinigt
werden , und man ist augenblicklich dabei , aus dem ganzen Hanse
die Perle » der Sammlung dorthin zu schaffe ». So werden hier
fortan die Bilder von Uhde , Licberniann , Gebhardt , Spangenberg ,
Riefstahl , Böckli » , Schenrenberg u. a. ihren Platz erhalte », wahr -
scheinlich auch Menzel ' s „ Eisen - Walzwerk " . Auch ivill Direktor
von Tschudi , so unglaublich das im polizistischen Mililärstaate
klingen mag , die Kriegs - und Militärbilder nach den oberen Räumen
schaffen . Ist das nicht bedenklich ?

Ein » cucö Heilserum . Neber ein neues Tubcrkulose - Heil -
serum , welches von dem Berliner Arzt und Bakteriologe »
Dr . F. Niemann hergestellt worden ist , veröffentlicht Herr
Dr . Niemann selbst in der neuesten Nummer der „ Münchener
Medizinischen Wochenschrist " den erste » ausführlichen Bericht . Das

von den nach besonderer Methode behandelten Ziege »
gewonnene Serum besitzt nach Dr . Niemann stets einen
einwandsfrei nachweisbaren Gehalt an Autitubeickulin , dessen
antitoxische Kraft zunächst an tuberkulösen Meerschweinchen
erprobt wurde . Es genügten 15 com des Serums , um
die Thiers 30 Tage laug selbst gegenüber der doppelten
Menge der tödtlichen Tuberkulindosts zu schützen . Aber auch durch
Versuche am Menschen wurde das Vorhandensein von Anti -
tuberkulin in diesem Serum nachgewiesen . Einem 33jährigen , fieber »
losen Schwindsüchtigen , der auf 1,5 hik Tuberkulin heftig reagirte .
wurden fünf Tage nach dieser Reaktion 2 mg Tuberkulin und
0,75 ccm Serum injizirt , ohne daß er hierauf im geringsten reagirte .
Nachdem so die antitoxische Wirksamkeit des Serums nachgewiesen
war , begann Herr Dr . Niemann die Behandlung impftuberkulöser
Meerschweinchen mit dem Tuberkulose - Antitoxin . In mehr als
40 Füllen gelang es ihm , eine vollständige Heilung zu erzielen . Die

betreffenden Thiers leben noch jetzt »ach acht Monaten .
„ Auf grund dieser Erfolge " . erklärt Herr Dr . Nie -
mann weiter , „hielt ich mich für berechtigt , Heilversuche
auch beim Mensche » vornehmen zu lassen . Es wird jetzt mein Ver -
fahren bei mehreren Patienten angeivendet , und es hat , soweit es
sich um die Anwendung des Heilserums bei leichteren Fällen vo »
Phthisis Handelle , günstige Resultate ergeben . Das Allgemein -
befinden besserte sich schnell , die Tuberkelbazillen verschwanden nach
einigen Tagen aus dem Auswurf , der Husten verminderte sich .
Temperaturerhöhungen treten selbst nach Injektionen vo » 10 —20 ccm
höchst selten auf , andere Nebenerscheinungen wurden niemals

beobachtet . Da die Versuche erst seit zirka 21/2 Monaten im Gange
sind , so liegt es i » der Natur der Sache , daß vorläufig von Hei -
lungen noch nicht die Rede sein kann . Herr Dr . Albu , der die Ver -

suche in Berlin ausführt , wird später über die Ergebnisse derselbe »
berichten . "

Eine große Karte der Provinz Brandenburg ist im Ver ,
läge von Alexius Kießling , Kleinbeerenstr . 26 , Berlin , erschiene ».
Die Karte ist recht übersichtlich und zeichnet sich unter anderem durch
Einthcilung der Chausseen in Kilometer aus . Sie kostet sechsfarbig
2 M. , dreisarbig 1,25 M.

Eine Geinäldesammlung des berühmten russischen Malers
Wereschagin soll nächstens im alten Reichstagsgebäude aus¬

gestellt werden .

Vor eiuige » Tage » wurde vom Polizeipräsidium der Probe -
Omnibus für die konzessionirte 5 Pfeunigstrecke Hallesches Thor —
Lindenstraße —Jerusalenierstraße —Hausvoigteiplntz abgenommen . Die
Wagen , welche 12 Personen fassen , sollen ohne Schaffner fahren .

Das anhaltende Schneetreiben hat auch im Betriebe der
Stadt - und Ringbah » zum theil nicht unerhebliche Störungen zur
Folge gehabt . Insbesondere erlitte » die Nordring - Züge durch
das Unwetter die ganze Woche hindurch Verspätungen . Die

Menge des herniedergefallenen Schnees ist so bedeutend „ wie
er seit Jahren nicht beobachtet worden ist . Welch ' ungeheure
Kosten die Fortschaffung der Schneemassen aus de » Straßen Berlins

verursacht , zeigt am besten die Thatsache , daß im Durchschnitt
1000 Wage » täglich je fünf Fuhren machen . Jede Schueefnhre ,
ca . 2 Kubikmeter , ivird im Durchschnitt mit 2 M. bezahlt , so daß
die täglichen Ausgaben für die Abfuhr aus Berlin . 10 000 M. be -

trage ». Die Arbeiter erhalte » bekanntlich nur 2,40 M. täglich .
Man braucht trotz der relativ bedeutenden Kosten »och keine Angst
zu haben , daß Berlin an ihnen Bankrott gehe . Es ist immer besser ,
iveun hungernden Arbeitern ein kleiner Verdienst verschafft wird ,
als wenn die Stadt große Summen für patriotische Allotria

forlwirst .

Die Frau Rotheuburg ist bis heute von Herzberge noch nicht
entlassen , trotz Verfügung des Oberpräsidente » , daß dies innerhalb
8 Tagen zu geschehe » habe und trotzdem diese Frist schon einige
Tage verstriche » ist . Was mögen , so frägt die „ Märkische Volks -

' eilung " , die diese Nachricht bringt , nun jetzt schon wieder für
lindernisse oder Zwischenfälle eingetreten sein ?

Die Pferdebahnschaffner scheinen zu der Nebexgeugung ge-
kommen zu sein , daß sie sich dcnn doch nicht alles bieten lassen
dürfen . Ein hiesiges Blatt berichtet : Bei dem großen Schneesall
am Montag stellte die Verwaltung der Großen Berliner Pferdebahn
an die Schaffner das Ansinnen , sich an der Forlschaffung des

Schnees zu betheilige ». Die Anordnung ging allerdings nicht van
der Direktion , sondern von de » Verwaltern aus . Die Schaffner
lehnten die Betheiligung ab .

Der Maler Charles Eisenhauer , der vor einiger Zeit ver -
ivnndet in der Lausitzerstraße aufgefunden wurde , ist gestern in die

Charitee ausgenommen worden . Was mit ihm vorgegangen ist ,
steht noch immer nicht fest . Er behauptet , daß er plötzlich auf der

Straße von zwei ihm unbekannte » Männcr » überfallen » » d mit
dem Messer bearbeitet worden sei . Die Mutter Eisenhauer ' s , eine

geborene Schreiber , lebt in Algier , sein Vermögen wird von dem

Medizinalrath Dr . Schellenberg zn Weinheim in Baden verivaltet

Herr Heinrich Hacke , Polizeilieutenant a. D. und Schrift -
steller , theilt mit , das das von uns gestern erwähnte Buch über -
Haupt noch nicht erschienen ist und daß es jedenfalls nicht in dem
Verlage von Finking erscheinen wird . Weder er , Herr Hacke , noch
sein Buch ständen in irgend einer Beziehung zu der beregte » Unter -
snchuugssache .

Ans der Untersuchungshaft entlassen worden ist am Dienstag
Mittag der 54jährige Arbeiter Hermann Philipp ans der Gneisenau -
straße 101 , der am 23. November unter dem Verdachte des Gatten -
mordes verhaftet worden war . Das Verfahren gegen Philipp ist
jetzt eingestellt worden , da der schwere Verdacht sich als ungerecht¬
fertigt herausgestellt hat .

Seit Sonntag ist die 20jährige Lederstepperin Helene Weiß ,
die in der Barnimstraße bei ihren Eltern wohnte , verschwunden .

Uualücksfälle im Straßenverkehr . Gestern Mittag erkrankte
der 41 Jahre alte Kellner Vtnzens Zech vor dem Hause Kanonier .
straße 9 schwer und verschied bereits während der lleberführung
nach der Universitätsklinik . Die Leiche wurde nach dem Schauhanse
gebracht . — In der vergangenen Nacht fiel ain Elisabeth - Ufer der
43jährige Kellner Theodor Weihmachshausen infolge der Glätte hin
und erlitt einen Bruch des Unterschenkels . Er fand iui Kranken -
Haus Am Urban Aufnahme . _

Aus de » Nuchbavorten .
Ein Ranbmord - Vcrsuch ist in der Nacht zum Dienstag in

Spandau vorgekommen . Bei dem Herbergswirth Kern in der
Jüdenstraße wohnte seit einiger Zeit der Hausdiener Friedrich
Mörke , 24 Jahre alt , aus Stüdeuitz bei Kyritz . Derselbe war bis
September v. I . in einem Hotel beschäftigt , da machte er eine Erb -
schaft von 1200 M. und seitdem arbeitete er nicht . In der Nacht ,
als der Wirth sich zum Keller begab , lauerte Mörke ,h » mit einem
Beil auf und versetzte ihm zwei wuchtige Hiebe mit der Mordwaffe .
wovon einer das rechte Schulterblatt zerschlug und der andere die
linke Kopfseite verwundete . Der Wirth wehrte sich verzweifelt und
bald kamen Gäste , die den Mordbuben überwältigten und verhasten
ließe ».

Ans Rixdorf ist der Bauuniernehmer Pagels seit 14 Tagen
verschwunden . Er wird wegen Bauschwindeleien und Betruges steck -
brieflich verfolgt .

Ans Rixdorf . Ein dreister Gelddiebstahl ist bei dem Gast -
wirth Paul Krämer am Richardsplatz in Rixdorf verübt worden .
Der Dieb war in die eine Treppe hoch gelegene Privativohnung des
Gaflivirths eingedrungen und hatte sich einen in einem Spinde aus -
bewahrten Geldbetrag angeeignet . Als in demselben Angeublick
Kramer in die Stube trat , sprang der fremde Mensch plötzlich an



ihm vorbei , schlug di� Thür hinter sich zu und rnnnte dann die
Treppe hinab , über den Richardsplatz hiniveg und in das Eckhaus
an der Mühlenstraße hinein . Der Bestohlene war ihm aber schnell
gefolgt , und da sich ihm auch noch andere Leute anschlössen , so ge -
lang es . den Dieb zu fassen und ihm seine Beute wieder ab -
zunehmen . Außerdem fand man bei ihm noch mehrere Feilen und
Dietriche . Der recht nobel gekleidete Räuber wurde als der Kutscher
Koch aus der Knesebcckstraße . wo er zuletzt beim Wildhändler Gott -
schalk in Stellung war , erkannt und einem Gendarmen übergeben .

GeviiJiks
Ter Prozeß Witte - Ttäckcr , der am 29. d. M. , vormittags

S Uhr , zur Verhandlung gelangt , nimmt so großen Umfang an . daß
er im großen Schwurgerichissaal vor sich gehen wird . Voraussichtlich
wird darin , wie die „Voss . Ztg . " hört , eine besondere Rolle ein
Schriftstück spielen , das neuerdings ausgetaucht ist und nichts weniger
als die Lebensanfzeichnungen des Schneiders Grüneberg enthält .
Unter dem Titel „ Ein Verbannter " hat Grüneberg , der ein viel -
bewegtes Leben hinter sich hat , seine politischen Erlebnisse
geschildert . Anschaulich beschreibt er darin , wie es ihm als sozial -
demokratischem Agitator ergangen ist , seine Begegnung mit der
Gräfin Hatzfeldt , der Freundin Lnssalle ' s , seine Kämpfe mit der
Polizei , die Leiden und die Rothe , die er mannigfaltig erlitten , und
wie er schließlich sich Stöcker angeschlossen ha ». Für den jetzigen
Prozeß gegen Stöcker ist eine Reihe von Stellen dieser am
4. August 189K abgeschlossenen Memoiren von Wichtigkeit . So er -
zählt Grüneberg eingehend , wie Stöcker ihm im Jahre 1878 den
Auftrag ertheilt hat . die Kandidatur des Fabrikbesitzers Hoppe

dadurch zu bekämpfe » , daß er in öffentlicher Versammlung den
Pfarrer Witte , der für Hoppe eintrat , als einen Mann angriffe ,
der nicht für die Arbeiter wirken könne , weil er in Verbindung mit
Juden und Judengenossen stehe , denen er gegen Geschenke Kom -
merzienrathstitel verschaffe . Stöcker hat bekanntlich unter seinem
Eid « diesen Auftrag abgeleugnet . Weiler berichtet Grüneberg , daß
Stöcker bereit gewesen sei , ihm zn helfen , wenn er nach Amerika
ginge . Stöcker habe versprochen , ihn dort bei dem Pastor
v. Schlumbach unterzubringen . Im allgemeinen ist ans de » Auf -
Zeichnungen ersichtlich , daß dem Schneider Grüneberg eine starke
Antipathie gegen Witte suggerirt worden ist , die in ihm noch
deutlich nachklingt . Einige Tage vor der Verhandlung des Schöffen -
gerichts in dem Prozeß Witte gegen Stöcker , in welchem Grüneberg
als Zeuge vorgeladen war , erhielt Grüneberg noch von dem Aus -
schuß der christlich - sozialen Partei die Aufforderung , dieser Partei ,
deren Präsident bekanntlich Stöcker ist , als Mitglied beizutreten ,
gleichzeitig wurde ihm die Mitgliedskarte beigefügt . Dieser Vor -
gang steht in auffälligem Gegensatz dazu , daß Stöcker den Grüne -
berg seinerzeit aus einer Versammlung der christlich - sozialen Partei
hinausgewiesen und , als er nicht ging , ihn durch mehrere Schutz -
leute gewaltsam aus den » Saale hat entfernen lassen , und daß
Grümsberg damals durch einen besonderen Beschluß aus der Partei
ausgeschlossen worden ist .

„ Ter Strasantrag ist ganz verrückt ! " , so brüllte am
Dienstag ein Angeklagter in den Saal des Schöffengerichts hinein ,
als er voin Vorsitzenden befragt worden war , ob er auf den auf
2 Monate Gefängniß lautenden Antrag des Staatsanwalts noch
etwas zu sage « habe . Der Vorsitzende war entsetzt , der Staats -
anwalt aber erklärte in voller Seelenruhe , daß er darauf verzichte ,
einen Strafantrag wegen Ungebühr zu stellen ; ein solcher Mensch
wie der Angeklagte könne ihn überhaupt nicht beleidigen und
andererseits würde eine Ordnungsstrafe ganz ohne Eindruck bleibe ».
da der Angeklagte zur Zeit so wie so eine längere Gefängnißstrafe
verbüße . Er stelle anheim , dem Angeklagten , falls er sich körperlich
ungebührlich benehmen sollte , sofort von seinem Transporteur Fesseln
anlegen zu lassen . Der Angeklagte , ein Handelsmann Krüger , der
aus dem Gefängniß zu Hamburg hierher transportirl worden war ,
blieb dabei , daß der Antrag „ ganz horrende " sei ; er sei , wie er er -
klärte , schon zehnmal bestrast worden , aber solche „klotzigen " Anträge
habe noch nie ein Staatsanwalt gegen ihn gestellt , wenn es sich um eine

Lappalie handelte . Eine solche war nun nicht im Spiele . Der

Angeklagte macht , wie feine Vorstrafen beweisen , ein Gewerbe
daraus , sich bei ihm ganz fremden Familien , deren Personal -
Verhältnisse er vorher studirt hat , einzufinden , sich als entfernter
Verwandter vorzustellen und unter dieser Maske Unterstützungen
für sich heraus zu schlagen . Er hatte diese Kunst wieder in zwei
Fällen geübt und wurde deshalb zu 2 Monaten Gefängniß
verurtheilt .

„ Sehe » Sie hier meine Herrschaften dies kleene Fläschken .
Wat da drinnen is , det is eene Flüssigkeit , die von den großen
Alchymisten Dr . Faust erfunden is , wo Joethe so ville ieber je -
schrieben hat . Eijentlich wollte er det Joldmachen erfinden , aber er

kriegte det »ich mehr fertig , indem er unter eenen

heftigen Pech - » » Schwefeljestank von Mephistophelen
runter nach der Hölle jeholt wurde . Aber unter seinem
Nachlasse hat mein Jroßvater , der Kalfakter bei ihm war , een

kostbares Rezept jefunden , wonach diese echte Joldtinktur fabrizirt is .

Haben Sie Sachen von Messing , Kupper oder ooch man janz je -
»vöhnlichet Eisen un Sie wollen det von außen in Jold um -
wandeln , denn streichen Sie sie eensach mit diese echte Tinktur an
un Sie haben det blankeste Jold . — Denn habe ick hier eene andere

Flasche . Da is een Leim drinnen , der alles kittet un zusammen -
hält , mag et heißen , ivie et will , un mag et von

Jlas , Metall . Holz oder Papier find , er soll schon

jeschiedene Eheleite wieder zusammenjekittet haben . Un denn

hier diese Putzseefe ! Ick reibe zweemal mit diesen Lappen
darieber , sehen Sie so — Junge , bleib mit die Finger
von mein Waarenlager ! — un denn fahre ick damit ieber dies olle

Stück Blech hin und her , nachdem ick dadruf jespuckt habe , sehen
Sie so , un nun sind Sie woll so gut . Sie junge Frau mit ' » weißen

Kopp , un kieken mal rin , een Kristallspiejel ts ' n Kind dajejen .

Jeder Jejenstand kostet blos zehn Fennije . un wer alle drei

nimmt , kriegt »och zwee scheene Bischer , die Memoriden von Casa -

nova un die Beschreibung von „ Levy Nathan , den jrößten Dampfer
der Welt " zu. Un wer et wünscht , dem verrathe ick jratis een

unfehlbaret Mittel jejen Bettnässe », ooch von Doktor Fausten . Nu ,

hat keener Lust ? "
Er hatte noch mehr Raritäten auf seinem von einer Stall -

laterne beleuchteten Wagen , mit dem er an einer Straßenecke

hielt . Durch seine Rodomontaden hatte er schon ziemlich viel

Publikum angelockt , aber die Kauflust war nur gering . Der Man »

wurde zudringlicher . „ Ihr seid entweder alle nicht recht bei

Jroschen , oder Ihr besitzt keeue Kenntnisse , denn det diese fünf

werthvollen un nützlichen Jegenslände uf der Straße jefunden sind ,
det kann een Blinder mit ' n Stock stehlen . Nu ? Will eener sie für
20 Fennije , denn weg damit . " Niemand meldet sich . Die „ junge

Frau mit dem weißen Kopp " , wie sie von dem fahrenden Händler

angeredet wurde , hat ihn inzwischen prüfend angesehen .
Sie sind derselbe Mann , der mir im Herbst in der

Köpnickerstraße drei Stück Putzseefe anjeschmiert hat " erklärt sie.
Det Zeichs war jarnichts werth , ick habe det blos an meine Kichen -

lampe probirt un schivarz is sie jeworden , aber nick blank . " Denn

hat det an Ihrer Spucke jelegen , aber »ich an die Seefe . " erwidert

der Händler und hat die Lacher auf seiner Seite . Die

Frau wird auch ärgerlich . „ Alles , wat Sie haben , is

Munipitz . " eifert sie. „ Mir wundert blos . det sich die

Polizei da »ich rinlegt . Ihr Rezept jejen Bettnässen

besteht darin , det Sie die Leite sagen , sie sollen det Kind us ' n Sopha

schlafen lassen . Ihre faulen Zicken kennen ivir . " — „ Nu machen Sie

aber , det Sie fortkommen , Sie stören mir hier in meinem Jeschäfl !"

Wat ? So ' n Jammerlappen wie Sie , wollen mir hier von der Straße

weisen ! Zahlen Sie hier vielleicht Platzmiethe ? Nennen Sie det ee »

Jeschäst , wenn Sie arme Leite durch Ihre Kunststücke det Jeld
aus der Tasche ziehen ? Sie wollen eenen Schutzmann holen ? Sie ? Sie

mankbeenigtcr Klamottenstiefel ! Wat ? Sie fassen mir an ' n Arm ?

Ick haue Ihnen eene rin . det Sie die Füße jejen den Himmel
' k. b . Uud klatsch , versetzte sie ihm einen Schlag ins Gesicht .

Wenn der angedrohte Erfolg auch nicht eintrat . so blutete ihm
doch die Nase . „ Det is ooch wat von Fausten " meint die Frau
kaltblütig . — Es entstand nun ein ziemlicher Tuniult .
Der Händler wollte auf die Frau eindringen , wurde
aber von den Umstehenden . welche für sie Partei nahmen ,
daran verhindert . Zum Glück erschien ein Schutzmann , der
die streitenden Parteien aufschrieb und den Händler zum Weiter -
fahren veranlaßie . Frau Wilhelmine Schneider , die tapfere Frau ,
erhielt ein Sirasmandat wegen Verübung groben Unfugs in Höhe
von 3 Mark . Es lag nicht in ihrer Natur , sich dabei zu beruhigen ,
sondern sie ließ es sich nicht nehmen , richterliche Entscheidung an -
zurufen . Nachdem der Sachverhalt wie vorstehend geschildert fest -
gestellt war , wurde das Strafmandat bestätigt . Frau Schneider
will aus Kammergericht gehen .

MkevArifitzes .
— „ Sozialistische Monatshefte " und der „ Sozia -

l i st i s ch e Student " , zwei neue Zeitschriften , sind nun als

Fortsetzung des „ S o z i a l i st i s ch e n A k a d e m i k e r s " erschienen .
Wie dieser streben die „Sozialistischen Monatshefte " danach , „ ein
Diskussions - Organ für die Streilsragen der Theorie und Taktik , ein

Tummelplatz für theoretische Kämpfe auf dem gemeinsamen Boden

sozialistischer Weltauffassung , ein Ort , . an dem jeder gehört wird ,
zu werden . "

„ Der sozialistische Student " soll die Grundgedanken des Sozia -
lismus hineintragen in die Schaar der noch unaufgeklärten
Studirenden , er soll sie lehren , sozialistisch zu denken und sozialistisch
zu fühlen .

Die „Sozialistischen Monatshefte " werden einen Umfang von

3' /s bis 4 Boge » ( S6 —64 Seiten ) haben ; der Preis beträgt SV Pf .
pro Heft , 1,39 M. pro Quartal .

Das soeben erschienene Januar - Hest der „Sozialistischen Monats -
hefte " hat folgenden Inhalt : Paul Kampffmeyer , Ein Wort
über den Zusammenhang von Theorie und Praxis in der

sozialen Frage . Dr . B. Kritschewsky , Aus Auguste Blauqui ' s Leben
( mit Portrait Blauqui ' s ) . Dr . Conrad Schmidt . Grenznntz - Psycho -
logie und Marx ' sche Werthlehre . Wilhelm Bölsche , Die sozialen
Grundlagen der modernen Dichtung . H. Molkenbuhr , Der Ham -
burger Streik . Dr . Eduard David , Die marxistische Sozialdemokratie
des Herrn Max Lorenz . Ria Claassen . Die versunkene Glocke .
Simon Katzeustein , Sozialismus i » der Sozialdemokratie . Ein Bei -

trag zur Gehälterfrage . Anton Tschechow , Waujka . — Rund -

schau : Oeffentliches Lebe ». — Wissenschaft . — Kunst . — Aus
der Zeit . — Bücher . — Revuen . Bibliographie des Sozialismus .
Außerdem enthält das Heft ein wohlgelungenes Portrait von Auguste
Blanqui . Für die nächsten Hefte sind folgende Aussätze in Aussicht
gestellt :

Dr . Sophie Daszynska , Die moderne Frauenbewegung und die
Arbeiterinnenfrage . H. van Kol , Ueber Kolonialpolitik . G. F. Steffen ,
Kritik der Marx ' schen Werthlehre . S. Katzenstein , Freiheit und
Ordnung . Catilina , Ideologie » nd Sozialismus . Adele

Gerhard . Konsumgenossenschaften . Peter Lawroff , Ueber Lo -

patin . Sperans , Bankier - Symbolismus . Georg v. Vollmar ,
Sonja Kowalewski . Erinnerungen und Eindrücke . ( Nebst
einem noch nicht vervielfältigien Portrait . ) Dr . Johannes
Menzinger , Die Geschichtsschreibung der Judenfrage . M. Beer ,
Ueber Zionismus . H. Thnrow , Constantin Pecqueur . Wilhelm
Boelsche , Arne Garborg . H. Thurow , Bönoit Malon .

Das zweite Organ , „ Der sozialistische Student " , wird allmouat -
lich in einem Umfang von 1 Bogen ( 16 Seite ») erscheinen ; es kann
auch für sich zum Preise von 16 Pf . pro Heft gekauft oder für
30 Pf . pro Quartal abonnirt werden .

Das soeben erschienene erste Heft enthält folgende Beiträge :
Was wir wolle ». — Ernst Rolf , Der Kouleurstudent . — Ernst
Hardek , Vorwärts . — Dr . Swoboda , Münchener Brief . — Arthur
Jacobi , Aus den Reichslanden . — Rundschau : Von den Hoch -
schulen . — Frauenstudium . — Presse .

Die Ausstattung der Zeitschriften ist im allgemeine » recht gut .
Die Zeichnungen auf den Umschlägen , vor allem auf dem „Sozialisti -
scheu Studenten " , sind aber schwer verständlich . Eine Erklärung der -
selben wird so manchem nicht unerwünscht sein . —

— Das Archiv für soziale Gesetzgebung und
Statistik , Zeitschrist zur Erforschung der gesellschaftlichen Zu -
stände aller Länder , in Verbindung mit einer Reihe namhafter Fach -
männer des In - und Auslandes herausgegeben von Dr . Hei n r.
Braun , erscheint von Anfang dieses Jahres ab nicht mehr in
Bierteljahrshesten , sondern monatlich in Heften von etwa 7 Bogen .

Der Abonnementspreis für den Band von 6 Heften beträgt
nunmehr 12 M. Einzelne Hefte kosten 2,30 M. Neun Jahrgänge
dieser ausgezeichneten wissenschaftlichen Zeitschrift liegen vor . Sie hat
sich stets als ein durchaus unabhängiges Organ erwiesen , das im Gegen -
fatze zu de » anderen nationalökonomischen Zeitschriften unbeirrt um alle

Schwankungen der Regierung in Sachen der Sozialpolitik die Roth -
wendigkeit einer energische » Gesetzgebung zum Schutze und im Jnter -
esse der arbeitenden Klasse gefordert hat ; möglichst vollständig hat sie
alle die Sozialpolitik berührenden gesetzgeberischen Entwürfe und

Vorlagen , sowie die zu stände gekommenen Gesetze und ihre Durch -
führnng sowohl Deutschlands als des Auslandes besprochen , ohne
dabei die allgemeine Erörterung der sozialpolitischen Probleme und
der einschlägigen Literatur außer acht zu lassen .

Es ist erfreulich , daß diese Zeitschrist nunmehr zu einer
Monatsschrift ausgebaut werden konnte und ihr damit die Möglich -
keit geschaffen wurde , lückenlos alle Vorgänge der sozialen Gesetz -
gebung und Verwaltung zu besprechen .

Wir können den Redaktionen unserer Parteiblätter wie der

Gewerkschafisorgane , den Gewerkschaftskartellen und den Bibliotheken
der Arbeitervereine das Abonnement des Archivs auf ' s wärmste
empfehle » . Es ist eine Fundgrube für jeden Sozialpolitiker , sowohl
für den Gelehrten , wie den Schriftsteller , wie auch für
jeden anderen , der sonst ein Interesse hat , mit Ernst und

Eifer dem Gange der sozialen Gesetzgebung und ihrer Durchführung
zu folgen . Das eben erschienene erste Monatsheft des Archivs enthält
die folgenden Beitrüge : Ideale der Sozialpolitik von Prof . Dr . Werner
Sonibart in Breslau . Die Konsumvereine und die neueste deutsche
Wirthschaftspolitik von Dr . Karl Thieß in Offenbach a. M. Die

Stellung der britischen Gewerkvereine gegenüber der Ein -

führnng neuer Arbeitsmethoden von Sioney und Beatrice
Webb in London . Die Vorlage betreffend die Abänderung der
Unfallversicherung von W. Kuleinann , Landgerichtsrath in Braun¬

schweig . Die Arbeitslosenversicherung in St . Gallen von Theodor
Curti , Regierungsrath in St . Gallen , und außerdem Besprechungen
der folgenden Werke : Kühler , Dr . Wilhelm , Gesindewesen und Ge -

sinderecht in Deutschland . Stammhammer , Josef , Biographie der

Sozialpolitik . Muller , Dr . Hans , Die schweizerischen Konsum -
genossenschaften , ihre Entwickelnng und ihre Resultate .

Eingelaufene Druckschriften .
Bon der „ Peur » Zeit " ( Stuttgart , I . H. W. D t e tz' Berlag ) tft soeben da »

is . Heft des 15. Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt hebe » wir hervor :
Niehsche gegen de » SezlaltsmuS . — Kapitalgewtn » und Arbeitslöhne in der
cheinifchk » Industrie . Bon H. Vogel . — Huysman « . Bon Dr. Paul Ernst . —
Sozialpolitisckie Seisenblasen . Von Dr. ö. Eradnauer . — «leine Briese . —
Wieder Einer . — Notizen ; Alz Mann der «Begemvart . LehrlingShaltung im
Handwerl . Von OScar Beck.

«- schichte den Kre »>! i >ge von Karl Theodor Foat . — «rundsiige
der tlktijili von Dr. Hermann Schwarz . Leipzig , Verlag von S leg b er t
Schnurptetl . _

VerlÄmnrluttsen .
Der sozialdemokratische Wahlverein für den ersten Ber -

liner Reichstags - Wahlkrcis hielt am Montag bei Miegel ,
Slralauerftraße , eine Bezirksvcrsammlung ab , in der Genosse
W i l k e über : „ Die Waffen im Kampf ums Dasein " referirte . Der
Redner belellchtete in seinen Ausführungen die Nothwendigkeit der

Organisation und die Bedentung der Arbeiterpresse , er wünschte,
daß für diese beide » besten Waffen der Arbeiter eine rege Agitation
entfaltet tverde . Dem beifällig ausgenommeuen Vortrage folgte

eine kurze Diskussion , in der T i in m den Wunsch aussprach , daß

unsere Vertreter im Rothen Hause mehr wie bisher diejenigen Fragen ,
welche in der Stadtverordneten - Versammlung verhandelt werden und

soweit sie die Arbeiterschaft im allgemeine » berühren , in den Ver -

sammlungen zur Diskussion bringen,� um die Genossen für die

kommunalen Einrichtungen zu intercssiren . Auch Genosse Wille

hält die Erörterungen derartiger Themata für nothwendig und be -

dauerte , daß die Parteigenossen den städtischen Angelegenheiten so

wenig Bedeutung beilegen . Nachdem der Vorsitzende die Ver -

samnielten ersucht hatte , für die Verbreitung des „ Vorwärts " zu
wirken , erfolgte der Schluß der Versammlung .

Der sozialdemokratische Verein „ Vorwärts " hielt am

Dienstag seine gut besuchte vierteljährige Generalversammlung ab .

Genosse Dr . A. Bernstein hielt einen interessanten Bortrag über

„ Moderne Kunst " . Eine Diskussion fand nicht statt . Der

Vorsitzende A r e n d s e e erstattete hierauf den Bericht des

Vorstandes , aus dem hervorgeht , daß der Verein zwar
einige hundert Mitglieder gewonnen , aber trotz aller Agitation noch
keine dem 6. Wahlkreis entsprechende Zahl erlangt habe , obwohl
in allen Stadttheilen Versammlungen stattfanden . Zn der in nächster
Zeit stattfindenden Vorstellung in der „ Urania " werden Billets an
den bekannten Stellen ausgegeben . Für die Hamburger Hafenarbeiter
hat der Verein bereits 300 M. bewilligt . Da im 6. Wahlkreis
bedauerlicherweise ein größeres Lokal nicht zu haben ist ,

muß das am 6. März stattfindende Stiftungsfest des
Verein „ Vorwärts " im Feenpalast gefeiert werden , ivas

auch nach einigen dagegen erhobenen Ernwänden von der Ver -

sammlung gebilligt wurde . Der Bericht des Kassirers L i e tz k e

«rgiebt eine Gesammteinnahme von 3287,17 M. mit einer Ausgabe
von 3109,85 M , so daß ein Bestand von 177,32 M, verbleibt . Auf

Antrag der Revisoren wird dem Gesanimtvorstand Entlastung er -

theilt . Die Revisoren verbleiben bis zum nächsten Quartal im ' Aint .
Blättermann ersucht um stärkere Beiheiligung bei Begräbnisse »
von Genossen , mährend A r e n d s e e für weitere Verbreitung deS

„ Vorwärts " auffordert . Billets zum Stistungssest sind in allen

Zahlstellen und bei den Vorstandsmitgliedern zu haben .

Eine stark besuchte öffentliche Volksversammlung für Frauen
und Männer fand am Sonntag Nachmittag in S ch ö n e b e r g bei

Obst , Grunewaldstraße , statt . Auf der Tagesordnung stand ein Vor -

trag des Genossen Heinrich Schulz , der , als früherer Volksschul -
lehrer , über die heutige Jugenderziehung referirte . Nach
einem kurzen Rückblick auf die Geschichte der Erziehung schilderte
der Redner zunächst die traurigen Zustände in der häiis -
lichen Erziehung , während er im zweiten Theil eine

scharfe Kritik an der heutigen Volksschnle übte . Er wies
die inneren Mängel im Schulunterricht nach und zeigte an der Hand
statistischer Daten die völlige Unzulänglichkeit der Dotation der

Volksschule und ihrer Lehrer . Die Diskussion gestaltete sich dadurch
zu einer sehr interessanten und ausgedehnten , daß ein anwesender
Gegner, anscheinend ein Gymnasiallehrer das Wort ergriff und die

Richtigkeit eines Theiles der Ausführungen des Referenten bestritt .
Aber sowohl Genosse Köster als auch Genosse Schulz bewiesen
dem Herrn unter dem Beifall der Versammlung , daß er zunächst
noch die sozialdemokratische Bewegung theoretisch und praktisch
mehr studieren müsse , wenn er sie zu bekämpfen im stände sein wolle .

Charlottenburg . Wege » der am I. Februar stattfindenden
Ersatzwahl im 1. Kommunalwahlbezirk fand am Sonntag Nach -
mittag eine öffentliche Wähler - Versammlung im Etablissement
„ Bismarckshöhe " statt . Wie der Referent Stadtverordneter Beyer
einleitend bemerkte , hat der bisherige Vertreter des 1. Kreises , Herr
Dr . Rosenthal , sein Mandat niedergelegt . Es sei nun au der Zeit ,
dafür zu sorgen , daß am Wahltag ein Vertreter der Sozialdemokratie
den Sieg davon trage . Der Referent schilderte in seinem N/sstündigen
Vortrag hauptsächlich die Lohn - und Arbeitsverhältnisse der
in den beiden städtischen Gasanstalten beschäftigten Arbeiter .
So bekommen die Hofarbeiter de » horrenden Stundenlohn von
23 Pf . Diese Löhne kennzeichnen so recht den kapitalistischen Geist ,
der die Stadtverwaltung beherrscht . Mit der A ifmnnterung , mehr
Interesse als bisher für die kommunalen Angelegenheiten zu zeigen .
schloß Redner seinen recht beifällig ausgenommene » Vortrag . Nach -
dem sich der Stadlverordnete W e r n i ck e mit den Ausführungen
des Referenten einverstanden erklärt hatte , wurde Gustav Scha rn -
b e r g, Spediteur , einstimmig als Kandidat ernannt . K u be giebt
bekannt , daß am Sonntag , den 31 . Januar , früh , eine Flugblatt -
vertheilung und Nachmittag eine Wählerversammlung stattfindet . —

Sammellisten für die streikenden Hamburger Hafenarbeiter sind zu
beziehen vom Obmann der Gewerkschaftskommission Otto Flemming
Schlüterstr . 71 , Querg . 4 Tr .

Eine Versammlung bei Kerzenlicht . Die Entdeckung , daß
eine Verordnung des Oberpräsidenten von November 1889 über die

Beleuchtung von Versammlungsräumen bestimmt : „ Die Verwendung
von Mineralölen ist nur mit besonderer Erlaubniß gestattet " , hat
bekanntlich bereits am 16. d. M. zur Behinderung einer Versamm -
lung in Tegel geführt . Als am 24. d. M. in Sandhausen bei
Oranienburg eine öffentliche Versammlung stattfinden sollte , zu der
der Abgeordnete des Kreises , Stadthagen , den Vortrag übernommen
hatte , wurde gleichfalls verlangt , daß die sechs hell leuchtenden
Petroleumlampen , die im Saale brannten , nicht leuchten sollten .
Es war aber gegen diesen erneuten erwarteten Versuch , der Ober -
präsidial - Verordnung die 7 Jahre nach ihrer Geburt entdeckte Wirksam -
keit zu geben , schon Vorkehr getroffen . Sobald polizeilicherseits das
Petroleumlicht - Verbot erging , erschienen an stelle der Petroleum -
lampe » Bierflaschen , aus deren Hälsen brennende Stearinkerzen
vergnügt in die Versammlung schaute ». Die Oberpräsidial -
Verordnung erklärt nämlich ausdrücklich , eine Beleuchtung
„ durch Verwendung von Pflanzenölen oder Kerzen " für zulässig .
Die Versammlung war so voll , daß Tische und Stühle entfernt
werden mußten . Stadthagen theilte mit , daß dem Wirlh Wohde
seitens der Polizeiverwaltung die für den Versammlungstag bereits
ertheilte Genehmigung zur Abhaltung eines Tanzkränzchens wider -
rufen sei . „ da zu befürchten ist " — wie die polizeiliche Mittheilung
wörtlich sagt — „ daß die öffentliche Ordnung und Sicherheit ge -
fährdet wird , wenn in einem Lokale an ein und dem -
selben Tage kurz hintereinander eine öffentliche Ver -
sammlung und ein Tanzkränzchen abgehalten werde " . Ob
der Kerzenzwang zulässig , werde im Beschwerdeweg durchgefochten
werden . Solle derselbe etwa eins der „kleinen Mittel " sein , um der
Landwirlhschast zu helfen ? Redner nahm dann von seiner ursprüng -
lichen Absicht , über die Reichstagssession zn reseriren . Abstand und
beleuchtete in 2� ständiger Rede die Stellung der Polizei , der Geheim -
polizei und der Presse . In der Diskussion , die sich an den mit
stürmischem Beifall aufgenommenen Vortrag anschloß , hob Genosse
Knaufs hervor , daß die Entdeckung der Petroleumverbots - An¬
ordnung der Reinickendorfer Behörde gebühre , da diese bereits am
7. d. M. dieselbe angewendet habe . Zum Vertrauensmann für
Oranienburg und Umgegend wurde dann Genosse Seit -
mann gewählt . Nach einem lebhaften Appell , in den
Arbeiter - Bildungsverein einzutreten , auf den „ Vorwärts " zu
abonniren und Front gegenüber der „ unparteiischen " Presse k la
„ Lokal - Anzeiger " , „ Deutsches Blatt " u. s. w. zu machen , schloß die
Versammlung , von der die Oranienburger Genossen einen regen
agitatorischen Erfolg erhoffen . — Ist der Behörde unbekannt , daß
solch Kerzenzwang selbstredend gerade auf dem Lande aufklärend
wirkt ?

In einer Bersammlnng der Holz - und Bretterträger
sprach am 21 . Januar Genosse M i l l a r g über die Nothwendigleil
der gewerkschaftlichen Bewegung . Zum Schluß bewilligte die Ver »
sammlung den Hamburger Hafenarbeitern 50 M. Unterstützung .

Die freie Vereinigung der Händler « nd Händlerinnen
hörte am 22 . Januar einen recht interessanten Vortrag des Mit -
gliedes Schröder über den ß 66 der Gewerbe - Ordnung . Nach
Erledigung einiger interner Angelegenheiten bewilligte die Versamm -
lung am Schluß den Hamburger Hafenarbeitern als 2. Rate 30 M.

Eine gut besuchte Generalversammlung des Zentral -
Verbandes der Handels - , Transport » und Ver »



kehrsarbeiter Deutschlands fand am 24 . d. MtS . in den
Armmhallen statt . Der Bevollniächtigte B r ü ck n e r theilte mit ,
daß das Bureau sich bis zum 1. Februar bei Glaudinger , Alte
Jakobstraße , und nach dem 1. Februar in der Heiligegeiststraße 15.
Hos rechls . befindet . An stelle des Genossm v. E l m . der am Er -
fcheuien verhindert war , spricht Pörsch über die Vortheile der
Zentralisation . Dem Vortrage folgte eine rege Disknsfion . an der
sich S ch u m a n n , S ch u l p k e und andere im Sinne des Refe -
renken betheiligten . Die neu gewählte Ortsverwaltung setzt sich wie
folgt ziisamme » : 1. Bevollmächtigter Brüschke , 2. Bevollmäch -
tigter Hedke , 1. Stnsfirer Ulrich , 2. Kafsirer Pötzsch . Schrift »
fuhrer Bade . Beisitzer Brätsch . Fechner . Liebrecht und
Sperling . Die Bezirksleiter sind für de » Norden M i ck e l S .
für den Osten Putzin , für den Südosten O - rlel . für Moabit
P a f e d a ch , für den Westen B u t r i e. Zu Revisoren wurden
G r u l n o s , Aug . Mayer llnd B r e s k a ernannt .

Im Verband der Fabrik - und Hilfsarbeiter sprach am
20 . Januar Frau R o h r l a ck über die Verwendung der weiblichen
Arbeitskraft in der moderne » Großindustrie . Nach einer kurzen Dis -
kussion wurde die Abrechnung vom letzten Quartal verlesen , die eine
Einnahme von 167,05 M. und eine Ausgabe von 50 . 60 M. auf -
weist .

Nixdorf . Am 19. d. M. hielt der Holzarbeiter - Verband seine
Generalversammlung ab . Der Kassenbericht , der zur Verlesung ge -
langte , weist im 4. Quartal 1396 für die Lokalkasse eine Einnahme
von 233,49 M. und eine Ausgabe von 170,63 M. auf . Für die
Verbandskasse schließt die Einnahme mit 563,74 M. und die Aus -
gäbe mit 363,21 M. ab . Die Mitgliederzahl beträgt 195 . Nach
dem Bericht des Vorstandes über seine Thätigkeit wurde Kuchowski
zun » Bevollmächtigten , B i e r l i n g znin Kassirer , H e » n i g zum
Schriftführer , S y und Frese zu Revisoren geivählt . Die Werk -
statt - tkonlrollkommission bilden Cern itzki , Esche , Fürl ,
Boges , Grosser »»nd R e i m a n n. Die Sperre über die Werk -
statt von Vierges u. S ch »v a r z ivurde ausgehoben und die Bei -
tragsleistung für das Kartell pro Mitglied 2 Pf . abgelehnt .

Rixdorf . Das hiesige Geiverkschaftskartell hielt am 22. Januar
eine Sitzung ab . Genosse V i e >v e g erörterte in eingehender Weise
den Stand des Hamburger Hafenarbeiter - Streiks »»»d forderte die
Geiverkschaften zur eifrigen Unterstützung desselben auf . Nach einer
lebhaften Debatte , in der die Redner das Berhältniß zu de »
Berliner Geiverkschaften besprachen , »vnrde die Wahl des Obinanns
vollzogen , mit »velchem Amt Julius B i e iv e g . Rixdorf , Berg -
straße 132 , betraut ,vl »rde . Bei demselben sind Sammellisten für
die streikenden Schuhmacher in Weißenfels zu entnehmen . Die
Steinsetzer und Berufsgenossen arrangiren am 28 . Februar eine
Matinee zu gunsten der Hamburger Streikenden . Am 31 . Januar
findet eine öffentliche Bauarbeiter - Vcrsa »nmltli » g statt .

Mariendorf . Der Arbeiter - Bildungsverein hielt an » 17. d. M.
im Lokale des Herrn Teutschbein eine gut besuchte Generalversamm -
lung ab . Nach einem Referat des Genossen F a b e r nahm die Ver -
sammlung den Kassenbericht von » 4. Quartal 1896 entgegen , der eine
Einnahme von 66,86 M. und eine Ausgabe von 17,17 M. aufweist .
Ein Autrag des Vorstandes , dem Vertrauensinaiiii 25 M. zu »über -
»veisen , ivurde einstimmig angenoinmen . Am Schlüsse machte der
Vorsitzende noch auf die in diesen » Frühjahre in Tempelhof statt -
findenden Gemeindelvahle » aufmerksam .

Pankow . Am 19. Januar hielt der Arbeiterverein eine
Generalversammlung ab . in der die Antivort auf eine an die Ge -
meindevertretung gesandte Resolution verlesen »vnrde . Die Gemeindel
Vertretung hat beschlossen , eine Schule , im »vestjichen Theil von der
Nordbahn gelegen , zun » Winterhalbjahr 1398 fertig zu stelle ». Da -
gegen ist die Anregung . die Abholung der Steuern durch Boten ,
abgelehnt worden . Der Kassenbericht ergab einen Bestand von
60,60 M. In den Vorstand ivurde » ge >vählt : Schocket erster ,
Bergemann zweiter Vorsitzender ; K u in m e r t , Kassirer ;
Plodroch , Schriftführer ; Griffel , Bibliothekar ; Kau l ich ,
Krause und Gruneberg . Revisoren . Den Hafenarbeitern
wurden 15 M. und den Schuhinachern 10 M. überwiesen .

Reinickendorf . Der hiesige Arbeiterbildungsverein hatte an »
17. Januar eine Generalversainmlung anberaumt . Nach einer
kurzen Vorlesung , der sich eine rege Diskussion anschloß , gab der
Vorstand einen Bericht über seine Thätigkeit . Im letzten Halbjahr
» vurden 5 Versaininlunge » abgehalten und zeigt die Mitgliederzahl
ein erfreuliches Wachsthuin . An den » Kassenbericht hatte die Ver -
sannnlung nichts zu moniren , »voraus der gesammte Vorstand »vieder -
geivähll ivurde . Die Diskutirabende sinde » künftig am Donnerstag .
abends von 9 —11 Uhr im Lokal von Förster , Amendestr . 1 statt .

Friedrichsberg . Reichstags - Abgeordneter Stadthagen hielt
am 21. Januar vor einer sehr gut desuchten Bersaninilung einen
Vortrag über daS Thema : «Spitzel in » Dienste der Polizei " . Die
Ausführungen des Referenten , die oft von Beifall unterbrochen
wurden , fanden eine überaus günstige Aufnahine . Unter Ver -
schiedenes wurde bekannt gegeben , daß das Lokal von Giersch ,
Frankfurter Allee 174 , für Versainmlungen zia Verfügung steht .

In Steglitz tagte am 21 . Januar eine öffentliche Zimmerer
Versammlung , in »velcher der Vertrauensmann der Berliner Zimmerer
über die Lohnbewegung im Jahre 1896 referirte . An der Hand
reichhaltigen Materials »vies der Redner die Nothivendigkeit einer
kürzeren Arbeitszeit für das Baugewerbe nach und empfahl den

Zimmerern von Steglitz , sich mit den Berliner Berufsgenosse »
solidarisch zu erklären , um in diesem Jahre für die voll
ständige Durchführung der neunstündigen Arbeitszeit zu sorgen .
I » der regen Diskusston stellt zunächst Fritsch fest , daß auch die

Zinimerer - Jnnung von Steglitz sich in letzter Zeit einen Gesellen -
Ausschuß geivählt hätte und nach Angabe der Jnnungsuieister » ur
durch difffei » auf gütlichem Wege verhandelt »verden solle . Da
einzelne Mitglieder des Gesellen - Ausschnsses aiuvesend »varen , ersucht
Redncr diese , bestimmt zu erklären , ob sie willens seien ,
die Beschlüsse der öffentlichen Versammlungen anzuerkennen .
Rang , der Altgeselle des Ausschusses , erklärt , daß die Meister ihnen
sehr human gegenüber getreten seien und es »vohl möglich sei , durch
gütliche Verhandlungen etivas zu erzielen . Dagegen bemerkte Maurer

Lindenberg , daß er sowohl »vie auch die meisten Mitglieder
des Ausschusses sofort ihr Amt niederlegen »vürden , »ven » die Arbeit -

geber mit ihnen hinter verschlossenen Thüren verhandeln »vollte ».
An der weitereu Debatte betheiligten sich Maurer S ch >v e r i ck e ,
sowie die Zimmerer Spiegel . Ahlert und Rickert ; sämint -
liche Redner bezweifeln , daß ein harmonisches Zusammengehen mit
den Arbeitgebern möglich sei .

Kongreß der Steinmetzen Deutschlands in Hof . Beschloffen
»vurde zunächst , daß künftig an allen Orten die Mitglieder Streik -
marken einzukleben haben . Einzelne Orte hatten bisher Streik -

marke » , die sie aus der Lokalkaffe bezogen , bezahlt und ste nicht an
die Mitglieder verabfolgt , sondern vernichtet . Reisende Mitglieder .
die nicht nachiveisen können , daß sie Streikmarken gelöst haben , erhalten
künstig keine Reise - Unierstützung mehr . Damit war auch der 3. Punkt
der Tagesordnung erledigt und der Kongreß ging zuin 4. Punkt :
„ Streiks " über . Hierzu lagen außer verschiedenen unwesentlichen
Anträgen auch zivei vor . von denen der eine , von Bunzlau gestellt ,
verlangte , daß zwei Lohnbewegungen im Steinmetzgeiverbe zu
gleicher Zeit von der Geschäftsleitung nicht genehmigt »verden

dürfen , » vährend der andere dahinging , daß nicht erst nach
vierzehn Tagen , sondern sofort Streikunterstützung gewährt
werden soll . Der Antrag Bunzlau ivurde im Lause der Debatte

zurückgezogen , während der Antrag , die sofortige Unterstützung bei

Streiks mit den , Zusätze Annahme fand , daß hier blos

Abivehrstreiks in Frage kommen können . Die Entscheidung
darüber ob ein Streik berechtigt ist , hat die Geschäfts -

leitung zu fällen . Einstimmig beschloß der Kongreß , dem

Zeiitralausschuß die Befugniß zu ertheilen . Streiks in anderen

Branche » aus der Zentralkafle zu unterstützen . Ferner ist künftig
bei Streiks auf Verkürzung der Arbeitszeit und , ,vo dies möglich
ist. auf Einführung eines festen Tarifs oder des Tagelohnes zu

dringen . Die lange Debatte zeigte , daß keine Neigung vorhanden ist , a»»s

gänzliche Abschaffung der Akkordarbeit zu dringen , obwohl man die
Schäden dieses Systems allseitig zugab . Zur „ Organfrage " , die nun
zur Verhandlung stand , lag ein Antrag aus Schivarzenbach a. S .
vor , der die obligatorische Einführung des „ Bauhandiverker " ver -
langte . Keßler - Berlin setzt in längeren Ausführungen auS -
einander , welche schivierigen Verhältnisse « Der Bauhandiverker " schon
überwinden mußte . Das Blatt obligatorisch einzuführen , sei nicht thun -
lich , weil einzelne Organisationen iin Winter keine Beiträge erheben und
deshalb das Abonnement im Winterfentiveder ganz der Zentralkasse zur
Last falle , oder es müßten im Sommer die Beiträge soiveit erhöht
werde » , daß die Zentralkasse keinen Ausfall erleidet . Diese Er -
höhung der Beiträge sei nicht thunlich . Der Kongreß
schloß sich diesen Gründen an und lehnte den An -
trag ab . M i e t s ch k e - Hamburg stellte , nachdem der Punkt
Organfrage erledigt »var , den Antrag , den Streikenden
i » Hamburg 2000 M. aus der Zentralkasse zu überiveisen . Thomas -
Rixdorf bemerkte , daß seit Beginn des Streiks aus der Zentralkasse
pro Woche 500 M. nach Hamburg geschickt wurden , dies »verde auch
ferner geschehen . Der Kongreß beschloß einstiminig . de » Streikenden seine
Sympathie auszusprechen und den Antrag Mielschke der Geschäfts -
leitung zur Berücksichtigung zu überweise ». Einen breiten Raum
nahm die Debatte über den folgenden Punkt : „Statistik " ein , sodaß
der Kongreß nicht »vie beabsichtigt , am Dienstag Abend geschloffen
werden konnte , sonder » am Mittivoch beendet sein wird . Einstiminig
angenommen ivurde folgender Antrag : „ Um eine geregelte Arbeits -
zeit ( Maxhnal - Arbeitstag ) zu erzielen , möge der Kongreß beschließen ,
es ist aus grrnid des statistischen Materials eine Denkschrift auszu -
arbeiten und den » Bundesrath soivie dem Reichstag zu überreichen ,
um eine gesetzliche Regelung herbeizuführen . "

Ard»iter - Sild, »io »t >Ii »le . Donnerslag Abend s Uhr btZloiiUhr : S ü d o N -
schule , Waldemars »! , u : Rede - Uebu»! » lDte wichliaste » lcchnilchsn Brnndsähe
für die Kunst des öffentttchen Redenz . Lehre V0IN Aufbau eines Vortraaez >. Herr
Heinrich Schutz . — Nordschule , Brunnenstr . 25: Geschichte <Alle Geschichle .
Urzeit . Entstehung der Religionen . Orientalische Völler . Griechen und Römer ) .
Herr Dr. <l. Pinn .

Die Schulräume stnd zur Benutzung der Bibliothel und des retchen Zeit -
schristeninaterials schon von 8 Uhr abend « an geöffnet .

pi » Lesehalle der Ardeiter - Aild »»g«schul », Brunnenstr . 25, ist Wochen-
tags von » —8 Uhr, Sonntags von 8 —8 Uhr, unentgeltlich für jedermann geöffnet .
Die Geschästsstelle der Schule SO. , Kaiser Franz - Grenadier - Platz 7, die den
VereinSvorständen zur Bermtttelung von Porträgen wissenschastltchen Eharalters
zur Verfügung steht , ist vormittags von 10 —» Uhr geöffnet .

Aedeitr , H>>» orrd » » d Berlins und »Imgegend . Vorsitzender Ad. Neumann ,
Pasewallerstr . 8. Alle Aenderunge » im veretnslalender stnd zurichten a » Friedrich
Kor tum , Mantenfselstr . 49, v. 2 Dr.

Knud der gesettige » Arbeiterverein « Kerlin » »lud Zluigegend . Alle
Zuschrtsten , de » Bund betreffend , stnd zu richten a » P. Gent , L. Dresdener -

straße »07/8.
Arbeiter - Ziaucherdund Kerli » » » nd Ilmgcgend . Aenderunge » im

vereinslai - iider stnd zu richten a » Hermann Brau » schweig , Dresdener -
straße so, 2. Hof. _

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde findet Montags , Dienstags ,
Freitags und Sonnabends , abends von 7 —8 Uhr statt .

M . B. Wir mußten den Artikel wegen Raunimangels leider zurück¬
stellen . Mannskript können Sie abholen .

Zivei Streitende 499 . Soweit wir unterrichtet sind, hält das be-
treffende Gefchäftshans keine Reisende und verlaust auch nicht auf Theil -
Zahlung . Ob eS Unisvnncu für Bahnbcamte liefert , wissen wir nicht .

L. B. , Fasanenstr . Eine bestimmte programmatische Stellung hat
die Partei hierzu nicht genommen . Im allgemeine » wird das Zeitlohn -
gegenüber dem Stücklohnshstem und den sogenannten Wohlfahrtseinrichtungen ,
wie Bethciligung der Arbeiter am Gewinn u. dgl. vorzuziehen sein . Im
Handwörterbuch der Staatswificnschasten finden Sic eine ausführliche Dar -
stellung der Lehre vom Arbeitslohn und der Statistik desselben . Kürzere
Darstellungen finden Sie im 1. Bande von Schönberg ' s Handbuch der

politischen Oelonomie und in Philippovich ' s Lehrbuch ; die sozialstiische Kritik
in Marx Kapital 1. Band und in Lasialle ' ö offenem Anttvortschreiben , im
Arbeiterlesebuche und im Bastiat - Schulze .

I F . 64 . Als Presse " wird nicht ein bestimmtes Institut , sondern
meist die Art bezeichnet , wie vermögende junge Hohlköpfe sich das Wissen
durch Ztachhilfe eintrichtern lassen , dessen sie zum Beispiel zur Erlangung
der Einjährigen - Berechtigung bedürfen . Private Anstalten zu diesem Zwecke
giebt es viele .

Dittmann . Wenden Sie sich an die Gcwerkschaftskonllnission .
9,94 . 1. Im Adreßbuch finden Sie derartige Fabriken . 2. Soviel

uns bekannt ist, giebt es eine solche Klinik nicht .
G. F , Gesuche um eine Einlaßkarte des Reichstages müssen einen

Tag vorher erfolgen ; bei der Meldung wird ein Bon ausgegeben , welcher
am Tage der Verhandlung von morgens 9 Uhr bis zum Beginne der
Sitzung eine Karte geivährleistet , falls nicht zu viele Gesuche um Einlaß -
karten gestellt sind . Jeder Portier des Reichstages theilt Ihnen mit , wo
das Kartenbureau sich befindet .

R. S . Der Wirth hastet , falls lein Passus Ihres uns unbekannten
Miethsvertrages das Gegentheil bestimmt . — Neuer Abonnent 2999 .
l. Sie müssen den Vergleich mit einer Vollstreckungsklausel von der Ge-
richtsschreiberei verschen lassen und können dann ivegen des Restes durch
einen Gerichtsvollzieher Zwangsvollstreckung vornehmen . 2. Da die Sache
rechtskräftig abgewiesen ist, läßt sich ohne Einsicht der Akten nicht sagen , ob
vielleicht eine neue Klage möglich ist ; sprechen Sie mit Akten in der
juristischen Sprechstunde vor . — H. G. Die Forderung des Arztes ist
leider berechtigt . — N. L. 499 . Einer der Titel des russischen Herrschers
ist nicht König , aber Zar von Pole ». — <K. H. 4849 . Sie kölincii Straf -
antrag bei der Staatsanwaltschaft gegen den sonderbaren Fahrgast
stellen . — E. S. , Rixdorf . Die Zustellung des Bersäumniß - Urtheils und
Pfändung war rechtmäßig . Eine Klage dagegen wäre erfolglos . —

H. B. 17 . Es gleicht diese Stellung etwa der eines Werkmeisters . —
Beck , Müller . 1. Ja . 2. Nein . — Otto . Schriftliche AnNvort ertheilen
»vir nicht . Soweit ersichtlich , geht der Wirth vor . Sprechen Sic
eventuell zur Klarlegung der «ache in der Sprechstunde vor . —
— T. Z. 49 . Lasten Sic sich Abschrift des gerichtlichen Protokolls , das
über die Verhandlung zwischen Ihnen seinerzeit aufgenommen wurde , er¬
theilen und sprechen Sie mit demselben in der juristischen Sprechstunde vor .
— 499 X 8. 4. Der Vater ist nicht haftbar . 2. 235 Marlen vor Ab-
schluß der Heirath . — C. K. 777 . 1. Soweit eine Kranlenkasse nicht ver -
pflichtet ist : ja. 2. Ja . 3. Nein . P . S . in Görl . Nothlvendige Zahn -
gebissc gehören in Ihren » Fall zu den von der Krankenkasse zu ersetzenden
„Brillen , Bruchbändem und ähnlichen Vorrichtungen oder Heilmitteln " . Ber -
llagen Sie die Kasse bei der Äussichtsbehörde und erbeben Sic sodann
eventuell Klage bei dem Amtsgericht . — Oestreich . An die Polizeibehörde .
A. B. 59 . Beträgt der Micthspreis über jährlich 150 M. , so hat der
Wirth recht : der mündliche Miethovertrag gilt dann auf 1 Jahr . — Stein .

ea.
— Raest . Das Firmenschild muß nach einer Polizcivcrordnung den

ornamcn enthalten . — Frau W. Der Mann muß der Ehefrau Unter -
halt gewähren , solange sie mit ihm oder mit seiner EinwiNignng außerhalb
seiner Wohnung lebt . Bletben Sie also wohne ». — G. F . Sie sind zur
Zahlung bis April verpflichtet und würden auf Klage der Wirthin dazu ver -
erurtheilt »verde ». — ( £. 2 . I. Ihre Frage ist iinverständlich . 2. Stimmt .
— G. 4>. 499 in Z. Wenden Sie sich an eine solche Anstalt persönlich .
— Zorndorf . 4. » nd 2. Ja . 3. Wenn es sich um Miethsfvrderungen
handelt , so hasten die in die Miethswohnung eingebrachte » Sachen der Ehe¬
frau , falls nicht durch gerichtlichen Bertrag der Ehemann seinem Nießbrauch -
und Verwaltnngsrccht entsagt hatte . Sonst basten die der Frau gehörigen
Sachen in Berlin und dem Gebiet , in dem Gütergemeinschaft nicht besteht ,
für die Schulden des Mannes nicht . Das während der Ehe Erworbene
gilt als Eigenthum des Mannes . Schenkungen des Ehemannes können als
rechlsuiigiltige Schiebungen mit Erfolg angefochten werden . 4. Bei Obsekten
unter 300 M. besteht kein Ainvaltszlvanfl . — A. B. Die Gebührenhöhe
richtet sich u. a. nach der Länge « nd Schwierigkeit der Entbindung : wenden
Sie sich deshalb unter Darlegung des Sachverhalts an einen Arzt , zu dem
Sie Zutrauen haben . — I . P . 499 . Wenn die Weiterzahlung der Miethe
trotz Ermvsion im Vertrage vereinbart ist — dies ist in Berlin die Regel —
so muß Weiterzahlung erfolgen , sonst nicht . — P . P . 499 . 0 —12 M. für
Beihilfe bei einer Entbindung und 4 —3 M. für jeden Gang der Hebeammen
werden für angemessen erachtet . — Ernst Nenmaun . Eine andere Zeit
ist unmöglich zu bestimmen . — Morikplati 28 . 1. Spielschulden sind
nicht einklagbar . 2. Verjähren in 10 Jahre ». 3. Rechtsamvaltszwang besteht
in Zivilsachen beim Landgericht . — E . 2t . Sie sind verpflichtet , in einer
angemessenen Zeit die Wohnung und Räumlichleitm zwecks Weitcr -
vermiethimg besichtigen zu lassen . — M . O. 499 . Nein : nur die un¬
pfändbaren Sachen ( einzeln ausgeführt stnd ste z. B. im „ Vorwärts " vom
30. Dezember 4896 ) muß die Wirthin herausgeben — O. S. , Friedrichs -
berg . Sie würden in Konflikt kommen . — 2 . P . Am 1. Januar 1898.
— H. U. Kölner . 1. Voraussetzung Ihres Entschädigungsanspruchs ist, daß
Sie den Beweis für Ihre Engageinentsbehauptung führen . Eine Antwort
auf den Brief ist erforderlich . 2. Annehmen . 3. Ja . — K. F . 49 . 4. Ihr
Vertrag läuft crst Zum 1. April ab. 2. Nein . — M. 2 . Ihnen steht für
die beiden Tage , innerhalb deren Sie wegen Verletzung der Arbeit fern
bleiben mußten , ein Anspruch auf Lohn zu. ( Arbeitcrrecht S. 55, 50. )
— 21. 2ander . Unter welchen Voraussetzungen ein Anspruch auf
Invalidenrente , auf Altersrente oder auf Rückzahlung geleisteter Beiträge
gegen die Versicherungsanstalt besteht , baben wir im Text des „ Vorwärts "
mid iui Brieflasten wiederholt ausführlich dargelegt . Es verbietet der Raum

des Blattes , ?diese längeren Ausführungen so häufig zu wiederholen . Die ge«
setzlichen Bestimmungen finden Sie ini „Arbeiterrecht " S. 192, S. 198 u. S. 201.
— R. K. 4. Die Honorirung ist zweifellos zulässig . Die bctresscndcu
Fragen müssen wir Ihnen selbst überlassen , an die Krankenkassen zu richten .
- Jäkel . Polizeiliche Genehmigung wäre für eine derartige Einrichtung ,
die als Versicherungsverein aufgefaßt werden könnte , erforderlich . Es ilt
aber möglich , über diese Klippe durch andere Gcstaltting der Statttten

hinwegzukommen . Sprechen Sie gelegentlich in der Sprechstunde vor .
- Blumenthal . Am 1. Februar . - E . Z. Die der Mutter genligi :
mit Vollendung des 21. Lebensjahres werden Deutsche großjährig . Sie

stehen also nicht mehr unter Vormiiiidschast . — Ilnglnck 11. Ihnen steht
ein Anspruch aus Hinterbliebenenrente zu. Der Antrag ist an den Borstana
der nordöstlichen Baugewerls - Berussgenossenschaft zu richten Ein Beispiel
für solchen Antrag finden Sie aus S. 283 Nr. 29 des „Slrbciterrechts ". Die
Wittwenrente beträgt 20 pCt. , die Kinderrente 15 pCt . von -/z des so¬
genannten Jahres - Arbeitsverdienstes . — 2l . 45 , Junger Mann . Ja .
- M. 2 . 999 . Die vom Anwalt Ihnen crtheilte Auslunst ist zutreffend . �
- F . B. 1. Dem Mann steht lein Anspruch zu. 2. In der Provinz
Brandenburg besteht keine Gütcrgemeinschast zwischen Eheleuten . —

E. K. 44 . Soviel ersichtlich , »vürden Sie mit einer Klage nicht durch -
dringen . — Göldner . Sie dürfen das Ihnen Verpsändeie nicht verkaufei ! , .
sondern können nur Ihre Forderung einllageit und dann das Pfand an »
grund des Urtheils zum Verkauf bringe ». — E. K. Der Chef hat die ge-
lammten rückständigen Beitragsmarlcn nachzuklcben . Vom Lohn darf er
Ihnen nur die Beiträge der beiden letzten Lohnperioden — bei Ihnen also
für die beiden letzten Wochen — beim Fortgang in Abzug bringen . —
Nr . 23 , Vorltmrts . Sie lönnen mit Aussicht auf Erfolg nur dann
wegen Beleidigung klagen , wenn Sie den schwierigen Nachweis bezüglich
der Person des Bricfschreibers führen . Wegen der Schwierigkeit dieses Be -
»veiles und der eventuellen Kostenhöhc thu » Sie besser , die Sache ruhen zu
lassen . - M. 1999 . 1. und 2. Ja , die Klage würde aber wenig Aussicht
auf Erfolg haben . - C. Z. 2 . 21 . Es kann dann die gesammte Rest -
summe beigetrieben werden . — Alter 2lbonnei >t , Zlnfrage . Sprechen
Sie gelegentlich in der juristischen Sprechstunde m i t dem Miethsvertrag vor .
— Dachou ) , Nr . 314 , 66 , Friedrich Schneider . Nein . — Moritz . Ja .
- Otto . Ja . - 777 . Sic sind im Jrrthum . Die Widerklage können
Sie erheben . - O. N. 45 . 1. » nd 2. Nein . 3. Jg . 4. Nein . 6. Den
Weg der Klage . - Selma . 1. 235 Klebemarlen niüsic, , vor der Hcirath
geklebt , der Antrag auf Rückerstattung bei der UiifallvcrsichcrungS - Anstalt
innerhalb 3 Monaten nach Ehcschluß gestellt sein . 2. Wenn sie als Selbst -
Versicherer »veiterllebt , so muß sie Marke » für Lohnllasse II ( 20 Ps. ) und

Zusatzmarkcn ( 8 Pf . ) kleben und hat , falls sie Invalide im Sinne des
Gesetzes oder 70 Jahre alt wird , dann Anspruch auf Invaliden - oder
Altersrente . Vortheilhast erscheint diese Weitcrversicherimg nicht . —
2l . B. 39 . Fragen Sie bei dem uns unbekannten Verein selbst an -

Zeitz W. B. 1. Steglitzerstraße 55. 2. In Preußen sind außereheliche
Kinder erbberechttgt , falls weder Testament noch eheliche Kinder vor -
Händen sind. - 2ch . W. 4999 . 4. Ja 2. Nein . - M Sch . Nein .
- P . P . 99 . 4. u. 2. Nein . - H. 2 . 97 . 4. Anklage loird wahrschein¬
lich nicht erhoben werden . 2. Nein . — O. P . N. 45 . Die Jnvaliditäts -
karte konnten Sie jederzeit durch Vermittlung der Polizei zurückerhalten .
Da Sie diesen Weg unterlassen haben , würde Ihr Anspruch auf Entschädi -
gung schon diescrhalb abgewiesen werden . — G. Delius . Das Verlangen
des Wirthes ist unberechtigt . - E . P . 2t . Der Wirth ist durchaus im UN-

recht ; Ihr Kontrakt läuft ruhig »veiter . Durch den Tob dcS Vermiethers
wird in den Rechten des Miethcrs nichts geändert . Der Vertrag laust
mit den Erben des Vermiethers in demselben Umfang wie vordem fort .

WittcriiiifiSijbcrsicht vom 27 , _

Wctter - P» ofiitose für Donnerstag, / 28 . Januar 1Z97 .

Ein ivenig kälter , zeitweise aufklarend , vorwiegend trübe mit

Schneesälle » und frischen nordwestlichen Winden .

Folgende nehmen
Abonnements auf den

„ VortvÄvks " .
Freie Stnndett , Jakob und Postillon

entgegen : » « rlln vierter Wahlkreis « . : Robert Wengels ,

Fruchtstr . 30, Hof I . - SO . : Fritz Thiel , Skalitzerstr . 35 v. pari . —

« eehster Wahlkreis ( 1l « a4 » U1 : Karl An d e r s , Salzwedeler -

straße 7, pari , im Laden . - Weddlng und Oranienburger Vor¬

stadt : Emil Stolz endurg , Wiesenstr . 14. — « esnndhrnnnen :

aBich . Gaßmann , Grünthalerstr . 04. - Ilosonthaler Vorstadt :

Gustav Rosenthal , Granseerstr . 0. — « ehlinhanser Vorstadt :

Karl Mars , Kastanien - Allee 95/96 . — Cliarlottenburg : Gustav

Schömberg , Pcstalozzistr . 27, Quergeb . pari . - « 4 , dort : O st e r -

mann , Jägerstr . 70, II . — Gehvneherg : Wilhelm Bäumler ,

Belzigerstr . 59, Seitenflügel pari .

Außerdem ist sämnttliche IPartciliterawr , sowie alle wissenschaftlichen
Werke dort zu haben .

Fertiggestellt sind :

Q: blilrt >dtlsltN für die „ Urue Melk " 189V .
Golddruck 51U . 1, - . Schwartdruck NU. 0,80 .

Für ältere Jahrgänge sind Einbanddecken noch zu haben .

Wir enipsehlen unseren Lesern die
neue Wochenschrift

In Fmtll Stunde «.
Romane u. Erzählungeit

für da »

arbeitende Volk .

Preis pro Heft nur 19 Pfg .
Zur Zelt erschelnt der l >»»ffvoU

und reich i »>>strlrt « Roman

1793 von Uirtor Hugo
voll packenderSchlldernngen au « der
große » sranzösifche » Revolution .

Man abonntrl bei der

Expedition dieses Blattes
oder bei der Post lPost »cltung «-
latalog für los ? Nachtrag I, 8«87!>. )

Soeben erschien Heft 5.

Soeben eingetroffen :

Söddklltschkr Poflillon : IubiliimilS - Ihimiiifr .
preis Ulf . 0,10 .

Bnchhandlnng Vorwärts .



den Inhalt der Inserate
ii vernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortnng .

Theater .
Donnerstag , den 28. Januar
Opernhaus . Undine .
Schauspielhaus . Der Verschwender .
Deutsches . Die versunkene Glocke .
Berliner . Die Weisheit der Aspasia .

Spitzbubenstreiche .
Lessing . diffioile . Mono -

logues .
Weste » . Der Militärstaat .
Neues . Marcelle .
Residenz . Die Frauenjäger .
Unter den Linden . Flotte Bursche .

Rund um Wien .
Zentral . Eine tolle Nacht .
Friedrich - Wilhelmstädtisches . Der

Lockvogel .
Thalia . Frau Lieutenant .
Belle - Alliance . Adam und Eva .
Schiller . Mit Vergnügen .
Alexanderplah . Ohne sittlichen

Halt .
Oftend . Der Walzerkönig .
Parodie . Genovcfa .
Volks . Robert und Bertram
Passage - Panoptikum . Traumbilder .

Spezialitäten .
Apollo . Spezialitäten .

Me- Alliance - Theater
Volks - Vorftellullg

»liier Regie von . foHii » Trtrk .
Sonntag , den 31. Januar , nachmittags

3 Uhr : Auf vielfaches Verlangen :

Don Carlos .
Eintrittskarten ä 60 Pf . sind in

den bekannten Zahlstellen zu haben .

Sckillev�T hvairv
( Wallner - Theatep ) .

Donnerstag , abends 8 Uhr : Mit
Vergnügen .

Freitag , abends 8 Uhr : Der Schien
ling . Die Komödie der Jr
rungen

Central - Theater .
Alte Jakobstr . 30. Dir . Rich . Schultz .
Donnerstag , den 38 . Januar er . :

Emil ThoinaM a . O.
Zimt 308. Male :

Eine tolle Nacht
Grobe Ausstattmigspossc mit Gesang
und Tanz in 5 Bildern von W.
Mannstädt und I . Freund . Musik

von Julius Einödshofer .
Anfang V- 3 Uhr .

Morgen und die folgenden Tage :
Kinc tolle Nacht . " ijKi

Thalia - Theater .
( vormals Adolph Ernst - Dheater ) .

„ Frau Lieutenant . "
Baudeville in drei Akten von Paul

Ferrier und Antony Mars .
Deutsch von Hermann Hirschel .
Musik von G. Serpette und V. Roger .

Morgen und folgende Tage : „ Frau
Lieutenant . "
Sonntag , nachm . 2V2 Uhr : Drilbh

Östend - Theater .
Gr . Frankfurterstr . 132. Dir . C. Weist .

Heute , Donnerstag , zum 1. Male
Der Walxerkönig .

Gesangs - Posse in vier Akten von
Mannstädt . Musik von G. Steffens .

Anfang 8 Uhr .
Morgen und folgende Tage : Der

Walzcrkönig . Sonntag , nachmitt .
3 Uhr : Der deutsche Michel .

Frithrich Wilhelmst. Theater.
Der Lockvogel .

Volksstück in 5 Aufzügen v. Max Kretzer .
Anfang 8 Uhr .

Morgen , Kreitag , Anfang Uhr :

_ Zum 1. Male : _
DM - Genugthnnng . " MW

Volksstück
in 3 Akten von P. P. Chrusen .

Hierauf : Der Lockvogel .
Sonntag , nachmittags 4 Uhr : Die

Waise von Lowood . Schauspiel
in 3 Akten und 1 Vorspiel nach dem
gleichnamigen Roman von Charlotte
Btrch - Pseiffer .

Billets sind ohne Vorvestellgebühr
schon 3 Tage vorher an der Theater -
lasse zu haben ; auberdem im Jn -
validendank , Unter den Linden 24, bei
Paul Romeick , Leipzigerstrabe 6, und
Julius Lengenfeld , Markgrafenstr . 60.

Alexaiiderplah -Theater.
Heute und die folgenden Tage :

Pikante Novität ! Ohnesittlichen
. Halt . Sittenbild aus deni Berliner
Leben in 4 Aufzügen ( ö Bildern ) von
Wilhelm Friedhold . Anfang 8 Uhr .

Sämmtliche ausgegebenen Billets ,
auch die zu anderen Stücken ausge¬
geben sind , behalten ihre Giltigkeit .

In Borbereitung : Eine pikante
Ehe . Poffe mit Gesang in 5 Akten
von Eugen Prudens .

Sonntag , nachm . 4 Uhr , zu kleinen
Preisen : Aschenbrödel . Zauber -
Märchen mit Gesang und Tanz in
6 Bildern von Bolten - Bäckers .

Billets sind schon 3 Tage vorher ohne
Borbestellgebühr an der Theaterkasse
zu haben . Vormittag Vzll —2 Uhr .
Abends von Va? Uhr an. _

Volks - Theater
34 Reichenbergerstr . 34

nahe deni Kottbufer Thor .
Bei dem anhaltenden Lachsturnie :

Allabendlich 8 Uhr .
MM - Sonntags 7 Uhr .

Kobertund Mttram
Grobe Gcsangspoffe in 4 Akten

von G. Räder .
Robert : H. K e t t n e r. Bertram :
M. Conrad . Rösel : Fräulein
Senden . Jppelmeyer : Herr
A u g u st Reifs . Jack : Herr
B r o d e ck. Strambach : Herr
Richter . Isidore : Frl . Elise

B e n d i x.
Entree 30 Pf . bis 3 M.

i I IiHUII MBPBWWHMIKHT

IffSinia Tanben ■Strasse
Ulatlld , No . 48 - 4 » .

Naturkundliche Ausstellung
täglich geöffnet von 10 Uhr vorm . ab.

Eintritt 30 Pf .
Wiffenschnftl . Theater abends 8 Uhr .

�ltLkthtat�ckJnvalidenstt . 57/62
Lehrter Stadtbahn¬

hof. Täglich von 71/2 Uhr abends ab
30 Pf . Im Theater - Saale täglich
8 Uhr abends Vorträge , mit Erveri -
menten u. gr. Lichtbildern ausgestattet .

Näheres die Tagesanschläge .

ltasz «-
Panopticum .
Vom 23. d. M. ab

AM -
Theater

und Zirkus .
Vorstellnn gen
um 5 und 7 Uhr .

Oastsn ' s

Panopticum

Pygmäen
) is kleinste »

Die
beiden

indischen _
die kleinsten

Menschen der Welt

Damen - Wettschwimnlc »

ltoncoi' lliA Variete - Theater
Brunnenstr . 154 .

Täglich : Crosse Theater - und
Spexlalltätcn - Vorstellnng .
Das beste Programm d. Nordens .

11. a. Gefchw . C a r r 0 , brillante
Doppel - Jongleure .

Mira Borrmann , die fesche Soubr .
Otto Buddel , gefällt nach wie vor .

Neu cinstudirt :
Bomben und Granaten , Posse .

Anfang Wochentags 71/, Uhr .
Sonntags 6 Uhr. '

Umtausch ■Billets haben Giltigkeit .

Circus Renz
Karlstrnssc .

( Jubiläums - Saison 1896/97 . )
Donnerstag . 38 . Januar 1897 ,

abends 7i/z Uhr :

Gala - Porftelltttt� .
Aufführung der Novität !

Aus dw Maspe
eines

RieseugebiW-Phantasteit .
Eine romantisch - phantastische

Handlung , mit komischen Szenen ,
Gcvirgsepisoden , einer natnrgetrencn
Hörnerschlittenfahrt im Riesen -
gebirge u. einem zauberischen Ballet :
Im Reiche des Geisterfürsten ! Von
Direktor Fr . Renz und dem groß -
herzoglich hessischen Hofballettneister
August Siems . Noch nie ge¬
sehene Kostüm - Pracht ! Höchst
charakteristische Dekorationen !
Ueberrafchendc maschinelle Effctte ! Elb -
fall ! Kochelfall ! Zackelfall !
Freitag , den 39 . Januar 1897 :

abends l1/ -, Uhr :
Aus der Mappe eines

Riesengebirgs - Phantasten . " MU
Fraux Renz ,

Kgl. Kommissionsrath und Direktor .

Cireus Busch .
Bahnhof Börse .

Donnerstag . 38 . Jannar 1897 ;
abends B/z Uhr :

Elite - Borstellung .
r Das Tagesgespräch von Berlin .

Nach Sibirien .
Feenhafte Ausstattung . Noch nie
in einem andern Circuö gewagte
equestr . Effekte . Original - Jdecn .

Außerdem : Hippolog . Potpourri v.
14 Fuchshengsten , dress. u. vorgeführt
v. Dir . Busch . Die Troika . dress.
und ger. v. Herrn Foottit - Burg -
Hardt . Adjunet , ostpr . Hengst , ger .
v. der berühmten Schulreiterin Mine .
Raria Dor� . HM - 1. Wieder¬
auftreten des Klowns BoganowSky
als Rixdorfer . Der Gigerl - Klown
Mr . Alf . Daniels . Spezialitäten
ersten Ranges .

Morgen : Aach Sibirien .

Lumpe-Gastspiel
Parodie - Theater

Oranienstr . 53 .
Jeden Abend 8 Uhr die Novität :
Genovcfa , Pfalzgräfin am Rhein ,
oder : Ein schwer geprüftes Frauen -
herz . Grobes Ritterdrama in 5 Akten .

Schippanowsiii ' s
Deutsche Ksmerthalltil

Spantlauer Brücke 3 .
Ken ! Xen ! Neu !

Ulm IMingsgtauM
Populftre Konzerte :

Im Fliederftain .
In der R 0 s e » l a u b e ,

Im Obstgarten ,
In der H 0 p f e n l a u b e ,

Im Weinberge .
FntrHe frei ! Entrcc frei !

Theater - Abtheilung :
Auftreten von Humoristen , Komikern ee.

ßllllßwirths Tliiliterlein.
Posse .

Ausschank der Berliner
Bock - Brauerei .

| Berliner Possen - Theater
Rnnzstrasse 17 .

( Eingang Königsgraben . )
Direktion : Joseph Aschinger

und Leonhard » ) Haskel .

flee Glüchiichmacher.
Der AmimM .

Anfang der Vorstellung 8 Uhr .
Kasseneröffirung 7 Uhr .

Fntree 39 Pfennige .
Die Direktron .

AI c a z a p
Tariötö und Spezialitäten -

Theater I . Ranges .
Dresdenerstr . 53/53 ( City - Passage )

Rnneustr . 43/43 .
Ken ! Mutter Anton . Ifen !
Große Banernposse mit Gesaug und

Tanz in 1 Akt.
Letztes Wochenprograuinl im Januar !
Herm . Wehliug , Tauzkomiker . Lotte
Tieger , Bravour - Altistin init 50 dress.
Ratten . Max Alfreds Rex . Salon -
Humorist . Ernst Kühne als sieg-
reicher Franzoie . Brothers Astorias ,
musikalische Klolons ohne Konkurrenz .

Freikarten haben Giltigkeit .
Heute , Donnerstag , den 28. Januar :
Abschieds - Benesiz - Borstellung für

Fottchen Sieger .
MM - Coroline ! ! " 19

All f Uli 11 • Wochentags 8
Sonntags 0 Uhr .

Entree 3V Pf . R . Winkler ,

i ?Uhr.

Apoilo - Theater .
Friedrichstr . 318 . Dir . I . Glück .
ZV Nur »och einige Tage

das sensationelle

Januar - Programm
Kassenössnung 7 Uhr . Anfang 8 Uhr .
Montag , de » 1. Februar 1897 :

ip 14 Debüts . �
MM - Zur gefälligen Beachtung !

Bon » 1. Februar ab beginne »
die Borstellungen «in 7l/3 Uhr .

Konzerthaus Sanssouci ,
Kottbnser Strasse 4a .

Heute , sowie jeden
Donnerstag und Tonntag :

Stettiner Sanier
( Meysel , Pietro ,
Britton , Ttetdl ,
Krone , Röhl und

Tchrader ) .

Unter anderem :

lieber den Zapfen gestrichen .
Militärische Humoreske .

Finke ' S Tchelmeirstreiche .
Neuestes Ensemble von Meysel .

Anfang präz . 8 Uhr . Entree 59 Pf .
Borverkauf 49 Pf . in der

Zigarrenhandlung des Hern »
Keßler , Kottbufer Thor .

Freitag :

Viklorls - Lrsuerei
Imtzow - Strasse 111/113 .

MT Berlin . ' MW - ,,U10

Freitag , den 29 . Jannar , abends Dhr :

Gr. öttentliche Volksversammlung
in KeTlev S Festsälen , Koppenstraße 29 .

Psarrer »aumann-Fritilksurt n. M. :

Kaiserthum und Sozialismus .
Der Einberufer : W . Frauenckienst , 9 . , Thaerstr . 2h.

Frauen - Vortrag .
Heute , Donnerstag , den 38 . , abends K' /z Uhr ,
Ädmiralstraste 18c . Naturheilk . t . runckrnann
spricht über : . ,Fin Blick ins Jnncre der
Frau " , demonstrirt an einer künstl . lebensgr . Frau
init herausnehnibarem Embryo u. zahlreichen Figuren ,
welche die Frauen und Kinderkrankheiten veranfchaul .
Eintritt 20 Pf . Gäste , nur Frauen , haben Zutritt .
Ter Berein für Körper - und Naturheilkunde .

Feen - Palast ,
Direktion Winkler A Friibel .

Kur noch bis Sonntag
das riesenhafte

Januar - Programm
Sonntag letztes Austreten des ge-

sammten so erfolgreichen
Kiinstler - Fersonais .

Anfang 71/, Uhr , Sonntags 6 Uhr .
Entree 30 Pf . Refervirt 50 Pf .

Am 1. Februar durchweg

neue SpeMMaten .

Welt - Restaurant
VariCtö - und Spezialittitcn -

Theater .
Dresdenerstraste 97 .

Im vorderen Saal täglich bei freiem
Entree :

Rrosses KUnstlcr - Konzert
Im großen Theatersaal :

Berliner Sportmädels .
Ausstattungs - Burleske mit Gesang

Anfaug : l Entree :
Wochent . 71/2 Uhr . Wochentags 20 Pf .
Sonntags 6 Uhr . | Sonntags 30 Pf .

Seiitji Wer
Dessert - 11, Malzkraftbier 1. Rang .
Brauerei Burgftalter , Potsdam ,
gegr . 1736, bes. f. Blutarme , Brustkranke ,

Bleichs . , Wüchn. ,
Rekonv . : c . d. leicht
bekömml . , nahrh .
kräftigste Bier . —

eJstblntbild.,desh.
bess. Gefichtsf . u.
Gewichtszunahni
überr . 14 Flasch .
drei , 50 zehn M.
rrkl . In Geb . (>/<,
V», Viv) z- Selbst -
abz. weseirtl . lull .
Allein . Versandtst
f. Berlin u. Prov .

Porterkellerei
R i n g 1 e r ,
Berlin . Brun -
nenstraste 153 .
NickitFlaschenzahl
—Qual , entscheid .

Gummischuhe w. repar . Lausitzerstr . 14

Kuchbmder ! Achtilllg! Kuchvinder !
ventralkranken - unt! kegrädnisskasse ller Kuohhintler eto .

( Eingeschriebene Hilfskasse — Verwaltungsstelle Berlin ) .
Sonnabend , den 39 . Januar 1897 :

Gr. Wiener Masken - Ball
im Konzerthans Sanssouci , Kottbnscrstrasse 4a .

— Anfang 8 Uhr . — Um 13 Uhr Demaskirung . —
Da der Ueberschuß zum besten kranker ausgesteuerter Mit -

glieder ist, so ist ein zahlreiches Erscheinen in anbcttacht des guten Zweckes
erwünscht .

Karten ä »0 Pf . sind in fämmtlichen ILahlstellen , im Verbands -
burean , Annenstraße 50, beini Kollegen Qtto Schneider , Skalitzer -
straße 43 im Keller , sowie bei sämmtliche » Komiteemitgliedern zu
haben . 24/20

Ras Komitee . I . A. : W . Hinz , Dresdenerstr . 48.
Die Zahlstellen bleibe » an diesem Abend geschlossen .

Der Ausstch m\ tm
diesjährigen

Bockbieres
beginnt am

SmMd , 30. Allllmr er .

Berlin , Johannisstr . 18| 19.

MOncbeuer Brauhaus , Actien - 6es .
Telephon : Amt III No, 8035 .

Künctl 7ähno ? M Scliraerzlos . Zahnziehen 1 M. Plomb . 1,50 M.
nUlloll . tailliC Ii Ii ' . Theilz . Zahnarzt Wolf , Leipzigerstr . 22. Spr . 9- 6.

Sonnabend , den BO , Jannar er . ,
beginnt

in unseren sämmtlichen Ausschanklokalen
der Anstich unseres

ß. Bock- Bieres .
Vi Liter 15 Pf . - »/ « Liter 8 Pf .

Süddeutsche Brauerei
Carl Kintz & Co . 9708 *

Gefärbt tfj . Pergande' s Dampf- Färberei
für bis I Mark

in allen Farbe » Damenkleider , Ueberzieher , Röcke , im ganzen oder
getrennt , Möbelstoff , st Pfd . IM . , Bettt und Tischdecken , st Stück

1,35 M. , Steppdecken , st Stück 3 —3,50 Mark .

Chemisch gereinigt
Damenkleider für 2,50 —3 M. , Herren - Anzüge , gereinigt u. gebügelt , 2,50 M

Gegründet 1875 . B 6 r I i II Gegründet 1875 .

Flibrik : Holzmarkt - Straße 21

Hanptgeschäft : Waldemar - Straße 53
vis - st - vis dem Garten von Bethanien .

Bitte genau auf meine Firma zu achten . weil sich in der Straße eine
Annahmestelle befindet , die nicht zil meinem Geschäft gehört . 931S *

Filialen : Görlitzerstr . 41 ; Reinickendorfersir . 8a ; Alt - Moabit 36.
Ruminclsburg . Thürrfchmidtstr . 21. Friedrichshage » . Wilhclmstr . 52.
Potsdam , Rauenerstr . 18. Strausberg , Wriczenerstr . 24. Küstrin ,
Zorndorfcrstr . 62. Münchcbcrg , bei Hernr Kaustnann Klewc . Kalkbergc -
Rüdersdorf ( Grund ) , bei Herrn Kaustnann Schulz . Tchulzenshöhe , bei
Herrn Raufmann Adolf Müller . — Für Berlin Abholung u. Zustellung kostenfrei�

Nur Mk . 1,30
kostet bei mir 1 kompl . Irrigator , besteh .
aus : ff. lack. Blechgefäß 1 Str . , zwei
Hartgummi - Röhren m. abschraub -
barem Hahn und l1/ * Schlauch .
Fricdr . Wilh . Weisse , Gunniii -
Waaren , Berlin C. , Königstr . 94 . 1

lSmpfehle c
0 mein W

allen Freunden u. Bekannten
niein ' Weiss - , Bairischbier -

und gr . Speisegeschitft . Reich -
Haltiges Frühstück von 30 Pf. , Mittag
mit Bier 50 Pf . sowie Abendtisch st la
carte von 30 Pf . an. 2 Vereinszinimer
mit Klavier für 20 —50 Personen . *
H. Stramm , Rest. , Ritterstr . 133 .

Achtung, NMarbM !
Der Ausstand bei der Firma

Zimmermann u. Buchloh , Ufer -
ftraße 6a, sowie bei der Gesellschaft
„ Fahrpreis - Anzeiger " , Hagels -
bergerstr . 25, dauert unverändert fort .

Zuzug ist femzuhalten . 112/1
Der Borstand

des Berbandes aller in der Metall -
tndustrie beschäftigten Arbeiter

Berlins .

Allen Freunden und Bekannten d. .
traurige Mittheilung , daß mein lieber
Mann , der Klavierarbeiter

Gustav Stambkc
verstorben ist . 29806

Die Beerdigung findet Freitag , den
29. d. Mts . , Nachm . 3 Uhr , von dem
Krankenhaus Bethanien aus nach dem
Emmauskirchhos statt .
Die trauernde Frau n. Kindern .

Danksagung . 29836
Für die herzliche Theilnahme bei

der Beerdigung meines lieben Mannes
und Vaters sagen wir den Herren
Kollegen unfern innigsten Dank .

Die trauernde Wittwe
Maria Boek nebst Tochter .

Achtung !
Sämmtliche « Bereinen u. Freunden

zur Nachricht , daß der neugebildeie
Musikverein „Orchester - Chor Vor -
wärts " ( Zweigr - srei - r Musikfreunde )
mit dem unterzeichneten nicht identisch
ist und dieser Name als Täuschung
dienen könnte .

Der Vorstand
des Musikvereins Mnsikfreiinde .

Rixdorf . 2976b

Zur pünktlichen Besorgung des

„ V o r w ä r t s " für den Osten Berlins
und der Vororte empfiehlt sich die

Zeitungsspedition von
Carl Röhn , Frankfurter Allee 135-

Poche
hiermit die geehrten

Vereine aufmerksam , daß
ich unvorhergesehener Um-
stände zufolge mein Lokal

noch einige Sonnabende und Sonn -
tage im Monat Februar , desgleichen
jeden Sonnabend und Sonntag im
März frei habe , und bitte dieses zu
berücksichtigen . 946L�

Achtungsvoll

A . Buske ,
Grenadierstr . 33 . C.

Tllgllch : i - e- _
Warmes ,4

rülistiick Sa �<*2* "

02

Miinchener

�<" iirg « rhrän
Tl > Pilsener , hiesiges
' . AV�ell - u' öunkl . Lagerbier

� — - 4 - Weissbier . '

f ! Achtung !
e Zähne von 3 M. an,

Theilz . wöchentl . 1 M. , wird abgeholt .
Zahnziehen , Zahnreinigen , Nervtödten
bei Bestellung unisonst .
CllflkPl Lausitzerplatz 2, Elsasser -
UUvIvvl , str. 12, Steglitzerstr . 71 1.

Künstliche Zähne .
F . Steffens . Rofenthalerstr . 61, 2 Tr .
*] Dheilzahlung pr. Woche 1 M.

v. Meyer u. Brockhaus
und andere Bücher jeder
Wissenschaftkaustu . be -

leiht Antiquariat Kochstr . 59 , 1.

Vereinsieimmer
mit Pianino ist zu vergeben . sS977b

Restauration Wrangelstr . 4a.

Betten , Regulatoren , Remonioir -
uhren , Wäsche , Anzüge , Hosen , Gold»- . ,
Granatschmuck spottbillig Pfandleihe
Neanderstr . 6.

Kanarienweibchen 1 M. Wald¬
vögel riefig billig . Cigarrenhandlnng
Sorauerstr . 6. 2982b

Snim « a » - . z « M. " S

MühleMmßk 8.
nahe Oderbaum , sind zum 1. April
freundliche , billige Wohnungen von
2 und 1 Stube nebst Küche und Zu -
behör , z. vermiethen . Der Verwalter .

Schönhauser Allee 153
freundl . Wohn . v. 1, 2, 3 u. 4 Z.
sofort oder 1. April . 2978b

Saud . Schläfst .
4 Tr. , Menzel .

Dresdenerstr . 57,
2979b

Arbeitsnmkt .
BWT - Wir suchen fleißige , intelligeüie
Vermittler in Berlin und Vororte ».
Hohe Provisionen . Günstige Be -
dingungen . Versickierungs - Gesellicliait
Dhuringia , Friedrichstr . 62 1. s3l7 - - b

Kurbelstepper u. Stepperinne »
verlangt bei hohem Lohn 2975b

_ David Riese , Jägerstr . 25.

Tüchtiger selbständiger

Miiieiiilrrlirr
findet dauenidc Stellung b. höh. Lohn .

J , Hirschhorn ,
29816 Köpnickcrstr . 149.

Gesucht

mi| chirurglscheAMel :
1 ( Siirtlcr ,
1 Hartguniniidrchcr .
1 Metalldreher .

Tüchtige ältere , erfahrene Arbeiter ,
welche auf obige Artikel als Spezialität
gearbeitet haben , werden berücksichtigt .
Hoher Lohn . Dauemde Stelle . Reise -
Vergütung . Offerte » unter F . 398
an Haasenstein n. Vogler A. - G. ,
Frankfurt a. M .

Veranlivortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantivorllich : Th . Glocke » Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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